Sehr geehrte Damen und Herren... 


Das Proud to be Punk-Imperium schlägt mit vereinten Kräften wieder 
einmal zurück — umfangreicher, in wesentlich höherer Auflage und zu 
allem Überfluss auch noch gedruckt! Eigentlich hatte ich anfänglich 
aufgrund des Zeitmangels und hohen Arbeitsaufwandes auf meiner Seite 
ja gar nicht daran gedacht, das Fanzine überhaupt fortzusetzen, aber als 
ich die Debütausgabe allmählich unter das bunte Volk gemischt hatte, 
wirkte die von euch ausgehende Resonanz so ermutigend auf mich ein, 
dass sich in mir ein unbändigender Tatendrang aufbaute und ich folglich 
nicht umhin kam, fast schon täglich mehrere Stunden meiner Freizeit 
lediglich der neuen Ausgabe zu widmen. So war z.B. die Crew vom 
Plastic Bomb derart begeistert von dem Interview, welches ich mit 
Geralf von Saalepower Records in der letzten Ausgabe geführt hatte, 
dass sie es gegen einige kleine Forderungen meinerseits in die nächste 
Nummer des Plastic Bombs übernommen haben, was natürlich die 
ideale Werbung für mein kleines Schmierblatt sein dürfte. Angeblich 
soll auch das Raumschiff Wucherpreis an dem Interview mit Markus 
vom Bezirk 7 Fanzine, welches ebenfalls in der Debütausgabe meines 
Heftes zu finden war, interessiert gewesen sein, aber der Herr Wucher 
hat sich nie persönlich bei mir gemeldet. Außerdem ist es ziemlich 
fraglich, ob ich besagtes Frage-Antwort-Spiel auch wirklich an ihn 
abgetreten hätte. Zu meinem schreiberischen Elan gesellte sich natürlich 
noch all die tatkräftige Unterstützung von Imo, Jojo, Manu, Max, Nils, 
P.M.S., Steffi und Wahnfried, bei denen ich mich an dieser Stelle noch 
einmal recht herzlich bedanken möchte! Allein an der hohen Zahl der 
diesmalig Beteiligten ist schon abzulesen, wie sehr eine | 
Äußerungsplattform für Punks in unserer Region über die Jahre hinweg |. 
vermisst worden ist. Schließlich ist dieses Heft ein Fanzine von Punks 
für Punks, an dem sich jeder in Form von zugesandten Erlebnissen, 
Gedanken, Konzert- wie auch Demoberichten, Zeichnungen, Gedichten, 
Kurzgeschichten und ähnlich gearteten geistigen Ergüssen beteiligen 
kann, womit die folgenden Ausgaben dann natürlich auch an Umfang 
und Abwechslungsreichtum gewinnen würden. Wir bewegen uns nun 
einmal in einer Szene, die lediglich durch die eigene Szene am Leben 
gehalten wird und jeder, der nur willenlos ohne auch nur ansatzweise 
darüber nachzudenken all die Scheiße frisst, die er bzw. sie von all den je 
hier anzutreffenden Bands und Fanzines vorgesetzt bekommt, ist in 
meinen Augen in diesen Kreisen etwas fehl am Platze! Punk bedeutet für 
mich persönlich Aktivismus und Kreativität, um einer auferzwungenen 
Konsumhaltung zu entfliehen! Stay Punk — loud'n' proud! 


Euer Jan 


Gruß und Dank: 


‘Durch Unmengen an natürlich mehr als berechtigten Bestechungsgeldern habe ich mich nun letztendlich dazu 
entschlossen, an dieser Stelle des Hefts Adina + Tino, Arvid, Benny, Bine + Heile, Nils + Claudia, Geralf + Ute, Gülli + 
Steffi, Ines + Jörg, Jana, Katja, Kristin, Krüger + Ochi, Lehmie + Ulli, Maik, Mandy, Manu, Mario + Isa, Markus, Martin, 
Max + Anne, Mike (R.l.P.) Morgman, Oli, Otsch, Ozzy, Prelle + Roy + Andi, Sandra, Scherfi, Seb, Sissy, Storch, Thomas, 
Wahnfried, AG Bombe + Rest der Plauener Punks, Imo + Ansicht X, De Scheuerhaders, Havarie, MEW, Danny + 
Pestpocken (Auf ausdrücklichen Wunsch hin, hähä...), Police Shit, Wehrlos, den gesamten Frankenberger Pöbel und 
natürlich meine äußerst toleranten Erzeuger inklusive nervendem Brüderlein herzlichst zu grüßen bzw. mich bei diesen 
einzigartigen Engelchen der göttlichen Schöpfung für ihre Hilfe innerhalb persönlicher Notlagen meinerseits zu bedanken. 
Ohne euch wäre ich manchmal ziemlich arm dran... 


Einer dieser schwachsinnigen Hinweise... 


Diese vor euch liegende, aus akuter Langeweile entstandene Papierverschwendung im A5-Format versteht sich als eine Art 
Rundbrief an all diejenigen innerhalb unserer Szene, die entweder zuviel Geld mit sich herumschleppen, demnach ihren 
wohlverdienten Schotter für diesen Schwachsinn hier herauswerfen oder aber endlich wieder einmal einen kräftigen Tritt in 
Form eines vernünftigen Denkanstosses in ihren runzeligen After benötigen. Demnach besteht also auch keinerlei 
Verbindung zwischen unserem kleinen Kunstwerk und dem deutschen Pressegesetz! Basta, Aus, Ende, Schluss und keine 
Widerrede! 


Sachsen-Szene-Report die zweite 


Da der erste Teil dieses kleinen Berichts meinerseits samt 
seines dazugehörigen Tapesamplers ja unerwartet großen 
Anklang von eurer Seite aus betrachtet ausgelöst hat, habe 
ich mich nun dazu entschlossen, dem Ganzen noch eine 
Fortsetzung nachkommen zu lassen, die sich 
ausschließlich mit zumeist recht korrekten 
Konzertmöglichkeiten unserer Region auseinandersetzt, da 
diese ja schließlich, genau wie Fanzines, Mailorder oder 
Labels auch, ein wichtiger Bestandteil unserer Szene sind, 
auf denen man bei einem gemütlichen Bierchen neue, 
nette Leute kennen lernen oder alte Bekanntschaften 
festigen kann. Allerdings muss ich gleich zu Beginn dieses 
Artikel klarstellen, dass es sich lediglich um einige, von 
mir persönlich ausgewählte Clubs handelt, um auch in 
diesem Falle die Spreu vom Weizen zu trennen. In meinen 
Augen existieren einfach viel zu viele Jugendzentren, 
deren Eintritts- sowie Bierpreise wohl eher einem 
Nobelrestaurant für fettgefressenes Bonzenpack gleichen 
und die zur Gefahrenabwehr während Konzerten gleich 
eine ganze Großfamilie an Securitygorillas ordern, um 
auch ja alles im geplanten Rahmen ablaufen zu lassen. Zu 
dieser Tatsache gesellt sich des weiteren, dass derartige 
Veranstaltungsräume auch von einem dementsprechend 
seltendämlichen Publikum heimgesucht werden, das zwar 
einerseits zur hemmungslosen Belustigung beitragen, 
andererseits manchmal aber auch recht lästig sein kann. 
Ich für meinen Teil habe jedenfalls für euch die 
Konzertmöglichkeiten auserkoren, in denen Konzerte von 
Punks für Punks organisiert werden, so dass einer 
gelungenen, ungestörten wie auch ausgelassenen Party, die 
auch mit einem kleinen Geldbeutel zu bewältigen ist, 
nichts weiter im Wege steht. Bevor ich allerdings zu 
angesprochenen Jugendzentren übergehe, möchte ich an 
dieser Stelle noch einige Informationen des ersten Teils 
aktualisieren, um euch auch ja nicht dumm sterben zu 
lassen... 

Die beiden Jungs von Trümmer Pogo Tapes (Roy 
Mehlhorn / Katharinenstr. 5 / 09496 Marienberg / 
roymehl@freenet.de oder Danilo Prechtl / Amtsstr. 6 / 
09496 Marienberg / Prelle01(G)aol.com) aus Marienberg 
haben innerhalb der vergangenen Monate nicht nur sinnlos 
ihre Eier in der Gegend herumgeschaukelt, sondern auch 
fleißig an neuen Outputs gewerkelt, aber lest selbst... 

C-90 V/A West BRD Punk 1979 bis 1987 1,- 

Auf diesem Anti-Copy-Right-Tape, für das ihr wahrhaftig 
nur einen lachhaften Euro lohnen müsst, hat Roy eine 
ganze Palette an uralten, oftmals selbst mir als 
regelrechtem Fanatiker dieses Gebiets noch relativ 
unbekannten Deutschpunkveteranen zusammengestellt. In 
meinen Augen jedenfalls eine prima Ergänzung zu 
meinem „Pogo im Altersheim“ Tapesampler, auf dem im 
Gegensatz zu dieser Compilation nur bekannte Klassiker 
des Zeitraums von 1980 bis 1985 zu finden sind! 

C-90 V/A Criticism of condition 2,50 

Ganz in der Tradition von Prelles letztem Tapesampler, 
der den feschen Namen “Sicking humans” trug, geht es 
auch diesmal äußerst heftig zur Sache. HC- und Crust- 
Punk at it's best, würde ich einmal sagen! Inklusive 20- 
seitigem, sehr informativem Beiheft! 
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Wahnfried (Michael Schönfelder / Postfach 100806 / 
01078 Dresden / gedresche@yahoo.de) aus Dresden hat 
aus zeitlichen Gründen seine kleine Mailorderliste 
eingestellt und widmet sich fortan nur noch dem Vertrieb 
seiner eigenen Veröffentlichungen. Dafür beglückt er uns 
aber wieder einmal mit diversen Neuveröffentlichungen... 

LP Harnleita — Berlin's burning 8,- 

Über die Jahre hinweg haben sich die Berliner von ihrem 


rumpeligen Deutschpunk entfernt und fabrizieren 
mittlerweile geilsten HC-Punk mit weiblichem und 
männlichem Wechselgesang, der die sehr politisch 


geprägten Lyrics perfekt zur Geltung kommen lässt. 
Abgerundet wird dieses kleine Meisterwerk, an dem sich 
neben Wahnfried noch 8 weitere Labels beteiligten, durch 
eine sehr liebevolle Gestaltung. Absoluter Killer von der 
ersten bis zur letzten Sekunde! | 
C-60 Anus Praeter — Unreleased/Studio 2,- | 

Wie unschwer am passenden Titel des Tapes zu erkennen 
ist, bekommt ihr hier sämtliche im Studio entstandenen 
Stücke, bei denen es sich vorrangig um die Songs ihrer 
beiden EPs, der Split-EP mit Entrails Massacre sowie 
unveröffentlichtem Liedgut handelt, dieser 
Eisenhüttenstädter Grind- bzw. Crustcorekompanie in die 
dreckige Fresse getreten! Insgesamt 17 Schläge mit einem 
musikalischem Baseballschläger und dementsprechend 
derben Lyrics ins Genick! 

C-90 Elend - dto. 2,- 

Und hier haben wir auch schon gleich die nächste Crust- 
Punk-Dampfwalze, die uns überrollt! Die Berliner 
Knüppelfraktion präsentiert uns auf dieser 
Zusammenstellung Aufnahmen ihres Demotapes, ihrer 
einzigen EP, die den Titel „Hart an der Kotzgrenze“ trägt 


sowie diverse Liveaufnahmen eines Gigs im Sportlertreff 
aus dem Jahre 1997. 

C-90 V/A Tschechien Underground Report 3,- 

Hierbei| handelt es sich um ein Benefiztape für den 
Piratensender Radio Outaspace, den ihr auf 100,9 MHz im 
Umkreis von Dresden empfangen könnt. 90 Minuten lang 
bekommt ihr hier punkrocktechnisch betrachtet das Beste 


geboten, was die tschechische Punkszene über die 
vergangenen Jahre hinweg ausgebrütet hat. Inklusive 
kleinem, recht informativen Beiheft! 
C-90 V/A Durchgeknallte Ostler 2,- 
Tja, 40 Jahre Gefangenschaft jenseits des 
antifaschistischen Schutzwalls haben scheinbar doch 


eindeutige Spuren bei uns Ostlem hinterlassen, wie uns 
hier recht eindeutig in Form von äußerst 
experimentierfreudigen Klängen alter DDR-Projekte 
bewiesen wird. 

Thomas von Funtomias Records aus Großenhain ist 
mittlerweile umgezogen. Seine neue Adresse lautet: 
Thomas Läßig / Mozart-Allee 139 / 01558 Großenhain. 
Selbstverständlich war auch Thomas, der übrigens jetzt 
auf Anti-Copy-Right-Tapes umsteigen will, die dann 
beliebig weiterkopieret werden können, da er aus Zeitnot 
all die vielen Vorbestellungen nicht mehr abarbeiten kann, 
nicht untätig innerhalb der letzten Monate und knallt euch 


wieder einmal mehr schicken Punkrock sämtlicher 
Stilrichtungen aus aller Herrenländer auf die 
ungewaschenen Lauscherchen! 

C-90 V/A News (S)Hits September 2002 2,- 

Auf diesen 90 Minuten hat Thomas all das an 


‚internationalem Songmaterial zusammengetragen, was in 
diesem Monat des öfteren mit seinem geschundenen 
Taped Bekanntschaft machen durfte. 
Abwechslungsreich und interessant! 

C-90 V/A News (S)Hits Januar 2003 2,- 

Ebenfalls eine gelungene Tapecompilation aus dem Hause 
Funtomias Records, auf der ihr wie schon auf dessen 
Vorgänger die derzeitigen Lieblinge von Thomas 
wiederfindet. 

Gülli aus Frohburg, seines Zeichens Trommlerjunge bei 
Wehrlos, hat es ebenfalls gebacken bekommen, ein 
eigenes Label aus der Wiege zu heben, welches sich 
Revolution Rock Records (Marcus Gülle / Webergasse 
10 /04654 Frohburg) nennt und von dem wir wohl 
demnächst eine 10“ der grandiosen Altenburger HC-Punk- 
Band Havarie sowie einen EP-Sampler, auf dem sich 
insgesamt 4 Bands tummeln, und die neue Demo-CDR der 
Frohburger Kid-Punk-Fraktion von MEW erwarten 
können. Außerdem hat sich gülli dazu entschlossen, für 
folgende CDRs den Vertrieb zu übernehmen: 

Ansicht X — Bassbox CDR 3,- 

Diese sehr professionell gestaltete CDR beinhaltet satte 16 
Songs erstklassigen Punkrocks, dessen intelligente 
deutsche Texte von einer äußerst ausrucksstarken Sängerin 
vorgetragen werden! 

Ansicht X — Liede, Hass und Waschmaschinen CDR 2,- 
3-Song-Maxi-CDR der nicht zu unterschätzenden 
Magdeburger Newcomer! Unbedingt antesten! 

Abriss West — Willkommen im Land der Freiheit CDR 3,- 
Korrekter Deutschpunk von einigen teilweise noch recht 
Jungen Punks aus dem Vogtland. 
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Auch Steffi, ihrerseits Güllis Freundin, hat den 
lobenswerten Beschluss gefasst, sich aktiv an unserer 
Szene in Form eines Tapesamplers zu beteiligen, auf dem 
sich ausschließlich gecoverte Songs von The Clash 
befinden. Zwar dürfte die Compilation ihre endgültige 
Fertigstellung schon längst überstanden haben, ob das gute 
Stück aber jemals wirklich das Licht der Welt erblickt ist 
allmählich fraglich. 

In Freital konnte ich ein mir bis dahin noch unbekanntes, 
kleines Tapelabel ausfindig machen, welches den Namen 
Elbtal Records (Andre Süss / Schulstr. 10 / 01705 Freital) 
trägt und sich vorrangig mit Punk aus der ehemaligen 
Region um Honeckers Herrschaftsgebiet und speziell aus 
Sachsen beschäftigt. Hier einmal ein kleiner Überlick... 

C-90 Schrammel — Musik aus dem Wanzt 2,- 

Äußerst interessantes Soloprojekt des Gitarristen der 
Scheuerhaders, bei dem er seine kritischen, 
freiheitsliebenden Texte lediglich mit einer Akustikgitarre 
begleitet! Erinnert mich spontan an Ouetschenpaua! 

C-90 V/A Randale, Saufen, Ostmuschis 2,- 

Auf diesen 90 Minuten tummeln sich viele Combos der 
ehemaligen DDR unterschiedlichen Bekanntheitsgrads. 

C-90 V/A Ostalgie 2,- 

Rare, meist von Demotapes stammende Aufnahmen von 
Schleim Keim, Küchenspione, Brächraiz und L Attentat, 
die jeweils eine Länge von etwa 20 Minuten umfassen, 
dröhnen euch in diesem Fall aus den Boxen entgegen. 

C-60 Soilent Grün — Live + Studio 2,- 

Wollt ihr einmal wissen, wie geil die mittlerweile uralte 
Vorgängerband der heutzutage so erfolgreichen besten 
Band der Welt klingt? Dann besorgt euch umgehend 
dieses Tape! 

C-60 Trümmerhaufen / Juckraiz - Split 2,- 

Räudiger, unbekannter Kellerdeutschpunk aus Kesselsdorf 
im Doppelpack, der nun schon: das Zeitliche gesegnet hat. 
befreit euch hiermit die verkleisterten Gehörgänge. 

C-90 V/A Ostalgie Teil 2 2,- 

Der zweite Teil dieser Tapesamplerserie, auf dem ihr 
diesmal Müllstation, Kaltfront, Atonal und Sperma Combo 
über euch ergehen lassen müsst. 

C-90 V/A Scheiße alte Zeiten 2,- 


Alte Deutschpunkkamellen der frühen 80er Jahre — muss 
ich mehr dazu schreiben? 

= C-60 V/A Randale, Saufen, Ostmuschis Teil 2 2,- 

Die Fortsetzung des ersten Teils setzt genau dort an, wo 
dieser automatisch die Stoptaste eurer Stereoanlage 
aktiviert hat. Inklusive 16-seitigem Beiheft! 

C-60 V/A Live is live and loud is Punk 2,- 

Wie der Titel des Tapesamplers ja schon verrät, bekommt 
ihr auf dieser Zusammenstellung insgesamt 20 Songs in 
bester Liveatmosphäre ins Gehirn geblasen! 

C-60 V/A Grüße aus dem sächsischen Untergrund 2,- 

Guter Überblick über die musikalischen Machenschaften 
der vergangenen Jahre unserer lokalen Szene und somit 
sicher eine prima Ergänzung zu meinem „Saxony Punk 
Rock History 1983-2002“ Tapesampler! Farbcover! 

C-90 V/A Scheiße alte Zeiten Teil 2 2,- 

Wieder geballte Deutschpunkpower aus einer Zeit, in der 
ein Teil von uns noch Quark im Schaufenster war. 

C-60 Tangled Lines — Live 2,- 

Livemitschnitt von dem Auftritt am 13.2.2003 in Dessau 
dieser HC-Band mit Frontfrau! 

CDR De Scheuerhaders — Dresden 5,- 

14 Songs dieser sehr guten neuen Dresdener 
Deutschpunkband, von der wir hoffentlich noch so einiges 
hören werden. Farbcover! 

CDR Schrammel — Eigenarten 5,- 

Neues Album, das sogar 4 Klavierstücke beinhaltet! 
Doppel-CDR Schrammel — Live in Coswig 7,- 

Ca. 100-minütiger Mitschnitt vom 27.12.2002. 

Übrigens planen Schrammel und Ozzy einen Elbtal 
Records Mailorder in geraumer Zeit aufzubauen. 

Martin vom „The riot in your head“ Fanzine und Max 
vom „Smart und räudig“ Fanzine haben ihren Heften 
aufgrund akuten Zeitmangels jeweils den Laufpass erteilt, 
werden sich aber, so hoffe ich jedenfalls, hin und wieder 
an diesem Schmierblatt beteiligen. 


Wallis ,,Pogofront“ aus |Wurzen ist, wie ja bereits. 


angekündigt, ebenfalls in die ewigen Jagdgründe des 
Punkrocks eingegangen und wir dürfen wohl nicht einmal 
mehr auf diese niedlichen, kleinen Newsflyer, die der Herr 
Wallis im Anschluss weiterhin noch herausgegeben hat, 
hoffen. Als kleinen Trost könnt ihr aber Wallis Homepage, 
auf der ein Teil des im Pogofront befindlichen Inhalts 
wiederzufinden ist, unter www.pogofront.de.vu besuchen. 
Das in der letzten Ausgabe angesprochene Heft aus 
Torgau schimpft sich „Casablanca“ und scheint sich 
lediglich auf die lokale Szene zu beziehen. Bei Interesse 
solltet ihr euch bei Schnitzel von den Starts (Starts / z.Hd. 
Schnitzel / Brückenkopf 1 / 04860 Torgau) melden, da er 
hierbei angeblich die Fäden in der Hand hat. 

Storch (Jörg Schneider / Oststr. 17 / 01591 Riesa) erstellt 
für jedes Jahr einen farbig gedruckten Kalender im A3- 
Fomart, wobei jeder der 12 Monate von absolut geilen 
Schnappschüssen begleitet wird — da jagt eine 
Augenweide die andere! Trotz der Tatsache, dass die 
Hälfte des Jahres schon wieder das Zeitliche gesegnet hat, 
ist dieses kleine Meisterwerk eine wahrhaft lohnende 
Anschaffung! Ich denke, für 10 bis 15 Euro (inklusive 
Porto) seid ihr im Rennen, was für einen derart geilen 
Kalender seine vollkommene Berechtigung findet! 

Jetzt aber lieber zum eigentlichen Teil des Reports... 


Es wäre wahrscheinlich recht sinnvoll, wenn ich im 


Vogtland, dem untersten Zipfel unseres tollen 
Bundeslandes, genauer gesagt in Plauen meine kleine Tour 
an den Start lege. Bei einem möglichen Besuch dieser 
recht großen Stadt, dürfte euch beim Durchqueren der 
Thiergartnerstraße ein farbenfroh besprühtes, kleines Haus 
auffallen, dessen Fenster der unteren Etagen aus 
Sicherheitsgründen mit allerhand Brettern verbarrikadiert 
wurden. Hierbei handelt es sich um den Schuldenberg 
(Querdenker e.V. / Thiergartner Str.4 / 08527 Plauen / 
03741-276942 / SVPSB@web.de / www.projekt- 
schuldenberg.de), der vor einigen Jahren von Punks 
besetzt und nach diversen Verhandlungen seitens der Stadt 
selbigen auch zugesprochen worden ist. Ihr seht, 
manchmal lohnt es sich doch noch, ein wenig 
Standhaftigkeit an den Tag zu legen! Im Kellergewölbe 
dieses selbstverwalteten Projekts, welches ausschließlich 
von äußerst netten Punks bewohnt wird, ist eine kleine, 
sehr gemütliche und zudem ziemlich preiswerte Kneipe 
eingerichtet worden, in der ihr in aller Ruhe friedlich euer 
Bierchen zischen könnt. Im darüber liegenden 
Erdgeschoss befindet sich neben einem kleinen politischen 
Infoladen, der eher einer Art Bücherei gleicht, auch ein 
winziger Konzertraum, in dem aufgrund seiner: 
bescheidenen Größe recht schnell ein sehr familiäres 
Wohnzimmerflair aufkommt. In den oberen Stockwerken 
des Gebäudes müssen sich wohl einige Punks in Form von 
Wohngemeinschaften häuslich eingerichtet haben, was 
meinem kritischen Auge jedoch bislang verwehrt blieb. 
Des weiteren werden einige Räumlichkeiten als 
Proberäume der lokalen Krawallmannschaften genötigt, 
um die eigenen musikalischen Fähigkeiten nicht 
abschlaffen zu lassen. Seitdem sich ein Teil der Leute von 
AG Bombe um die relativ regelmäßige Organisation von 
Konzerten sorgt, bekommt ihr des öfteren im 
Schuldenberg diverse, zumeist recht geile Pogokapellen 
der heimischen Gefilde wie auch des angrenzenden 
Auslands für einen in der Regel mehr als lächerlichen 


. Eintrittspreis zu Gesicht. Schade nur, dass eher selten 


einige Flyer seitens des Schuldenbergs sich in die hiesige 
Gegend verirren, womit ich nur hin und wieder mich 
glücklich schätzen kann, auf dem neuesten Stand 
hinsichtlich Konzerten zu sein. Insgesamt betrachtet ein 
sehr geiler Schuppen, in dem noch der DIY-Gedanke von 
äußerst korrekten Leuten in die Realität umgesetzt wird! 

In diesem völlig verdrecktem, stinkendem und vor allem 
von dämlichen Wixern überbevölkerten Ballungsgebiet: 
namens Chemnitz, welches übrigens lediglich einen 
Katzensprung von meinem fückin' hometown 
Frankenberg entfernt liegt, hat vor vielen Jahren einmal 
eine Gruppe von Punks den glorreichen Beschluss gefasst, 
einen vor sich dahinverfallenden Bauernhof, am Rande der 
Stadt gelegen, kurzerhand zu besetzen und bislang konnte 
man wohl jedem noch so hartnäckigen Überfall seitens der 
braunen Brut trotzen. In diesem von recht vielen Punks 
bewohnten, stellenweise sehr baufälligen 
Gebäudekomplex, der von seinen Bewohnern kurz als B- 
Hof (Crasspub / Bornaerstr. 176 / 09114 Chemnitz / 0178- 
2059336 / m.stahn(@sm-musik.tk) bezeichnet wird, könnt 
ihr euch bis zu einmal in der Woche für weniger als eine 
Handvoll Kies den Abend musikalisch versüßen. Wie auch 


beim Schuldenberg in Plauen sind die Räumlichkeiten, die 
sich aus einem Konzertraum wie auch dazugehöriger, 
gemütlicher Kneipe zusammensetzen, eher kleinerer 
Natur, was jedoch aufgrund der oftmals nur geringen 
Besucherzahl, die aus der mangelnden Anzahl bzw. gar 
dem gänzlichen Fehlen von Flyern und ähnlicher Werbung 
resultiert, sicher kein allzu großer Beinbruch sein dürfte. 
Im Übrigen ist der Crasspub, wie der B-Hof auch 
geschimpft wird, schon rein optisch ein interessantes 
Unterfangen, da dieser sich neben einer großen 
Lagerfeuerstelle und dem eigentlichen Bauernhof des 
weiteren noch in einen bewohnten, angrenzenden 
Bauwagenplatz aufgliedert und zudem des Schutzes 
wegen noch komplett von einem recht abstrakt 
wirkendem, riesigem Zaun umgeben wird. Stets ein 
kleines Event stellt das im Frühjahr eines jeden Jahres 
stattfindende Crasspub-Festival dar, welches sich über 
mehrere Tage hinwegzieht und bei dem vor allem die 
Anarcho- und Crust-Punk-Fraktion auf ihre Kosten 
kommen dürfte. Derweil sind wohl aber auch eine 
Handvoll anderer Chemnitzer Punks im Inbegriff, als 
kleinen Ausgleich zum B-Hof, eine alte Fabrikhalle mehr 
oder weniger legal in einen gängigen Konzertsaal zu 
verwandeln, nachdem in deren erstes Projekt, in dem 
meines Erachtens nach wohl lediglich ein Konzert über die 
Bühne ging, trotz großer Stahltür fast schon tagtäglich 
eingebrochen wurde. 
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weiter Richtung Erzgebirge steuert, werdet ihr sicher nach 
einigem Suchen auch den kleinen Ort Waldkirchen finden, 
in dem einige Punks schon etwas älteren Kalibers das sehr 
romantisch wirkende Kellergewölbe ihrer Wohnstätte 


kurzerhand ın einen kleinen, sehr gemütlichen 
Konzertraum umfunktionierten und diesem den passenden 
Namen Dorftrottel (037294-7497 / zarpferd@nexgo.de / 
www.az-dorftrottel.de) verliehen. Seit 1997 habt ihr somit 
mindestens einmal im Monat die Möglichkeit, eure 
wöchentliche Leberzersetzung musikalisch zu untermalen, 
wobei auf eine gewisse Abwechslung und vor allem 
niedrige Eintrittspreise, die die Grenze von 3 Euro nicht 
überschreiten sollten, besonderer Wert gelegt wird. Leider 
ist das Fassungsvermögen des Raums sehr begrenzt, aber 
da eh und je auf allzu viel Werbung schon von 
vorneherein verzichtet wird, fallen demnach auch die 
Besucherzahlen in der Regel eher bescheiden aus, was 
dem ganzen Spaß aber keineswegs einen Abbruch 
verleihen kann! 

Nachdem in der alten Schmiede in Rochlitz, einem von 
Punks ausgebauten Club, vor schon recht langer Zeit des 
öfteren zumeist sehr geile Combos ihr Können unter 
Beweis stellen durften, ist es gerade in der letzten Zeit 
mehr als still um diese Möglichkeit, Konzerte auf die 
Beine zu stellen, geworden, was wohl in erster Linie an 
der Kleinkariertheit der Obergurus im Rathaus liegen 
dürfte, da die Rochlitzer es wohl aus finanziellen Gründen 
immer noch nicht geschafft haben, in ihrem kleinen 
Häuschen einmal ein Scheißhaus zu installieren. Da auf 
derartigen Treffen ja aber auch immer fleißig köstlicher 
Gerstensaft ausgeteilt wird, muss, laut Stadtverwaltung, 
schon eine sanitäre Einrichtung vorhanden sein, denn 
sonst können sich die Rochlitzer Kollegen ihre Konzerte 
zukünftig an den Iro stecken, was natürlich mehr als 
schade wäre, da die alte Schmiede aufgrund ihrer 
günstigen Stadtrandlage ideal für gesegnete Pogorunden 
und kollektive Massenbesäufnisse geeignet ist! In aller 
Seelenruhe kann man gemütlich bei einem friedlich 
flackerndem Lagerfeuerchen sein Bierchen in die ewigen 
Jagdgründen seines Magens entsenden, nebenbei den 
musikalischen Vergewaltigungen, die sich auf der Bühne 
abspielen, lauschen, ohne dass sich auch nur irgendein 
Trottel ans von Krampfadern überzogene Bein gepisst 
fühlen und sofort die Staatsmacht herbeordern muss! 
Hoffentlich bekommen die Rochlitzer Punks möglichst 
bald wieder einmal etwas in dieser Hinsicht gebacken, da 
die Preise wie auch die Atmosphäre hinsichtlich der dort 
laufenden Events immer gut gepasst haben! 

Nur unweit von Rochlitz entfernt, befindet sich der kleine 
Ort Geithain, in dem ihr bei einer kleinen Stadtrundfahrt 
auf das Kultur- und Jugend-Haus treffen dürftet. Auch 
in diesem Fall hat sich eine Handvoll Punks aufgerafft, um 
gelegentlich Konzerte zu organisieren, denen man für 
einen kleinen Unkostenbeitrag gern beiwohnen darf. 
Allerdings ist der Konzertraum nur sehr klein und 
aufgrund des Fehlens von Fenstern könnte die während 
eines Konzerts schon nach kurzer Zeit eintretende 
Zimmertemperatur wohl so manches Thermometer an den 
Rand der Explosion treiben. Wer dieser unmenschlichen 
Sauna entfliehen und sich lieber etwas gesittet unterhalten 
will, kann dies auf dem langen, schmalen Gang, der zum 
eigentlichen Konzertraum führt, dem relativ großen . 
Vorraum, in dem des öfteren auch der ein oder andere 
Verkaufsstand anzutreffen sein dürfte, oder an der oftmals 
völlig überfüllten Bar in Angriff nehmen. Zwar kann man 


den Großteil der zu sehenden Musikkapellen getrost in die 
Oi!- bzw. Deutschpunk-Schublade verbannen, jedoch 
“dürften auch die Freunde der etwas härteren Gangart ala 
Grind- und Crustcore hin und wieder Gefallen an diesem 
Jugendzentrum finden! 

Die 8000 Seelengemeinde Frohburg, in der auch ich 
hinsichtlich der äußerst netten, dort ansässigen Punks 
häufiger anzutreffen bin, liegt nur einen Katzensprung von 
Geithain entfernt und bietet seit einigen Jahren nun schon 
mit dem SFZ (SFZ / Wolfslückenweg 15 / 04654 
Frohburg) eine großartige Möglichkeit, sich restlos die 
Kante zu geben bzw. gehörig das Tanzbein zu schwingen. 
Ein sich sehr lang erstreckender Gang wie auch ein 
gemütliches Cafe bieten genügend Gelegenheiten, um den 
neuesten Klatsch und Tratsch untereinander 
auszutauschen, während man in dem größentechnisch 
idealen Saal ungeniert den anwesenden Hüpf- und Spring- 
Vereinigungen, unter denen wohl für jeglichen 
Geschmack etwas dabei sein dürfte, bei der Arbeit 
zuschauen und sich natürlich auch rege am Spektakel 
beteiligen darf. Zwar werden die Eintrittspreise von dem 
schon etwas betagtem Leiter dieser Begegnungsstätte 
festgelegt, jedoch versuchen die Konzertveranstalter 


selbige stets in einem humanen Rahmen zu halten, was 
ihnen in der Regel auch stets gelingt. Ein Besuch lohnt 
sich auf alle Fälle! 
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Direkt gegenüber dem Knast in Waldheim hat der örtliche 
Jugendclub (Jugendtreff Waldheim / Döbelner Straße 3 / 
"04736 Waldheim / Tel.: 034327-53053) seine Zelte 
aufgeschlagen, in dem Hans zusammen mit einigen 
anderen Kollegen schon seit einiger Zeit gelegentlich das 
ein oder andere Konzert auf die Beine stellt. Der 


Konzertsaal an sich ist eine riesenhaft wirkende, alte 
Fabrikhalle, wobei jedoch auch die große Bar im 
Obergeschoss des Gebäudes Erwähnung finden sollte, an 
der man sich gemütlich zu korrekten Kursen die letzten 
grauen Zellen aus dem Schädel blasen kann. Die Combos, 
die Hans derweil immer an Land gezogen hat, 
entstammten zumeist der lokalen Region, jedoch hat er 
sich dabei nie auf eine bestimmte musikalische Schiene 
beschränkt, so dass von 77er Punkrock über Oi!-Punk und 
SKA bis hin zu Deutschpunk wohl schon alles zu hören 
sein durfte, was unsere Szene rein musikalisch betrachtet 
zu bieten hat. Falls ihr bei Gelegenheit einmal an 


besagtem Ort vorbeischauen solltet, haut ruhig einmal so 
einen seltendämlichen Skater aus den Latschen, die sich 
dort wie eine regelrechte Plage ausbreiten, um den 
lang nur 


gesamten Abend sinnlos in der Gegend 
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herumzuprollen! 

Einige weitere Minuten mit dem Auto und schon erreicht 
ihr die alte Messestadt Leipzig, die nur so vor 
szenetypischen Kneipen und Clubs zu strotzen scheint. 
Erwähnenswert wäre hierbei sicher das Zoro (Zoro / 
Bornaische Str. 54 / 04277 Leipzig / 0341-3013910), in 
dem ihr recht häufig für wenig Schotter zumeist diverse 
Anarcho- und Crust-Punk-Kompanien aller Herrenländer 
über euch ergehen lassen könnt. Der Konzertsaal befindet 
sich in einem recht großen Hinterhofgebäude und ist auf 
dem abenteuerlichsten Wege über die verschiedensten 
Treppen und Kelleräume zu erreichen. Hat man 
angestrebtes Ziel erst einmal heil erreicht, kommt man erst 
einmal gar nicht mehr aus dem Staunen heraus, da die 
Gestaltung des eigentlichen Konzertraums an Kreativität 
kaum zu übertreffen sein dürfte - absoluter 
Punkrockfaktor! Einige Beispiele gefällig? So z.B. wurde 
die Fahrerkabine eines alten LKW kurzerhand als Kasse 
umfunktioniert und der Saal von oben bis unten mit 
authentisch wirkenden Tarnnetzen ausgekleidet, so dass 
schnell die nötige Atmosphäre für einen gelungenen 
Abend aufkommt! Im gleichen Gebäude wie auch das 
Zoro befindet sich ein kleiner, unabhängiger Plattenladen, 
der auf den schönen Namen La Peste getauft wurde, die 
seltsamsten Öffnungszeiten für sich in Anspruch nimmt 
und wohl allerhand brauchbare Scheiben, Tapes, Fanzines, 
Aufnäher und T-Shirts, vor allem aus dem Anarcho- und 
Crust-Punk-Bereich, zu einem äußerst günstigen Kurs ım 


Angebot haben soll. Tja, und da ich gerade so 
feuchtfröhlich auf Plattenladen herumreite, könnt ihr 
ruhigen Gewissens noch einen kurzen Abstecher im 
nahegelegenem Stay Sick einplanen, der zwar nicht 
unbedingt billig ist, bei dem man aber mit etwas Glück die 
ein oder andere gesuchte Rarität abstauben kann! 

‘Des weiteren sollte wohl die Giesserstraße 16 
(Giesserstr.16 / 04229 Leipzig) in Leipzig aufgeführt 
werden, die ich allerdings noch nicht persönlich etwas 
genauer unter die Lupe nehmen konnte, da mir hierzu 
einfach bislang die Gelegenheit fehlte. Den bisherigen 
Flyern, die mir in die Griffel gelangten, konnte ich 
allerdings entnehmen, dass die Eintritts- und Bierpreise 
wohl eher als Witz zu verstehen sind, zumal ihr meist 
relativ viele und zudem noch größtenteils gute bis sehr 
gute Bands aus der Oi!- und Deutschpunkgegend geboten 
bekommt. 

Etwas weiter von Leipzig entfernt, liegt Torgau an der 
Elbe, in dem der örtliche Flexheadorden den 
berühmtberüchtigten Brückenkopf (IG Rock eV. / 
Brückenkopf 1 / 04860 Torgau / 03421-704015 / 
vorstand@brueckenkopf-torgau.de / www.brueckenkopf- 
torgau.de) am Leben hält. Dieser ehemals vom Militär 
genutzte, riesige, am Stadtrand gelegene Gebäudekomplex 
beinhaltet neben allerhand Proberäumen, die u.a. von 
Starts, Jungs oder Sperrzone genutzt werden, auch einen 
erst kürzlich ausgebauten, angeblich recht großen 
Konzertsaal, so dass sämtliche Veranstaltungen von dem 
kleineren Saal im ersten Stockwerk nun in diesen Raum 
verlagert werden können. Die Konzerte im Brückenkopf 
sind immer recht abwechslungsreicher Natur, da man 
neben heimischen sowie internationalen Oi!- und 
Punkrock-Größen auch vor Rockabilly oder Psychobilly 
nicht zurückschreckt. Preislich gesehen ebenfalls stets 
erschwinglich, kann man sich schon aufgrund der 
günstigen Lage und schicken Ausschmückung der 
Räumlichkeiten auf einen gemütlichen Abend voller guter 
Musik und einigen kühlen Blonden einstellen! 


Sunlepower & Suulepumk Records präsentieren: 
[14.12.2002 im Brückenkopf TORGAU mapp 
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Erwähnenswert wäre natürlich auch das jährlich] 
stattfindende Punx Picnic wie auch die zahlreichen Open: 
Air-Veranstaltungen am Ufer der Elbe, die von diesem}, 
Verein ausgehen! 
Selbstverständlich lassen auch in unserer’ 
Landeshauptstadt Dresden einige pogotaugliche: 
Veranstaltungsmöglichkeiten: finden, wobei ich mich an: 
dieser Stelle jedoch einzig und allein auf die noch nicht 
gar zu lange existierende Chemiefabrik (Chemiefabrik 
{Dresden / GroBenhainer Str.28 (Eingang Petrikirchstrasse) 


sich 


/ 01097 Dresden / _ kellercore2@gmx.net / 
-www.kellercore.tk) beschränken möchte. In den 
stellenweise recht baufälligen Räumlichkeiten der 


Chemiefabrik finden so gut wie jede Woche verschiedene 
Konzerte statt, so dass auch ein Besuch während der 
verhassten Werktage von Erfolg gekrönt sein könnte. 
Musikalisch betrachtet liegt der Schwerpunkt jedoch 
eindeutig auf Punkrock wie auch Crust- und Anarcho- 
“Punk aus der ganzen Welt, was ich persönlich nicht 
unbedingt als negativ abwerten würde. Jedenfalls ist es 
schon wahrhaft erstaunlich, welch berühmte Szenegrößen 
hin und wieder den Weg nach Dresden finden, um hier das 
anwesende Publikum auf Trab zu bringen! Schade 
allerdings, dass die Konzertdaten oftmals derart ungünstig 
platziert sind, dass es vielen Leuten aufgrund ihres 
Arbeitsplatzes einfach vergönnt ist, diesen Spektakeln 
beizuwohnen! Da die Chemiefabrik wie all die anderen 
hier aufgeführten Clubs auch ein Projekt von Punks für 
Punks ist, seid ihr selbstverständlich auch mit wenig Kies 
in der Tasche ein stets gern gesehener Gast, zumal die 
anfallenden Eintrittspreise wie so oft lediglich zur 
Deckung der entstandenen Unkosten dienen. Meiner 
Meinung nach einer der geilsten Punkrockschuppen im 
Umkreis! Übrigens wurde mir von meinem treuen 
Mitschreiberling Max, der sich ja bekanntlicherweise in 
Dresden niedergelassen hat, der Drop out Recordstore 
empfohlen, da ich ja vorhin schon einmal etwas konkreter 
auf die in den angesprochenen Städten existierenden 
Plattenläden eingegangen bin und euch demnach diese 
Information nicht vorenthalten möchte! 

So, nachdem ich euch nun einige Möglichkeiten 
aufgezählt habe, wieder einmal richtig die Sau 
rauszulassen, wäre wohl lediglich noch zu erwähnen, dass 
man sich hoffentlich einmal über den Weg läuft, um 
gemütlich zu smalltalken und Gerstensaft auszuradieren! 
Weitere Informationen in Hinsicht auf unsere regionale 
Szene erhaltet ihr unter www.sachsen-punk.de! 
Unbedingt vorbeischauen! 


PUNX-ATTACK-FESTIVAL 2003 


Atomspione / Disturbance / Feindbild / Die Jungs / 
Knüppeldicke / KPX / Muff Krampf (FÜR DIESEN 
BANDNAMEN SOLLTE MAN EUCH DIE 
SCHWÄNZE ABSÄBELN!!!) / Poil Pot / Police Shit / 
Punx Army / Schlimme Brüder / SS-Kaliert / Starts / Stoi 
Am 22. und 23. August im Zuff in Rheinberg! 
Nähere Infos unter www.punx-attacke.de.vu!' 


Schon etliche Wochen zuvor drang die fröhliche Kunde, 
dass die melodischen Polit-Punk-Götter, die über dem 
großen Teich ihre Heimat gefunden haben und sich von 
einem menschenverachtenden Wixer, der noch nicht 
einmal richtig eine Brezel verspachteln kann, in unseren 
heimatlichen Gefilden ihr Können unter Beweis stellen 
M sollten, was einen wochenlang anhaltenden 
Dauerorgasmus meinerseits zur Folge hatte, da ich Anti- 
Flag doch uneingeschränkt zu einer meiner absoluten 
Nonplusultrakapellen auserkoren habe. So rückte der Tag 
der Entscheidung immer näher und wie bei einem 
Kleinkind, das sehnsüchtig auf den Weihnachtsmann samt 
den dazugehörigen Geschenken wartet, stieg in mir 
stündlich die Aufregung! Mein ohne Medikamente nicht 
N mehr ruhigzustellendes, breites Dauergrinsen verging mir 
jedoch genau so schnell wieder, wie es eingetreten war, als 
M mich über viele Ecken und Kanten die Hiobsbotschaft 
M erreichte, die Amerikaner hätten ihre Tour abgesagt! Na 
u klasse — da spielt über Jahre hinweg nur belangloser Müll, 
§ den eh und je keine Sau interessiert, ala Skeptiker oder 
Dritte Wahl für viel zu viel Kohle im AJZ und nun, wenn 
wirklich eine mehr als geile Combo auf dem Plan steht, 
streicht diese natürlich die Segel! Aber warum hätte ich in 
dieser Hinsicht auch nur einmal Glück haben sollen? Kann 
| mir das vielleicht jemand verraten? Also habe ich mich 
wieder einmal mehr mit dem Schicksal abfinden müssen 
und fortan mein oben erwähntes Grinsen gegen diesen 
allseits bekannten „Fuck you!“-Gesichtsausdruck 
eingetauscht. Allerdings landete ich kurze Zeit später wohl 
i eher aus Zufall auf der Homepage vom AJZ und erfuhr in 
meiner ungebändigten Neugierde unter der Rubrik 
Konzerte, dass Anti-Flag tatsächlich am besagten Datum 
| das Haus rocken sollten. Wenn die Tour wirklich ausfallen 
würde, wäre es ja auch an dieser Stelle nachzulesen 
gewesen, aber zu meiner großen Freude fand sich 
hinsichtlich einer Absage weit und breit nicht die Spur! 
Dennoch überkam mich ein gewisses Misstrauen, auch 
wenn die Konzertdaten des AJZ's immer auf dem 
neuesten Stand sind. Also beschloss ich kurzerhand einen 
kleinen Abstecher in Richtung United States innerhalb des 
Worldwide Web zu unternehmen, um auf der Heimseite 
von Anti-Flag höchstpersönlich hoffentlich mehr gängige 
Informationen zur derzeitigen Tourlage zu erhalten. Auch 
an dieser Stelle wurde die Tour dick und fett angepriesen, 
so dass ich allmählich den Gedanken, Anti-Flag hätten 
sämtliche Gigs gecancelt, wieder verwerfen konnte, was 
mir somit wieder ein breites Grinsen in die kleine Visage 
zauberte. Fortan fieberte ich voller Erwartungen diesem 
Event der Güteklasse A entgegen, ohne mir auch nur 
annähernd von Gerüchten oder Schulstress die gute Mine 
verderben zu lassen! Trotz der Tatsache, dass ich zuvor 
die halbe Nacht zusammen mit einigen Kolleginnen und 
Kollegen in unserem Keller durchgesoffen und nebenbei 
über die verschiedensten Musikstile philosophiert hatte, 
stand ich recht zeitig am nächsten Morgen auf, was wohl 
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08.03.2003 Durango 95, ZSK, Anti-Flag im AJZ 
Chemnitz 


auf meine innere Aufregung zurückzuführen war, und 
fühlte mich auch ziemlich fit! Bevor wir allerdings an & 
letzten JA 
unserer grauen Zellen zu vernichten, statteten wir der Aula ; È 
unserer Schule einen mehr oder weniger kurzen Besuch ff 
ab, um uns kulturell in Form eines Theaterstücks, welches $ 
hat, WA 
einer f 
vorhalten, Punks wären Kulturbanausen, hihi! Jedenfalls WA 
staute sich allmählich in mir etwas Frust auf, da ich den f 
gesamten Samstag über stets die grüne Langeweile vor mir | 


id 


besagtem Freitagabend damit begannen, die 


Theatergruppe einstudiert 
Da soll mir noch einmal 


schuleigene 
lassen. 


unsere 
berieseln zu 


herschob, ohne auch nur den Ansatz einer Idee zu finden, 
wie ich meine Zeit sinnvoll um die Ecke bringen könnte. 
Genervt las ich ein Fanzine nach dem anderen, um mich 
nebenbei mit dem Besten, was meine Plattensammlung zu 
bieten hat, zudröhnen zu lassen. Nach einer kurzen, 


erquickenden Begegnung mit der Dusche, begann ich} 


weiterhin gelangweilt in mühevoller sowie 
zeitaufwendiger Kleinarbeit meinen schlaff zur rechten 
Kopfhälfte herunterhängenden Iro mittels 
Haarlackeinsatzes in schicke Spikes zu verwandeln. So 
verging langsam Stunde für Stunde, bis es plötzlich 
klingelte und Manu sich vor der Tür nicht nur einen ast 
abfror, um mich abzuholen. Noch fix etwas zwischen die 
gierigen Kauleisten geschoben, fein die Stiefel geschnürt, 


die aufgrund der vielen Nieten mittlerweile tonnenschwere f 


Lederjacke auf den alten Buckel geschwungen und schon 
war meine Wenigkeit abflugbereit und siegessicher! In 
Merzdorf, einem kleinen, eigentlich nicht weiter 
erwähnenswerten Nachbardorf von Frankenberg, wartete 
schon unser trinkfester Metalmike Ochi sehnsüchtig 
darauf, von uns mit auf die Reise genommen zu werden 
und nachdem auch er es sich auf der Rückbank bequem 
gemacht hatte, düsten wir wie eine vergessene VI aus dem 
zweiten Weltkrieg Richtung Chemnitz. 
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Während der recht kurzen Fahrt wurden erst einmal die 
überlebenswichtigsten Neuigkeiten, bei denen es sich vor 
allem um den von uns angestrebten Proberaum wie auch 


A Ochis neue Sahneschnitte drehte, ausgetauscht. Am AJZ 


E angekommen, hatten sich schon etliche Leute versammelt, 
| frönten König Alkohol und berichteten von den lediglich 


A in ihren feuchten Träumen stattgefundenen Heldentaten. 


M Um die Leber nicht dem Arbeitsamt auszusetzen, wurden 
erst einmal gekonnt unsere kargen Biervorräte in den 
ewigen Jagdgründen unserer Kehle versenkt, was natürlich 
deutlich zu unserer guten Laune beitrug! Eigentlich zieht 
es mich schon seit geraumer Zeit nur noch zu wahrhaft 
sehenswürdigen Anlässen ins AJZ, da die Eintrittspreise 
die Kapazitäten unserer Geldbeutel in der Regel weit 
überspannen, man den wohlgeformten Körper oftmals von 
völlig gestörten Securitywitzfiguren, die bei ihrer Geburt 
wohl 3 mal in die Luft geworfen, aber nur 2 mal wieder 
aufgefangen wurden, durchkneten lassen muss, weder | 
eigenes Bier noch für den Verkauf vorgesehene Tapes und 
Fanzines mit in die Höhle des Löwen schleifen darf und 
sich zu allem Überfluss auch noch mit den lächerlichsten 
Gestalten, die unsere geliebte Szene so zu bieten hat, die 
d von Fabrikgualm so schön rein gehaltene Luft teilen muss. 
Schon als ich nur. einen Fuß aus dem Auto gesetzt und 
M mein Bier der Vernichtung preisgegeben habe, überstiegen 
all diese ach so alternativen, alles und jeden tolerierenden 
Langhaarzecken, schwuchteligen Skaterpunks und 
Pseudobodybuilderhardcorekids, die wie Unkraut an jeder 
Ecke wucherten, bei weitem meine sehr eng gesetzte 
Toleranzgrenze, so dass ich mein loses Mundwerk nicht 
halten konnte und feuchtfröhlich damit begann, diese 


Í Hampelmänner anzupöbeln, was sich noch über den 
gesamten Abend hinwegziehen sollte, obwohl Ochi und 
Manu mehrmals versucht haben, mich wieder etwas von 
der Palme herunterzuwedeln, von der ich aus alles und 
i jeden, der mir auch nur im Ansatz nicht gefiel, mit 
meinem geistigen Natursekt taufte. Jedenfalls erspähte 


mein durch ein Nasenfahrrad verstärktes Adlerauge 
lediglich eine winzige Handvoll an Punks, dafür aber 
leider Unmengen an soeben erwähnten menschlichem. 
Abfall, der wohl eher bei „Top of the Pops“ besser 
aufgehoben wäre. Nachdem auch der letzte Tropfen 
unseres köstlichen Sternburgs eine kurze, dafür jedoch’ 
kostenlose Reise ohne Rückflugticket durch unseren 
gierigen Schlund vollzogen hat, trabten wir aufgrund der 
sich trotz dicker Klamotten in den Gliedern festbeißenden 
Kälte zum Eingang, wo ich mich erst einmal frecherweise 
bei den beiden Kassenkaspern nach dem Preis für das 
heutige Spektakel erkundigte. Für 10 Latten durfte man 
dem abendlichen Spaß beiwohnen, was ich aus früheren 
Erfahrungen finanziell gesehen meinen Mitstreitern auch 
schon von vorneherein prophezeit hatte. Schade allerdings, 
dass die Securitygorillafamilie an besagtem Abend nicht 
die Pforten vor ungebetenen Gästen wie meinereins 
behütete, indem sie uns den Zutritt verwehren würden, da 
unsere Killernietengürtel ja eindeutig als gefährliche 
Waffen zu identifizieren wären. Wirklich schade, wobei 
ich mich doch schon seit Tagen riesig darauf gefreut hatte, 
endlich wieder einmal von diesen zarten Wixgriffeln eines 
‚Glatze- und Bomberjacketragenden Kämpfer für Ordnung 
und Gerechtigkeit begrabschen zu lassen, was mir die 


tägliche Selbstbefriedigung für diesen Tag ersparen 
würde, aber es ist schon scheiße, wenn Zoowärter Tierlieb 
immer so gemein sein und das Affenhaus mit Hilfe dieses 
riesigen Vorhängeschlosses in einen ausbruchsicheren 
Kerker verwandeln muss. Nachdem ich ausnahmsweise 
einmal nicht von der Gesellschaft sondern von einem der 
Konzertveranstalter abgestempelt wurde, erweckte ein 
seitens des Publikums völlig unbeachteter Bücherstand, 
der in einem kleinen, seitlich gelegenen Raum vor sich 
dahin vegetierte, meine geschätzte Aufmerksamkeit. 
Zusammen mit Manu, der ebenfalls einem gesunden 
politischen Bewusstsein nicht gänzlich abgeneigt ist, 
durchforstete ich eher kurz die Unmengen an Büchern und 
Broschüren, deren Schwerpunkt eindeutig auf dem damals 
noch drohenden Konflikt im Irak lagen, der sich ja 
mittlerweile zu bitterer Realität entwickelt hat. Aufgrund 
der Tatsache, dass die Auswahl jedoch enorm und meine 
finanziellen Mittel eher begrenzt waren, schlenderten wir 
schon kurz darauf weiter, um in unserem Konsumrausch 
am Verkaufsstand der heute zu sehenden Hüpf- und 
Springvereinigungen einen Boxenstop einzulegen. Da ich, 
wie ihr ja sicherlich schon mitbekommen haben dürftet, 
Anti-Flag noch mehr als einen gut gefüllten Kasten 
Sternburg Export schätze, bin ich auch schon seit einigen 
Dekaden auf der Suche nach T-Shirts und Aufnähern 
dieser Tanzkapelle, zumal die darauf abgebildeten Motive Į 
die Grenzen der Genialität, was politische Aussagekraft 
und künstlerische Gestaltung angeht, zu sprengen 
scheinen, um auch dem Rest der mich umgebenden Homo 
Sapiens meinen exzellenten Musikgeschmack nicht 
vorenthalten zu müssen. Leider, leider bin ich jedoch 
bislang nur im eher für BRAVO-Jünger geeignetem Lost 
and Found in dieser Hinsicht fündig geworden, war jedoch 
nicht gewillt, für ein stinknormales, weißes Baumwoll-T- 
Shirt mit schwarzem Aufdruck sage und schreibe 17,90 
Euro (Euro!!!) zu löhnen! Nein danke, das sollten sich 
lieber diese mit ihren Holzperlenketten so schnuckelig 
wirkenden Hardcorespasten von ihrer hoffentlich bald an 
Verkalkung verreckenden Omi zu Weihnachten in die 
ungewaschene Rosette schieben lassen! Jedenfalls 
herrschte ein reger Andrang am Stand” aber durch 
gekonntes Leute-Wegkicken schaffte auch ich es, mir ein 
saugeiles T-Shirt sowie 3 Aufnäher meiner kleinen Götter 
zu einem recht humanen Preis sichern zu können. Durch 
meine grenzenlose Verwirrtheit habe ich jedoch dem 
Typen, der die Sachen vertickte, anfänglich eine falsche T- 
Shirt-Größe gesagt, dies zwar sofort berichtigt, sollte dann 
aber auf einmal beide Hemden bezahlen. Aber dank 
meines grandiosen Schulenglischs habe ich es letztendlich 
geschafft, auch dieses kleine Missverständnis aus der Welt 
zu schaffen und bekam obendrein noch 2 CD-Sampler des 
hauseigenen Labels von Anti-Flag, mit Namen AF- 
Records, hinterhergeworfen, worüber ich natürlich recht 
erfreut war, da mir der Gratis-Label-CD-Sampler von der 
erst kürzlich erschienen Mobilize Doppel-CD mehr als gut I 
in die Schmalzhöhlen lief. Also, passt immer fein auf im JH 
Englischunterricht — irgendwann wird es schon noch [i 
einmal für euch von Nutzem sein! Die beiden CDs wie 
auch die 3 Aufnäher fanden ja noch locker Platz in der WA 
engen Hosentasche meiner schwarzen Bondagehose, aber f | 
wo sollte ich diesem verflixten T-Shirt bloß Asyl 


gewähren? Ich hätte es ja angezogen, was jedoch aufgrund 
meiner zahlreichen Spikes etwas umständlich gewesen 
wäre. Außerdem war ich schon ziemlich dick in 
Baumwolle und Leder gehüllt, so dass ich mir schon bald 
die ersten Schweißperlen aufgrund dieser kuschlig-engen 
Atmosphäre im eigentlichen Konzertsaal nicht verkneifen 
konnte. Plötzlich traf mich die Erleuchtung des 
Jahrhunderts, kurzerhand Manu das Ding anziehen zu 
lassen, da ihm dies für ihn mit seiner feschen 
Kurzhaarfrisur sicher kein Problem wäre, zumal er im 
Gegensatz zu mir mit einem einzigen T-Shirt auch nur 
recht dünn bekleidet in der Gegend herumhopste. Doch 
wo waren meine treuen Weggefährten, wenn ich sie 
einmal dringend brauchte? Ich sah mich kurz um, fand 
aber kein bekanntes Gesicht und begann somit eine kleine 
Weltreise gesponsert von TUI durch den gesamten Raum 
zu unternehmen, jedoch leider ohne Erfolg. Da in diesem 
Moment jedoch die ersten Klänge einer der beiden 
Vorbands erklangen und erfahrungsgemäß Manu sich 
immer direkt vor dem Gitarristen aufbaut und ihm bei der 
Arbeit zuschaut, um für sein eigenes Gitarrenspiel weitere 
Anregungen zu sammeln, versuchte ich somit mein Glück 
an besagter Stelle und wurde letztendlich auch fündig. Als 
Strafe, dass ich ihn suchen musste, wurde er natürlich 
sofort dazu gezwungen, meine neu erworbene 
Oberbekleidung überzustreifen und wie seinen Augapfel 
zu hüten. Der Opener des Abends, der auf den seltsamen 
Namen Durango 95 getauft wurde, ließ das anwesende 
| Publikum mit seinem druckvollen, ausgefüllten Sound 
allmählich warm werden, so dass hier und da schon einmal 
ein kleiner Pogo aufflammte, der lustigerweise jedoch 
meist schon nach wenigen Sekunden wieder erloschen 
war. Ich für meinen Teil wippte voller Vorfreude an 
vorderster Front auf und ab, fragte mich in meiner 
begrenzten Unwissenheit dabei immer wieder, ob das auf 

B der Bühne Dargebotene wohl Skatepunk sein sollte, 
schaute ab und zu in der Runde herum und amüsierte mich 
zunehmend über all die peinlichen Naturkatastrophen, die 
den Weg ins AJZ gefunden haben. Plötzlich tippte mir 
jemand etwas unsanft auf die nietenbesetzte Schulter und 
als ich mich interessiert umdrehte, entpuppte sich dieser 
große Unbekannte als Lehmie von Wehrlos aus Frohburg. 
Ihr könnt euch ja gar nicht vorstellen, wie erleichtert mein 
kleines Herz aufatmete bei diesem Anblick, denn endlich 
hatten sich auch einmal ein paar vernünftige Leute im AJZ 
eingefunden, zumal kurz darauf auch noch Mario und 
Scherfi zum Eingang hereingewackelt kamen! Unter all 
diesen Turnschuhen-, Baggys- und 
Holzperlenkettenbepackten Clowns, die ihren schnittigen 
BE Kopfpelz wohl in Gel gebadet haben müssen, endlich ein 
kleiner Lichtblick. Zu unser aller großen Freude hat 
Scherfi es fertiggebracht, eine ganze Flasche widerlichsten 
Wurzelpeter unter seiner mit aufnähern übersäten 
Jeansweste mit ins AJZ zu schmuggeln, was ihm jedoch 
aufgrund seiner extravaganten Körperform sicher nicht 
unbedingt schwer gefallen sein dürfte. Also erst einmal 
einen kräftigen Zug aus der Flasche genommen und dann 
an die frische Luft, um den Rest der Frohburger Sippschaft 
einzusammeln, was sich allerdings als recht schwierig 
erweisen sollte, da erwähnte Leute völlig verstreut auf 
dem gesamten Gelände in der Gegend herumgurkten. 


Während wir nach missglücktem Einsammlungsversuch 
nun feuchtfröhlich damit begannen, den neuesten Klatsch 
und Tratsch auszutauschen, nebenbei der Wurzelpeter 
immer mehr zur Neige ging, begannen die Jungs von ZSK 
damit, schon einmal kräftig in die Saiten zu hauen, was 
wir uns natürlich nicht entgehen ließen. Als Vorband für 
eine Musikkapelle derart großen Ausmaßes wie Anti-Flag 
lieferten ZSK ein souveränes Set ab, das im Covern des 
Sham 69-Klassikers „If the kids are united“ wohl seinen 
Höhepunkt fand. Innerhalb weniger Sekunden verwandelte 
sich der gesamte Saal in einen regelrechten Hexenkessel, 
so dass ich im Anschluss an den Song aufgrund der 
immensen Hitze, die im Raum herrschte, erst einmal das 
Weite suchte, um nicht noch bleibende Schäden von dieser 
unmenschlichen Sauna davontragen zu müssen. Allerdings 
bereute ich diesen Entschluss schon kurz darauf wieder, da 
sich, wie mir alsbald berichtet wurde, der Sänger von 
ZSK dem Publikum noch splitterfasernackt auf der Bühne 
präsentiert hat und ich dem Anblick menschlicher 
Naturkatastrophen in der Regel nicht fernbleiben kann. 
Am Eingang rannte ich kurz darauf fast Andi aus 
Marienberg über den Haufen und zog daraus natürlich 
sofort die wahrheitsgemäße Schlussfolgerung, dass auch 
Roy von Trümmer Pogo Tapes nicht weit sein konnte. Wie 
erwartet lief mir kurz darauf der schon breit grinsende Roy 
direkt in die Arme, so dass wir uns erst einmal gemeinsam 
zu dessen Auto verzogen, um einige Bierchen zu kippen 
und ein gemütliches Schwätzchen zu halten, wobei wir 
tatkräftig vom Rest der Marienberger Truppe unterstützt 
wurden. Schade, dass der große, schweigsame Prelle 
aufgrund der Sklavenmaschinerie namens Arbeitsstelle 
diesem exzellentem Spektakel nicht beiwohnen konnte. 
Um jedoch ja keine einzige Sekunde meiner 
amerikanischen Helden zu verpassen, zog ich es dann 
doch lieber vor, erst einmal die Lage im Saal abzuchecken 
und kam wie immer genau richtig, denn sowie ich auch 
nur einen Stiefel in den äußerst gut gefüllten Raum gesetzt 
hatte, enterten die Jungs von Anti-Flag die Bretter, die die 
Welt bedeuten, was einen lautstarken Jubelausbruch 
innerhalb des Publikums zur Folge hatte. 


a 
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Was nun folgte war schlicht und ergreifend der pure 
§ Wahnsinn! „911 for peace“, „A new kind of army“ oder 
„Die for the government“ - ein Hit jagte schlichtweg den 
nächsten, ohne dass auch nur annähernd ein Ende in Sicht 
E gewesen wäre! Während ich aus voller Kehle fortan jede 
mir bekannte Zeile mitsang und nebenbei der ein oder 
anderen arroganten Skaterschwuchtel Bekanntschaft mit 
dem durch Straßendreck und verschüttetem Bier stark 
verschmutzten Boden machen ließ, stand auf einmal Ben 
von An'na Nadel Records aus Berlin samt Anhang neben 
mir, der natürlich erst einmal recht herzlich von meiner 
Seite aus begrüßt wurde. Als die Herren von Anti-Flag 
sich schon alsbald wieder im Frieden des 
Backstagebreiches wiegten, begannen Scherfi und meine 
Wenigkeit damit, lautstark den Song „Underground 
network“ zu fordern. Jedoch wurden wir noch etwas auf 
die Folter gespannt, da, nachdem Anti-Flag uns wieder mit 
ihrer Anwesenheit beglückten, vorerst einmal der Smash- 
Hit „White riot“, ehemals von den englischen Helden um 
The Clash ausgebrütet, folgen sollte, der natürlich 
gebührenden Dank in Form eines hemmungslosen 
Massenpogos erhielt. Mit dem weiterhin von unserer Seite 
aus angepriesenen Stück „Underground network“ wurde 
letztendlich der Gig von Anti-Flag mehr als gekonnt 
abgerundet. mata E und musikalisch betrachtet 


vollends befriedig, warf ich kurzerhand sämtliche 
finanziellen Engpässe über Bord ürid”leistete mir ganz 
getreu dem Motto, dass man sich ja sonst nichts gönnt, 
noch ein fesches Shirt meiner kleinen Lieblinge, welches 
ich bei meinem ersten Besuch am Verkaufsstand schon 
einmal provisorisch ins Auge gefasst hatte und das den og 
sehr aussagekräftigen Rückenaufdruck „Why is it not WA 
called terrorism when carried out by the United States?“ A 
trägt, dem noch allerhand Todeszahlen beigefügt waren, 
die sich auf Kriege bezogen, welche von den USA ins 
Leben gerufen wurden. Es ist schon unvorstellbar, wie 4. 
viele Millionen Menschen der Machtgier einer Handvoll k 
geistesgestörter Idioten unterliegen mussten und müssen, E 
nur damit diese Hampelmänner weiterhin in einem Berg Nä 
von Asche planschen können! Eine wahrhaft tolle MA 
Gerechtigkeit herrscht in unserer ach so demokratischen 
Welt! Sichtliich müde, aber dennoch gut gelaunt, 
verabschiedeten wir uns noch fix von allen bekannten 
Gesichtern, die noch irgendwo aufzufinden waren und 
traten daraufhin uns nach einem kuscheligen Bett sehnend IF 


die zum Glück nicht gar so lang dauernde Heimreise an. $ t 
Insgesamt betrachtet ein äußerst geiles Konzert, dem WÉ 
dennoch eine andere Wahl der Location sowie ein etwas ȘES 


weniger lächerliches Publikum recht gut zu Gesicht 
gestanden hätte! Weitere Informationen über Anti-Flag 
erhaltet ihr übrigens unter www. a-frecords. com! 
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Go vegetarian... 


Als ich wieder einmal nicht richtig einschlafen konnte, 
obwohl es schon ziemlich spät war, erhob ich kurzerhand 
meine geschundenen Knochen aus den flauschigen 
Federn, wankte zu meinem bis zum Bersten mit LPs 
gefülltem Holzschank und zog nach einigen 
Überlegungen die erst kürzlich erschienene, sehr 
empfehlenswerte „Behind enemy lines“ LP heraus, auf der 
unter anderem auch Exmitglieder von Aus-Rotten ihre 
Instrumente durch den Reißwolf ziehen. Als ich nun 
‚aufmerksam diesem musikalischem Terrorismus lauschte, 
zog ich interessiert das dazugehörige Faltcover aus der 
Schutzhülle, mit dem Ziel, etwas mehr über die Inhalte der 
besungenen Texte zu erfahren. Doch plötzlich fiel mir eine 
in Vergessenheit geratene Broschüre in die Hände, die der 
LP beilag und den Leser etwas über eine vegetarische 
Lebensweise aufklären soll. Also begann ich mit Hilfe 
meiner bedürftigen Englischkenntnisse dieses Heftchen 
ein bisschen näher unter die Lupe zu nehmen, da es mich 
schon ein wenig interessierte, wie manch einer ganz ohne 
Fleisch auskommt, auch wenn ich selbst nur sehr wenig 
Fleisch esse. Während ich mich aufgrund meiner 
eintretenden Müdigkeit bald darauf wieder schlafen legte, 
kam mir der Gedanke für dieses Interview, um meinen 
Wissensdrang bezüglich dieses Themas noch etwas 
auszureizen. Da Martin ein wirklich sehr guter Freund von 
mir und zudem einer der wenigen Vegetarier ist, die ich 
kenne, musste natürlich niemand geringeres als er selbst 


‚für die Beantwortung meiner Fragen herhalten, die ich 


logischerweise lediglich auf den Bereich des Vegetarismus 
beschränkt habe, womit das ganze auch eher als 


Kurzintervirew anzusehen wäre. Martin lernte ich’ 


übrigens vor einigen Jahren über eine gemeinsame Ji 


Freundin von uns kennen, da er zu genau demselben 
Zeitpunkt wie auch ich mit dem Gedanken spielte, ein ji 
Fanzine zu starten. Tja, während Martin es schaffte, 2 nur gé 
sehr schlecht vertriebene Ausgaben seiner Gazette an den 
Tag zu legen, misslang mein Versuch. Mittlerweile hat 
sich das Blatt jedoch eindeutig gewendet, da Martin zu | 
einem noch faulerem Schwein als einstmals schon mutiert 
ist und meine Wenigkeit derzeit ein wesentlich besseres 
Heft als seine beiden Papierverschwendungen ausbrütet! 
Dennoch hoffe ich immer noch darauf, dass auch Martin 


endlich einmal sein zartes Popöchen bewegt, um wieder | | 
aktiv an der Punkszene mitzuwirken. Aber kommen wir $f 


nun lieber zum eigentlichen Interview - hey ho, let's go i 
vegetarian... 


Jan: Na, Martin, es geht doch nichts über ein saftig M 
durchgebratenes Steak, oder? Nein, Scherz beiseite! | 
besseren Verständigung wäre es sicher recht hilfreich, 
wenn du dich unserer werten Leserschaft, die mir wieder 
einmal mehr _ viel viel Schotter für diese Wi 
Papierverschwendung in den gierigen Schlund meinerseits Ji 
geworfen hat, erst einmal kurz vorstellen würdest, Wer 
oder besser gesagt was bist du? Mit welch sinnlosen 
Tätigkeiten schlägst du tagtäglich die oftmals viel zu 
schnell vergehende Zeit tot und warum bist du eigentlich. 
freiwillig dazu bereit, mir all diesen himverbrannten M 


Schwachsinn hier zu beantworten? 


Martin: Also, ich heiße Martin, bin 19 Jahre jung und ff gas ist kein allzu großes Problem, da wir unter der Woche 


mm | | hissenen im Aue 
g komme aus Geyer, einem kleinen, verschissenen Ort i nicht gemeinsam essen, was durch Arbeit, Zivi und Schule 


Westerzgebirge. Wenn ich nicht gerade meine Zeit damit direti: Am NA dhakah kõehed wir Sabane aga 


4 vergeude, dir diese Fragen zu beantworten, bin ich als Zivi NR 
8 8 verschiedene Gerichte oder finden eine kulinarische 


bei uns im Krankenhaus tätig. | | 

Jan: Da sich ja dieses kleine Interview in erster Linie um 

g die von dir aus bevorzugte Lebensweise hinsichtlich des | me beh häufi h 
gänzlichen Verzichts auf Fleisch dreht, wäre es natürlich esenu rste en aupien au es 2 , 

N zu Beginn recht interessant zu erfahren, aus welchem esundheitliche Kon A uenzen d Verzeht von Fleisch 

Grund du dich dazu entschlossen hast, fortan kein Fleisch zu verweigerm, Wie siehst du dieses Proble denn sicher 

Mehr Zu dir zu nehmen und wik Baal Al had asud haben diese Behauptungen zumindest stellenweise auch 


i 2 
Verzicht für dich in Anspruch nimmst. einen ehalt? 
Martin: Vegetarier bin ich jetzt seit Herbst 1999, also seit 


Lösung, mit der alle zufrieden sind. 
Jan. Diejenigen, die dem Vegetarismus eher kritisch 


gut 3 /2 Jahren. Angefangen hatte ich damit eigentlich 


eher aus Interesse als aus Überzeugung, was sich 


allerdings im Laufe der Zeit geändert hat - aus Interesse $ 


en 


wurde Überzeugung. Eine damals sehr gute Freundin 


P, 
meinerseits war schon einige Zeit Vegetarierin und 10 


a ur 


dieses Thema zu unterhalten. Sie erzählte mir, wie sie KA paya a CR 
b 4 3 ' > ` PA 7 y 


irgendwann einmal haben wir damit begonnen, uns über 


WA 
r 


damit angefangen hatte und wie ihr Speiseplan aussah. 


d Jedenfalls gefiel mir der Gedanke, fortan auf Fleisch zu 


verzichten und sich stärker mit den zu sich genommenen 


Nahrungsmitteln auseinander zusetzen. Demnach 


überlegte ich mir, diesen Weg der Ernährung auch einmal 


anzutesten. 
Jan: Wie hat dein Umfeld, wie z.B. deine Familie 


M reagiert, als du zu dem damaligen Zeitpunkt ‚diesen Weg 
M der Ernährung für dich persönlich eingeschlagen hast? 
Mussten von deiner Seite aus Kompromisse in Angriff 
genommen werden hinsichtlich der täglichen 
Essenszubereitung, zumal du ja noch bei deinen Eltern 
wohnst? SchlieBlich werden sich wohl kaum sämtliche 


Mitbewohner von dir deinen Essgewohnheiten anpassen, 
oder sehe ich das falsch? 


HÄNDE WEG VON TIEREN ! 


Martin: Zu der Frage kann ich nur von meinen 
Erfahrungen aus sprechen. Ich habe bis zum heutigen Tag 


noch keine gesundheitlichen Konsequenzen 


davongetragen. Ich erkranke nicht häufiger als ein 


Mensch, der Fleisch isst und habe auch keine Krankheiten, 


Martin: Meine Familie hat eigentlich ganz gut darauf 


reagiert, als ich ihnen erzählte, dass ich Vegetarier werden | i | 
8 5 die angeblich typisch für Vegetarier seien, wie z.B. 
MONG: nange hellen Sie p3. WANA AN GEF TITAN Mangelerscheinungen. Weiterhin lasse ich zur Sicherheit 


| aune, die sich bald wieder verflüchtigt, aber als sie dann mindestens ein mal im Jahr meine Blutwerte kontrollieren. 


merkten, dass ich es ernst meine, erhielt ich von ihnen Um etwaige gesundheitliche Konsequenzen zu vermeiden 


große Unterstützung hinsichtlich meines Vorhabens. Vor ist es sehr wichtig, dass man sein Speiseplan möglichst 


allem meine Mutter zeigte viel Interesse und war auch abwechslungsreich gestaltet, so dass letztendlich kein 


| dazu bereit, sehr viele vegetarische Speisen wichtiger Nährstoff in der Nahrung zu kurz kommt. Das 


| auszuprobieren, womit nicht unbedingt jedes Mitglied ist zwar gerade am Anfang nicht unbedingt einfach, aber 


meiner Familie einverstanden war. Deshalb war/ist es auch IM mit der Zeit steigt man dahinter und weiß auch, auf welche 


wichtig, auf beiden Seiten Kompromisse einzugehen. Aber 


wichtigen Dinge man achten muss. A 


Jan: Viele Leute, die sich für eine vegetarische 
Lebensweise entscheiden, verfallen kurze Zeit später 
f wieder dem Verzehr von Fleisch. Gerätst du manchmal in 


Versuchung, nicht doch wieder einmal eine Bratwurst oder 
ein Steak zwischen die Kauleisten zu schieben? 


Martin: Am Anfang fiel es mir schwer, fortan komplett 
auf Wurst und Fleisch zu verzichten und des öfteren hatte 
ich auch das Verlangen danach. Aber zum Glück blieb ich 
standhaft. Nach einer Weile gewöhnt sich der Körper 
idaran, dass er kein Fleisch mehr zugeführt bekommt und 
das Verlangen danach nimmt immer weiter ab. Das ist 
darin begründet, dass beim Fleischverzehr im Magen eine 
ganz bestimmte Säure gebildet wird. Wenn sich nun der- 
oder diejenige dazu entscheidet, kein Fleisch mehr zu sich 
zu nehmen, wird diese Säure anfänglich noch weiterhin 


gebildet und regt so zu erneuten Fleischverzehr an. In dem 


Moment aber, wenn der Körper merkt, dass er auf Dauer | 


kein Fleisch mehr zugeführt bekommt, so stellt er die 
§ Produktion dieser Säure ein und das Verlangen, Fleisch zu 
essen, wird stets geringer. Heute gerate ich nur noch ganz, 
ganz selten in Versuchung, Fleisch zu essen, was sich 
allerdings nach nur 


wenigen Augenblicken wieder 


verflüchtigt. 


Jan: Was für mich bislang unverständlich war, ist die 
Tatsache, dass viele Vegetarier sich zwar krampfhaft 
dagegen sträuben, Fleisch zu essen, vor Fisch allerdings 
nicht zurückschrecken. In meinen Augen sind Fische 
schlieBlich auch Tiere, auf die man als gestandener 
Vegetarier verzichten sollte Wie stehst du zu dieser 
Thematik? 


Martin: Hier kann ich dir nur zustimmen. Für mich war 
| von Anfang an klar, dass wenn ich auf Fleisch verzichte, 
ich auch keinen Fisch mehr esse . SchlieBlich sind Fische 
auch Tiere, die in künstlichen Anlagen gezüchtet und 
danach nur geschlachtet werden, damit sie der Mensch 
verspachteln kann. In meinen Augen gibt es keinen 
Unterschied zwischen z.B. der Schweinzucht und der 


Fischzucht. Oder meint ihr, nur weil Fische nicht schreien 


können ist für sie diese Zucht und das Schlachten weniger f 


qualvoll??? 


Jan: Vor allem im Anarcho- und Crust-Punk-Bereich wird 4 


4 des öfteren dafür plädiert, sein Leben vegan zu gestalten. 
Dies würde bedeuten, fortan gar keine tierischen Produkte 
M mehr für seine Lebensweise in Anspruch zu nehmen. 

Neben der Abkehr von Milchprodukten, Eiern und Fleisch 


- e _ 


käme hierbei noch der Verzicht auf Lederbekleidung oder | 
z.B. auch Daunenbetten hinzu. Glaubst du, dass es in der 


heutigen Gesellschaft überhaupt möglich ist, konsequent 
einen derartigen Lebensweg in die Tat umzusetzen, zumal 
einige der vegan lebenden Menschen, die ich persönlich 


kenne, sich schnell in Widersprüche hinsichtlich ihrer 
Lebensweise verwickeln? 


Martin: Ich denke schon, dass es in der heutigen Zeit 


noch möglich ist, sich vegan zu ernähren. Die 


Schwierigkeit besteht allerdings darin, dass man sich 
noch sehr viel stärker mit seinen Essgewohnheiten und 
Lebensmitteln auseinandersetzen sollte. Man muss sehr i 
viele Gerichte selbst zubereiten, was natürlich auch viel 
mehr Zeit in Anspruch nimmt. Es geht dann auch nicht 
mehr, dass man einfach zu Mc Donalds spaziert (Sollte 
man ja auch so nicht machen!) oder sich eine Pizza 
bestellt, da man ja nicht genau weiß, was genau in den 
Speisen für Stoffe verarbeitet wurden. 


Jan: Den Gehirnen der Torgauer Vorzeigepunks der Starts 
ist vor geraumer Zeit einmal der Song , Tofufresser“ 
entsprungen, in dem, meiner Meinung nach, auf einem 
ziemlichen Kindergartenniveau ziemlich extrem gegen 
Vegetarier gehetzt wird. Sicher ist dieses Stück lediglich 
eine Reaktion auf die oftmals von der Crust-Punk-Szene 
ausgehende, meist aufzwingende Forderung, sich 4 
vegetarisch, wenn nicht sogar vegan zu ernähren. Ich bin 
jedenfalls der Überzeugung, dass man in dieser Hinsicht 
innerhalb unserer Szene ruhig ein klein wenig mehr; 
Toleranz aufbringen und den anderen einfach seine 
Vorstellungen von Ernährung in die Tat umsetzen lassen 


könnte. Was hältst du von diesen Leuten, die es für nötig 
halten, anderen Menschen ihr Leben, in unserem Falle 


ihre Essgewohnheiten, aufzuquatschen? 
Martin: Ich persönlich finde es scheiße, wenn Leute 


versuchen, anderen 


ihre Meinung aufzudrücken oder 
gegen diese hetzen, ganz egal ob es sich dabei nun um 
„Fleischesser“ oder Vegetarier bzw. Veganer handelt. 


Außerdem ist es in meinen einfach nur 


Augen 
widersprüchlich. Auf der einen Seite wird für die 
sogenannte Freiheit des Einzelnen plädiert, für Toleranz | 
und auf der anderen Seite aber versucht, jemanden eine 
Meinung einzutrichtern, hinter der dieser nicht steht. Dazu 
passt ganz gut die Textzeile "Die Grenze deiner Freiheit 
ist die Freiheit eines anderen" aus dem genialen Song 
„Schau dich mal um“ von Dekadent. Hier wird deutlich, 
dass sich jeder Mensch vom anderen unterscheidet, 


sowohl in seinem Handeln, Henken oder auch seinen 


Essgewohnheiten und diese Tatsache sollte man auch A 


nicht, solange er damit seinen persönlichen Weg 


hinsichtlich der Nahrungsaufnahme für sich gefunden hat 


und damit klar kommt ist es doch völlig in Ordnung! 

Jan: Falls du diesem Interview noch einige abschließende 
Worte hinzufügen möchtest,: ist jetzt die Zeit dafür 
gekommen. 


Wie auch schon in der letzten Ausgabe meiner me 
Papierverschwendung möchte ich euch an dieser Stelle die 
Demo-CDR einer noch äußerst unbekannten 
Krawalltruppe, die mich schlichtweg . aus den Boots 
MM getreten hat, ans Herz legen. Wie ihr ja sicherlich 
JAM mittlerweile alle wissen dürftet, betreibe ich neben dieser 
schmierigen Gazette, die ihr gerade in euren dreckigen 
Händen halte, noch ein kleines Tapelabel namens 
Zeckenzucht Records, auf dem ich stets fleißig diverse 
4 Tapecompilations zusammenstelle. Nun war ich gerade 
feuchtfröhlich damit beschäftigt, neue Krachkompanien an 
M Land zu ziehen, die bereit waren, ihr Songmaterial für 
mein nächstes Projekt beizusteuern, bei dem es sich um 
einen HC-Punk- bzw. Crust-Punk-Tapesampler handelt, 
der euch einen kleinen Überblick über etwas unbekanntere 
Combos dieses Genres deutscher Gefilde bieten soll. 
M Leider erwies es sich als gar nicht allzu einfach, derartige 
Musikkapellen anzuheuern, da hierzulande eine 
regelrechte Überbevölkerung an völlig überflüssigen 
Kellerklischeedeutschpunktruppen herrscht und demnach 
von gängigen HC-Punk-Truppen gänzlich die Spur zu 
wi fehlen scheint! Ziemliche Warmduscher, diese ganzen 
M sogenannten Deutschpunkbands, denen wohl im Suff das 
nötige Gefühl für Schnelligkeit und Härte flöten gegangen 
ist, hähä! Jedenfalls meinte es das Schicksal wieder einmal 
gut mit mir und spielte mir durch einen dummen Zufall 
M den „United Noise“ Tapesampler zu, der erst kürzlich 
unter Tapeziert — Das Plattenregal Records erschien und 
bei dem es sich sogar um einen Benefiztapesampler 
zugunsten eines neu gegründeten, unabhängigen Vereins 
handelt. Da ich jedoch schon fast täglich mit derart 
durchschnittlichen Tapezusammenstellungen zugeschissen 
werde, verzichtete ich schon von vorneherein darauf, mir 
das Ding intensiv durchzuhören, sondern beschränkte 
M mich lediglich auf das provisorische Durchlesen der 
Tracklist. Eigentlich alles ziemlich großer Müll, den ich 
schon lang und breit in sämtlichen Ausführungen kannte, 
bis ich letztendlich bei einem Songtitel mit dem Titel „Up 
the Punx“ von einer Band namens Maltschick's Molodoi 
aus Österreich hängen blieb. Hm, die genialen 
niederländischen Crust-Punks von Fleas and Lice haben 
einen Song gleichen Titels im Angebot, der in meinen 
Augen einer ihrer zahlreichen Hits darstellt, was natürlich 
mein Interesse für Maltschick's Molodoi zu erwecken 
wusste. Also, das Tape kurzerhand in die Stereoanlage 
geknallt, ein bisschen hin- und hergespult, um diesem 
| Jämmerlichen Deutschpunk zu entgehen und schon brach 


$ akzeptieren. Mir ist es egal ob jemand Fleisch isst oder 


aasaaanaaanaaaaaaaaaaaaaae 


g man hoffentlich in Zukunft noch einiges mehr auf die 


Martin: Danke für dieses grandiose Interview, hat mich 
natürlich sehr gefreut. Fickt Bush und hängt ihn auf!!! 


Jan: Ja Martin, danke für die rasche Beantwortung meiner 


M Fragen! Hinsichtlich der Aussage zu unserem kleinen 


| 


M Weltpolizisten kann ich mich nur anschließen, auch wenn # 
ich nicht unbedingt gewillt bin, Georgie zu ficken, hähä! 


ein derbes HC-Punk-Gewitter der Güteklasse A über mich 
herein, so dass ich regelrecht dazu gezwungen war, mir 
dieses Liedgut fortan schon fast täglich zu geben! Dieses 
Stück hat sich so fest in meinen Gehörgängen 
festgefressen, dass ich diese Leute einfach anschreiben 
musste, in der Hoffnung noch etwas mehr Material, z.B. 
für meinen Tapesampler, abzufassen. Nach einem recht 
kurzen, aber dennoch netten E-Mail-Wechsel inklusive $ 
ziemlich langer Wartezeit, fand ich irgendwann einmal 
tatsächlich die versprochene CDR der Österreicher in 
meinem Briefkasten vor und freute mich natürlich wie ein 
13-jähriger, der gerade seinen ersten Orgasmus hinter sich 
gebracht hat! Obwohl mich die restlichen Songs, die sich 
auf der CDR befinden, nicht ganz so mitreißen konnten 
wie „Up the Punx“, halte ich Maltschick's Molodoi 
dennoch für eine überaus fähige Vereinigung, von denen 


schmalzigen Lauscherchen gedroschen bekommt! Die 
CDR beinhaltet im Übrigen insgesamt 5 schicke Stücke, 
wobei 4 dieser Songs von ihrer bislang einzigen EP 
stammen, die im Sommer 2002 in einer Auflage von 420 
Stück in Eigenregie veröffentlicht wurde, und sich zudem 
noch ein weiterer Bonussong eingeschlichen hat. In 
unseren Breitengraden habe ich ihre Debütscheibe zwar 
noch nie zu erstehen gesehen, aber in einigen 
österreichischen Mailorder oder natürlich bei der Band 
selbst dürftet ihr sicher mit etwas Glück noch gekonnt ein 
Exemplar abstauben. Musikalisch würde ich das ganze als 
eine einzige Dampfwalze ansehen, die dich ohne Gnade 
mit der nötigen Härte in der passenden Geschwindigkeit 
von der ersten bis zur letzten Sekunde dieser CDR 
M überrollt und zudem noch kräftige Unterstützung 
hinsichtlich des derben, wahnsinnig aggressiven 
Doppelgesangs findet! Kurze, aussagekräftige, in englisch | 
wie auch deutsch gehaltene Texte, die sich auf die | 
Punkszene sowie politische Probleme beziehen und sich | 
z.B. ,,Wirtschaftskrieg“ oder „82“ schimpfen, runden 
dieses kleine Meisterwerk gekonnt ab und rein optisch 
betrachtet könnte man Maltschick's Molodoi getrost als 
gekonnte Antwort auf The Casualties bezeichnen — Nieten, 
Leder, Spikes und Iros soweit das Auge reicht! Bei dieser 
Band stimmt einfach alles, auch wenn der Bandname 
vielleicht etwas seltsam klingen mag und einige der 
Bandmitglieder die Angewohnheit haben, sich für ihre 
Auftritte zu schminken! Nähere Informationen zu dieser 
sympathischen Knüppelbrigade erhaltet ihr unter: Marius 
Matouschek / Gernotgasse 5/8 / 1150 Wien / Austria / 
kukpunx@gmx.at / www.8ung.at/kukpunx 
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$ Hilfe ihrer humanen Politik führen sie einen heiligen CHE > 
‚WW Kreuzzug gegen Ungerechtigkeit und Diktaturen auf der Ku a China: 1945-46 
A ganzen Welt. Sie kämpfen für die Befreiung unterdrückter ee ‚ar. Korea: 1950-53 


Völker, Frieden und die internationale Demokratisierung! M M 4 a China: 1950-53 
Wer die Behauptung aufstellt, dieser politischen Führung er Guatemala: 1954 
ginge es hierbei lediglich um materielle Werte, wie z.B. ESS PR A Indonesien: 1958 
% günstige Ölquellen, sowie deren weltweite Id 4 zii Kuba: 1959-60 


e: Machtausdehnung, liegt natürlich völlig falsch! Um dieser SMA 4 Guatemala: 1960 
SA chrwürdigen Vertretung der Menschenrechte nochmals Niii Vietnam: 1961-73 
Tribut zu zollen, sollten wir an dieser Stelle erneut den = i Kongo: 1964 
etwa 3000 zivilen Opfern des 11.9.2001 in Form von 3 ge Laos: 1964-73 
Schweigeminuten gedenken. Also, führt euch noch einmal PNK = Peru: 1965 
ganz genau all die schrecklichen Bilder vor Augen! Wi 8 MK Guatemala: 1967-69 
MM Fertig? Gut, dann können wir ja im Text fortfahren. Da Sf ks Kambodscha: 1969-70 
“A wir ja gerade so fleißig am Schweigen sind, können wir | E Grenada: 1983 
eigentlich auch noch 130 Minuten die Fresse für die JA A Lybien: 1986 W 
:130000 irakischen Zivilisten halten, die 1991 unter dem Eii MA El Salvador: 1980er Jahre WA 
‘Kommando von Präsident George Bush Sr. Ihr Leben KIP, Ss Nicaragua: 1980er Jahre wi 
lassen mussten. Vergesst hierbei bitte nicht daran zu (i 5 Panama: 1989 AN 
denken, wir unsere amerikanischen Brüder in diesen (4 yen, Irak: 1991-99 
Tagen aufgrund ihrer Erfolge in den Straßen gesungen, i Sudan: 1998 
getanzt und ` geklatscht haben. Da war von WH i Afghanistan: 1998 
Schweigeminuten nicht die geringste Spur zu vermerken! H Jugoslawien: 1999 
Nun wäre es an der Zeit, 200 weitere Schweigeminuten für Jik Wi Afghanistan: 2001-02 
die 200000 iranischen Zivilisten einzulegen, die in den | UEN y Irak: 2003 
pe 80er Jahren von Irakern mit US-gesponserten Waffen SSSR Re 
da abgeschlachtet wurden, bevor Amerika die Fronten 4 Jetzt stellt sich lediglich noch die Frage, wer wohl als È 
M wechselte und seine irakischen Freunde zum Feind erkor. * nächster sich über handgeknüpfte Bombenteppiche made; 
Wi Nun solltest du dir noch mindestens 150 Minuten Zeit § in USA freuen darf. 
Mhehmen, um den 150000 Russen und Afghanen zu eraasi 
gedenken, die von den Taliban getötet wurden, die ihre ss 
Ausbildung von der CIA bekamen und von dieser auch 
“tapfer unterstützt wurden. Ach ja, da wären ja auch noch 
die 100000 Opfer, die 1945 bei den 4 
| Atombombenabwürfen auf Hiroshima und Nagasaki ums 
Leben kamen. Dann hätte ich noch den Vietnamkrieg mit EEE 
A lächerlichen 3500000 Toten oder das Massaker in Panama ETW 
© im Angebot, bei dem amerikanische Truppen unschuldige SS X 
g und wehrlose Dorfbewohner angriffen, um 20000 SiS 
Obdachlose und Tausende Opfer zu hinterlassen! Tja, s 
dann wären da ja auch noch die Millionen von Kindern, koz 3 
NA die durch das US-Embargo gegen den Irak und Kuba ins Käidi - 
$ Gras beißen mussten. Und um nicht gleich wieder At = 
Ü sprechen zu müssen, gibt's noch einige Schweigeminuten | a p A ai 
für die Hunderttausenden von Opfern, die bei US- IMP : | = AN 
finanzierten Bürgerkriegen, wie z.B. in Chile, Argentinien, J : K 
Uruguay, Bolivien, Guatemala oder EI Salvador, den 
Löffel abgaben. Tja, und wem immer noch ein bisschen 
der nötige Durchblick fehlt — wir haben jetzt ganze 3 
Minuten für amerikanische Opfer geschwiegen, um 
mehrere Stunden die Fresse für die Opfer von US- M 
finanzierten Kriegen zu halten! Viel Spaß beim WA 
A rÉ. 
Schweigen! va 
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EEs war einer dieser verschissenen Samsiage im März, an 5 fand ich verdammt gut *nicelips* Ich wird das mal ni & 


< korrekten Genossen aus Oldenburg zeigen mal sehn was 
© er davon hält. Ich hab dich ja auch aufm Endless 5 


: were & Summerfestival gesehen und bei diversen anderen Sachen. : 
po pisn Zr "BRRRBaUNg” Tuna ler agin u Kennst du Pestpocken??? > bestimmt Die sin cool. Jo'S, 


z u us = 
n A. Wenang) Ausbay "Meines . mächtigen . Topaia w Alter das Problem in jüngster Vergangenheit ist ja das die a 


Q 


a denen lediglich die Möglichkeit verbleibt, sich vor der 
‘A großen, grünen, zugleich bedrohlich wirkenden 


ee ga _—n ins _. a er © linke Szene ziemlich abgesackt ist. Viele suchen ihre 
m brennen dia Be patang Ji mit Hilfe = Erlösung indem sie sinnlos inner Subkultur abkacken. | 

JAI : ; | | kei j j ?) Ich 

AS dieser dann irgendwelchen besoffenen Leutchen, die eh BE Unkack ist wohl keine Subkultur in deinen Augen?) le 


ER Ä . 9 habe ganz große bedenken das Punk nicht mehr als 
. und je nicht mehr merken, was sie da eigentlich für einen E En 5 
3) . Scheißdreck käuflich erwerben, den letzten Rest ihrer 2 Synonym für links gesehen wird. Wann hast du überhaupt 


ä £9 angefang Punker zu werden? Fakt ist: Kommt mit zum I. 


[000 0 00 rahaba nen Tasche a ziola ne A ‚ revolutionäre Mai Letztes Jahr gab Rekordgeschmetter. 
"Sa nun die Bands in den recht kurzen Pausen, fleißig damit H, 


L ; ; i < 2001 war schon krass. 98 auch. (Das muss ja ein geiles 
< 
= beschäftigt waren, ihre Instrumente umzubauen, drehte ich h& Gefühl sein, den eigenen. Kiez zu zerfetzen, oder? 


S ` UL gelam I oe a ae on kawu Vielleicht sollten diverse Leute sich vorher lieber einmal | 
' & ae: E a n pe Re na eat aha , überlegen, wo und vor allem für welche konkreten Ideale 
ee ee eren TR sie einen Streetfight nach dem anderen anzetteln. In z‘ 


meine geübten Adleraugen durch die Reihen der sich in É d aai Aa ; 4 
; en esem mm g kommt mir stets der geniale Song 
Be JM Ki PUUGA ses Opte |) „Großmaul“ der Berliner Legende Zusamm-Rottung in; 


Ban ee Ng mragad ee er. aset den Sinn...) Denn wo recht zu Unrecht wird da wird der | 
Mm welches mir - 


| ; Wiederstand zur Pflicht. Im internationalen Block werden 
i i A m 
en p an en a # ~s wir protestieren. Nie nie nie wieder Deutschland!!! x 
‚so bei mir u u $ | 


Ki - Krawalle für alle sonst gibs Krawalle. Hoch die Di 
| einem Stützpfeiler lehnenden Konsumenten meiner Wall \ internationale Solidarität. Scheiß aufs Kapital der 


f | P . A . . 
zu. Nachdem ich ihn ein bisschen bequatscht und auf sein ġy revolutionäre Kampf ist international!!! Für die Freiheit Nur: 


: ii ang Garan kani = MAARE 71 et für das Leben Bonzen von den Straßen fegen!!! (Bonzen Ar, 


; findest du übrigens in den zahlreichen Büros großer 
= Bee a in eu, waranman. a Hochhäuser. Auf der Straße triffst du höchstens auf einige 
-m von mir wissen wollte, ob er mir auch schreiben kann und 


Sn ; i x í Asselpunx, die du „wegfegen“ kannst!) Du sagtest mir , 
ich ihm daraufhin AU anten würde. Da sich MEE SAS ta aken das da was ngg Force pr drinne eh Ich’, 
mager gefüllter Briefkasten über eine Fütterung freut, | „pm mal an das du dort gewesen bist. Wie fands du es, ©, 
ı willigte ich ein, glaubte aber nicht so recht daran, jemals keh: fanda : (abgesehen. von. den. Deppen.. von: diri A 
vl sarna ba Sem yp e aie Krallen æ% = Dosenschlacht und die andere Loits umgenischelt haben) 3 hi 
bekommen. Wie immer hatte ich mich jedoch in dieser 4 „„,.7 klasse. (Bei einem von mir verfassten Erlebnisbericht w 
E aA gewang san MA i Aa über 7 Seiten, erübrigt sich diese Frage wohl von selbst Ci 
- nichtsahnend MA darauffolgendem Dienstag geschafft von M oder?) WeiBt du wieviel dort gewesen sind? 2001 warns SS 
der Schule heimtorkelte, am Ziel angekommen gelassen M 2600. Ich les grad ne intresante Sache bei dir. Faschos auf X 
den Briefkasten aufknackte, kam mir doch tatsächlich ein Konzis und Pseudopunks solidarisieren sich mit denen. Ja Wé 


Brief dieses Persönchens s Ganz i a w voll Fuck alter die scheiß Boneheads und Nazipunks. (Ach on 
fix der Junge, kann man nicht meckern! Freudig öffnete nee, ich komme eigentlich ganz gut mit denen klar, sind 


= VORNE den ina En PDA folgende Zeilen in sozusagen meine „besten Kumpels“...) Aber da kann ich 
wan an auga, diẹ in euch an a Stelle trotz der dir auch unendliche Storris erzählen. Also alter ich sag 
x miesen Handschrift unseres Kollegen nicht vorenthalten 3 auf jeden, weiter soll! une talle Sache weil dadurch 


y “ A ; é ‘ k AN ' 
a, möchte, u dem Hinweis, dass sämtliche en und 7 Potential aufgebaut wird. Also alter ich hoffe wir hören 
© Rechtschreibfehler selbstverständlich originalgetreu -| voneinander. Pis RR 


ir . . . . ( 
>,“ übernommen wurden. Übrigens habe ich mir einmal E 
9 herausgenommen, diverse Äußerungen zu kommentieren... & 
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Nachdem ich ihm daraufhin antwortete dauerte es auch 
5 nur wenige Tage, bis sich ein weiterer Brief unseres ™ 
€ Gruß Genosse a Genossen bei mir einfand, der euch aufgrund seines W 


Ich hab mir deine Zeitung oberflächlich angekuckt und jabs r 5 
- 8 kann nur sagen weiter so!!! (Wie willst du denn bitteschön 3 revolutionären Inhalts ebenfalls nicht erspart bleiben soll... ) 
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<“, den Inhalt meines Fanzines beurteilen, wenn du es dir ruß K 
. “it . . > ? A b 

A Ship einmal oberflächlich angesehen hast?) Wobei du ‚..(Am Anfang geht er lediglich noch einmal auf einen 4g 
% hättest' nicht die ganzen verfuckten Kommerzmusikarten pe 


Typen ein, der wohl beim Force Attack auf die Bühne a 


N erwähnen brauchen. (Habe ich das etwa? Kann mich), geschissen haben muss.) Jo Alter eine Sache ham wir auf 


jedenfalls nicht mehr daran erinnern...) Wir wissen doch jeden gemeinsam. Ich hasse auch diese dumm scheiß GS 
das das totaler Dreck ist. Frankenberg ist ja 14 km von Ariani ta mit den auch ar bei Sia sa aaa wirde 


mir. Was geht bei dir so ab? Auch die Anleitung zum pogo er: - pe Nn 
KANA 99 SERO Be Be NX AO e RN ur 
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zu zum Teil auch schwer verletzt. Einmal die dumm Assipunx Ù pinsichtlich deiner Rechtschreibung gern...) Ich denke 
schon das das was mit links zu tun hat denn Slime bochten 


vom Alexplatz die zu 30 auf uns 5 eingenischelt haben und 

e uns die Antifaflagge verbrannt haben mit lro „sich damals aufer Demo rum. Punks schmeißen auf 
ti gr ke am wa = en naa Chaostage Flaschen auf die Knüppelkunden und dreschen 6. 
XN ausgerutscht sind, mic urc ie Telefonzelle +! Faschos zusamm. (Was ist denn das für eine < 
2] geschwartet und mit Nägelbretter auf uns einbochten 21. £ schwachsinnige Begründung?) Denkst du das machen wir A 
m 4 Mai. Und dann diese verbastar ie er = = weil wir unpolitische Assis sind? Also mit den Loits mit ;Y 
4 er en JA. JUNGET LENAN m a ter von 18 E den ich kooperiere aus Raum Oldenburg sin völlig ® 2 
a auf der Alfredstraße (Besetztes Haus in Chemnitz, in dem A „ndogmatisch und machen dir auch keine Vorschriften. Ja „Ñ 
ma ab und zu auch Konzerte stattfanden, was aber letztendlich > ja auch nur Brust. War nur meine Meinung. Was haste % 
m ra) oma Bd m em gegen de ma Each drag (Om ja 

i » eh und je alles egal...) Jo wenn ich mich hoit so umschaue 
weh ingen er: ie u r ma ich kotzen. e sind nur ee eit und be < 
M d tische Assis. Es läuft doch 

ob die Drecksau mich mit AIDS infiziert hat!!! Aber sag ,! A a sd nn u ei ER A 

; se IS | darüber hinaus das sich nur noch auf Außerlichkeiten *., 
dazu nur die stehn alle aufer revoltionären 4 gingewixt wird. Ich kann schon andere Meinungen * 
Abschussliste!!! Hab den Genossen auch schon bescheid akzeptieren doch durch so ein Schwachsinn führt das nur “ 
2 MSL. (Das ist ja wie im Kindergarten — „Tante, der zur sinnlosen Szenespalterei und dadurch wird das 
NW böse Junge da hat mich gehauen!“) Jo die Assipunx vom a Potential zerstört. Viele sind nur die Lifassoildn ihrer 
PR Alexplatz haben kein Herz. Sie sind vom Hass gestoiert M Bands halt Konzertfutzis. Und die meisten Assipunx sind 
eo und ihnen regiert i die Gewalt. (Bei deinen pali scheiße diese unpolitischen Assis die nichts anderes 
S = en F Fee re du er gan g auf der Platte haben als sich assozial gehen zu lassen und 
lücalen A SyChologen.  aogeven: ie verachten die Loits ausn eignen Reihn umschwarten um zu zeigen wie © 
=A Menschenrechte doch dagegen werden wir den Aufstand) mies sie drauf sind. Jo ein Tag nach Force Attack hatt ich a 
2 proben...(Also, wer hierin auch nur den minimalsten® „uch n Buch drüber reden könn aber das hat sich 3 
A x Po aaa hang sieht, muss wohl a wahrhaftiges Genie mittlerweile gegeben. Das war zwar das assozialste was Ñ 
„> sein! - Nun folgen einige Zeilen über Musik.) Jo wegen joh je in meinem Leben gesehn hab aber ich hat trotzdem E 
d 
g 
0 


” dem Genosse muß nich unbedingt für K-Gruppe stehen | ne Menge fun. ..(Jetzt durfte ich mich über eine 
‘x sondern meine damit auch Anarchos Jo wegen der ein standesgemäße Verabschiedung freuen.) 
Sache; is eigentlich egal aber scheiß drauf. Hier noch ma 
. ganz kurz meine Meinung: Fuck unpolitische (anti) Assis, Der:siserne Konrad 
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ren denn Punk is für mich ein Synonym für links ganz einfach ; F 

mg weil wir ne Protestbewegung sind und das scheiß System Q (Das „eisern“ ist doch hoffentlich als Scherz gemeint, 
“und den scheiß Drecksstaat umschwarten. ( Ach so, jetzt 4 oder?) y 

Wi habe ich es auch verstanden. Also dann, auf, auf zum . f £ 


da; 4 ; 
< Kampf!) Das mögen viele anders sehen aber auf solche = Nachdem ich all dieses vorpubertäre Geschwafel habe ` ` 
Kod häßlichen Subkulturenpranzer und Modeaffen kann ich ~ über mich ergehen lassen, wusste ich nicht so recht, ob ich „. 
+ nur scheißen. Zum damaligen Zeitpunkt gab es diese jetzt ein breites Grinsen aufsetzen oder möglichst viele ù 
da, Hausbesetzer Spontis. Das war die Vorform von Punk. Ñ Tränen vergießen soll. Letztendlich habe ich mich nach 
id ` (Sicher teilen Hausbesetzer und Punks teilweise politische 4 einiger innerer Zerrissenheit doch noch dazu entschieden, 
4 Ideale, jedoch waren die Vorreiter dieser göttlichen Musik diese beiden Briefe samt meinem dazugehörigen & 
Jugendliche in den Vororten amerikanischer Großstädte, 1 Statement abzudrucken, einfach um zu zeigen, wie naiv 5 
| wie aa ta te at > ki a š en gi einige Erm in moi politischen a ge 
sind. Abgesehen von der Tatsache, dass unser Freund '& 
Ausdruck zu verleihen. Nur kurze Zeit später erhielten sie y, wohl kisa nie in seinem bisherigen Leben etwas von 2 
musikalische Unterstützung, die stetig erweitert wurde. Rechtschreibung oder Kommasetzung gehört zu haben kud 
Irgendwann bekamen die Briten von dieser Bewegung „ scheint und die Schreiben nicht im geringsten einen auch p £ 
Sl Wind und hängten das ganze unter dem Wort Punk an die Ẹ@ nur annähernd nachvollziehbaren Aufbau besitzen, : 
gr 7 ingkana, > nangi Ein an ia er sa beinhalten die Briefe in meinen Augen von vorn bis hinten 5; 
von dem ersten CW OTKET anzıne, weiches sic genau nur den reinsten geistigen Durchfall! 34 
dieses Wort als Titel für seine Ausgaben auserwählt hatte. > Wenn mich in Zukunft noch einmal irgendjemand mit dem ù 
‚ Hausbesetzer spielten für den Punkrock erst in den 80er w Wort Genosse anreden sollte, werde ich schon allein der 
Sg es S wka ka aan ag ani. Provokation zugunsten meinen Defiance-Schriftzug auf 
” = dem Rücken meiner Lederjacke durch ein White-Power- 
schwarze Front sind hier“ d.h. die Autonomen haben sich 6 Logo ersetzen und i mir so eine fesche 
: mit undogmatischen K-Gruppen solidarisiert. Auch die = Hakenkreuzarmbinde zulegen, denn schließlich befinden 
Genossen von den ich dir so viel erzählt hab sin völlig 2 wir uns hier nicht auf dem Parteitag der KPD! Ich reagiere X. 
Au undogmatisch und streben ne autoritätslose Gesellschaft. x äußerst allergisch auf derartige Anreden politischer 4 
> 3 (Ja, ja, bis zu dem Zeitpunkt, an dem sie einmal das Blut ™ Herkunft! 
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der Macht geleckt haben und ihre Ideale verkaufen!) Ich £ Außerdem frage ich mich krampfhaft die ganze Zeit über, 
„scheiß auch auf irgendwelche regeln. (Das glaube ich dir seit wann Punk denn ein Synonym für links ist. Was, 
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a) bedeutet für euch denn eine politisch linksgerichtete Führer,“ seien*es nun ea E -oder rote, die für mich das 
ga\ Einstellung? Punk lässt sich doch nicht so einfach in eine $$ Denken übernehmen, um mich als Mittel zum Zweck zu 
38 beliebige politische Schubladen verbannen und ist folglich @ missbrauchen und anschließend mit Hilfe von Regeln und 
NG weder rechts noch links, noch oben oder unten, Osten oder $x Gesetzen erneut einzuengen, kann ich getrost scheißen. 
er Westen, Norden oder Süden! Punk ist in meinen Augen ” Punk ist Selbstverwirklichung, fernab jeglicher Zwänge, 
2 rischen Spaß, Individualismus und ein geistig 4 die durch derartige Schwachmaten erst gezüchtet werden! 
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kritisches wie auch engagiertes Bewusstsein für soziale , | Also bringt lieber einmal die grauen Zellen ein bisschen ©, 


und politische Probleme, das dem Großteil der restlichen | < auf Trab als widerstandslos die ganze Scheiße zu fressen, 
Gesellschaft in ihrer Ignoranz zu fehlen scheint! Punk ist «a die euch diese intellektuellen Spacken vor die Füße, 

į für mich zwar eine antipolitische, aber dennoch nicht ` rotzen! Nicht alles was glänzt, ist nun einmal Gold und 
i unpolitische Bewegung, deren Weltanschauung, wie z.B. '® folglich existieren auch in politisch linken Systemen , 
die Zerschlagung des Kapitalismus oder Bekämpfung des g diverse Kritikpunkte, die es zu hinterfragen gilt. Der 
Faschismus und Fremdenhasses, sicher in vielerlei 2, Knackpunkt, an dem ich mich jedoch am meisten gestoßen 
Hinsicht als linksgerichtet eingestuft werden kann. Wer ® habe, war diese vollkommen unpassende Auflistung an 

g sich jedoch öffentlich als linkspolitisch bekennt, um sich „ absolut schwachsinnigen Parolen. Parolen sind immer ein 
ine m überhaupt als politisch engagiert bezeichnen zu können, ist 2° guter Vorwand, wenn demjenigen das nötige 
in meinen Augen nicht mehr als ein feiges Schwein, das ? Hintergrundwissen bzw. die Gabe, über etwas selbst 
sich in seiner Dummheit und Ignoranz hinter einem kritisch zu urteilen, nicht gegeben wurde! Wer sich 
einzigen Wort zu verstecken versucht. Das politische lediglich auf diese dämlichen Slogans verlässt, ist in 
A Engagement dieser Leute spiegelt sich doch des Öfteren gm meinen Augen einfach zu feige oder zu dumm ist, die 
28 lediglich an deren „Gegen Nazis“-Aufnäher wieder und eigene Birne in Betrieb zu setzen! Parolen werden von 
E besitzt somit keinen gefestigten Hintergrund, abgesehen gg politischen Führungsgruppen geschaffen, um Feindbilder 
E von diversen, völlig erbärmlich wirkenden Parolen. Ich Ml aufzubauen und Menschen zu politisch lenkbaren, 
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beanspruche für mich keine abgedroschene, politische SX ignoranten Marionetten umzuformen! Tja, und wer sich” EE 


AG Schublade, auch wenn ich selbst linksgerichtete Ansichten A dieser politischen Führung nicht anpassen will, landet "S 3 
2: hege, nur um mein Gewissen beruhigen zu können, ach so schneller als er denkt auf einer schwarzen Liste, die hier B 


5 politisch engagiert zu sein, da ich meinen eigenen Kopf 
x habe, mit dem ich gut und gerne auch selbst denken kann! 


so schön als „revolutionäre Abschussliste“ betitelt wurde 
und häufig in Diktaturen anzutreffen ist. Eine derartig ? 
` Ich habe meine eigenen, | oftmals leider eher als utopisch $ menschenverachtende Einschränkung der 


einzustufenden Vorstellungen von einem lebenswerteren 4 Meinungsfreiheit ist innerhalb der Punkszene völlig 
Dasein! Aber selbst wenn wir die Möglichkeit hätten, ein 3 überflüssig, da wir unsere Probleme auch untereinander 
neues System aufzubauen, würde sich aufgrund der i gut zu lösen wissen — sei es nun mithilfe von Fäusten oder 
Te einsetzenden Machtgier einzelner Personen diese N Worten! Also liebe Jungs und Mädels, ihr alle tragt einen 
m Bewegung untereinander zersplittern, die Ideale würden 7 Kopf auf den Schultern, könnt nach eigenem Ermessen a 
in sich alsbald im Sande verlaufen und somit an Stärke und selbständig denken und handeln, also lasst euch gefälligst 
d, Einfluss einbüßen, so dass sich herausbildende von keinen politischen Programmen, die sich nur aus 


k dieses System zu übernehmen. Tja, und auf gewisse matgin Führungspersönlichkeiten abservieren! 
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Ja Führungsgruppen leichtes Spiel hätten, die Kontrolle über 7 leerer Phrasendreschereien: zusammensetzen und 
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Bekanntlicherweise kann man meine Wenigkeit ja eher als 
ein ziemlich lesefaules Schwein einstufen, das sich nur hin 
und wieder mit dem Durchstöbern von Fanzines die 
nervige Zeit vertreibt, ja in den seltensten Fällen sogar 
einmal ein Buch in die Hand nimmt. Nun standen mir 
Jedoch die durch christlichen Fanatismus veranlassten und 
wohlverdienten Osterferien ins Haus und dieses anfänglich 
düster-regnerische Wetter ließ meine schon seit Tagen 
andauernde Vorfreude auf diese Woche der Freiheit 
schnell wieder abklingen, womit ich wieder einmal im 
großen Sumpf der Langeweile gefangen war. Tja, 
jedenfalls war ich keinesfalls gewillt, meine kostbare Zeit 
vor der langweiligen Flimmerkiste zu verbringen, da diese 


uns mit all ihren Talkshows, verfälschten 
Nachrichtenerstattungen sowie Gerichts- und 
Dauerwerbesendungen eh und je nur verblödenden 


Schwachsinn ins Gesicht kotzt. Also entschloss ich mich 
kurzerhand, die Eigeninitiative zu ergreifen und endlich 
damit zu beginnen, einige Bücher, die sich allesamt um 
das Thema Punkrock drehen und die ich mir erst vor 


wenigen Wochen aufgrund meiner zu bewältigenden 


Facharbeit zugelegt hatte, durchzuforsten. Während ich es 
mir also allmählich gemütlich auf meinem kleinen Sofa 
machte, im Hintergrund sich Oi Polloi und Aus-Rotten 
von den Boxen meiner Stereoanlage direkt in meine 
Gehörgänge frästen, ich damit begann, die ersten Seiten in 
mich aufzusaugen, kam mir die grandiose Erleuchtung, 
euch mittels einiger Buchvorstellungen von meiner Seite 
aus nicht dumm von dieser verschissenen Welt gehen zu 
lassen. Aufgrund der Tatsache, dass sich bei mir 
mittlerweile jedoch ein beachtlicher Berg an 
szenespezifischer Literatur angesammelt hat, fasste ich 
den Entschluss, meiner werten Leserschaft pro Ausgabe 
ein bis zwei dieser Schwarten etwas näher zu bringen, um 
den Rahmen nicht von vorneherein zu sprengen. Für diese 
Nummer meines schmierigen Pamphlets habe ich 2 
Outputs des Ventil-Verlags aus Mainz auerwählt, um diese 
saftig durch den Kakao zu ziehen — „The philosophy of 
Punk — Die Geschichte einer Kulturrevolte“ von Craig 
O'Hara (ISBN 3-930559-72-2 ca. 11,90 Euro) und , If the 
kids are united — Von Punk zu Hardcore und zurück“ von 
Martin Büsser (ISBN 3-930559-48-X ca. 10,64 Euro). 
Beginnen möchte ich an dieser Stelle mit O'Haras Werk, 
bei dem mir, nachdem ich es vollständig gelesen hatte, 
auffiel, dass der gewählte Untertitel eher unpassend 
erscheint, da der Autor keinen großartigen Wert auf die 
historische Entwicklung des Punks legt, sein Augenmerk 
jedoch eher auf die angestrebten Ideale richtet — die 
Philosophie des Punk! Allerdings räumt O'Hara gleich zu 
Beginn des Buches die Tatsache ein, dass sich Punk rein 
ideologisch betrachtet aufgrund der vielen 
unterschiedlichen Vorstellungen und Interpretationen 
eines jeden einzelnen von uns auf keine konkrete 
Philosophie beruht. Vielmehr besitzen wir ja alle 


gemeinsam ein gleichartiges Gespür hinsichtlich sozialer 
wie auch politischer Probleme, die es zu verändern gilt 
und in diesem Punkt hat der Großteil der restlichen 


00006090600004 
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Gesellschaft einfach dicke, reife Fleischtomaten auf den 
Glubschaugen. Demnach beleuchtet dieses Buch eher die 
politischen Ziele des Punkrocks, anstatt sinnlos wie auch 
uninteressant auf dessen musikalischer Geschichte 
herumzureiten, wie es schon viel zu oft fabriziert wurde, 
wobei vor allem auf die Punkte Anarchismus, Sexismus 
sowie Umweltschutz und Ökologie großer Wert gelegt 
wurde. Diese, in meinen Augen sehr wichtigen wie auch 
interessanten Thematiken, werden leicht verständlich, 
fernab jeglicher Fremdwörterüberfüllung, erklärt und 
bleiben oftmals auf des Wesentliche beschränkt, um 
lediglich einen ausführlichen Überblick vermitteln zu 
können. Diejenigen unter euch, die sich mit dem 
Gebotenen nicht zufrieden geben, können ja in den 
zahlreichen als Lesehinweise aufgeführten Büchern 
weiterschmökern, wobei ich jedoch erwähnen sollte, dass 
O'Hara sich aufgrund seiner nordamerikanischen Herkunft 
vor allem in musikalischer Hinsicht sehr auf die lokale 
Punkszene stützt, was dem ganzen jedoch keinerlei 
Abbruch verleihen kann, und demnach die aufgelisteten 
Werke wohl nur unter Umständen hierzulande erhältlich 
sein dürften. Insgesamt betrachtet ist dieses Buch für 
Neulinge innerhalb der Punkszene sowie für völlig 
Außenstehende hervorragend geeignet, um einen äußerst 
lesenswerten Einblick in die politische Zielsetzung des 
Punkrocks zu bekommen, ohne dass diese dabei unter 
gewisser Oberflächlichkeit zu leiden hat. Aber auch alte 
Szenehasen dürften an einigen Stellen auf Neuland stoßen, 
da die angesprochenen Problematiken mithilfe des 
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Abdruckens verschiedener Zitate, die aus älteren Fanzines 
und Vinylveröffentlichungen stammen, oftmals aus völlig 
unterschiedlichen und diskussionswürdigen Ansichten 
heraus betrachtet wurden. Während man einige der Zitate, 
die sich in der Regel aus Leserbriefen des Profane 
Existance und Maximum Rock'n'Roll sowie Aussagen 
diverser Mitglieder älterer Combos zusammensetzen, eher 
kritisch überdenken sollte, konnte ich mit den hin und 
wieder mit Beispielen dezent belegten Gedanken O'Haras 
über das gesamte Buch hinweg konform einhergehen. Um 
dieses schicke Werk jedoch nicht zu einem politischen 
Manifest verkommen zu lassen, werden noch bestimmte 
Bereiche der Punkszene, wie z.B. Fanzines oder der DIY- 
Gedanke, beleuchtet, was allerdings für uns als Insider 
weitaus weniger von Bedeutung sein dürfte, da diese 
Tatsachen uns allen wohl mehr oder weniger bekannt sind 
und daher eher der Vollständigkeit wegen aufgeführt 
wurden. Sehr interessant hingegen fand ich wiederum die 
beiden Kapitel über Skinheads und Straight Edge, da 
O'Hara die ihn umgebenden Fleischmützen in kein 
besonders gutes Licht rückt (Was allerdings meine vollste 
Zustimmung findet — der Großteil der Skins sind in 
meinen Augen nun einmal dumme Schläger ohne 
Verstand!) und ich nicht erwartet hätte, wie facettenreich 
sich die Straight Edge-Szene gestaltet. Etwas aufgepeppt 
wird das ganze Buch durch zahlreiche schwarz/weiß 
Fotos, die allerdings nur recht selten in textlichem 
Zusammenhang stehen, und Collagen, die allesamt zwar 
keines der innerhalb der Punkszene gängigen Klischees 
bedienen, jedoch bei genauerer Betrachtung vor 
Ausdrucksstärke nur so strotzen! Gerade all den ach so 
staatsfeindlichen Wohnzimmerrevolutionären, die in 
ihrem Suff stets fleißig Parolen über den Aufbau einer 
anarchistischen Gesellschaft sowie die Zerschlagung des 
Kapitalismus vor sich dahinsabbeln, möchte ich dieses 
Buch wärmstens ans Herz legen, um endlich auch einmal 
etwas nützliches Hintergrundwissen zu erlangen! O'Hara 
ist nicht etwa einer dieser lächerlichen Autoren, die 
krampfhaft versuchen, eine Jugendkultur vollständig in 
einige Seiten zu pressen und überdies viele Tatsachen 
verdrehen, nein, er ist selbst Teil dieser Szene und hat das 
Herz am richtigen Fleck sitzen! Aber gehen wir nun lieber 
zu Büssers Buch über, wobei ich wohl gleich zu Beginn 
erwähnen sollte, dass es sich hierbei nicht unbedingt um 
meinen cup of beer handelt. Trotz einiger persönlicher 
Empfehlungen und zahlreicher, positiv ausfallender 
Kritiken stieß diese regelrecht wissenschaftlich wirkende 
Betrachtung des Punkrocks bei mir eher auf ziemliches 
Desinteresse. Im Gegensatz zu O'Hara beschränkt sich 
Büsser eher auf den musikalischen Teil unseres geliebten 
Krawalls, vergleicht ihn mit Unmengen anderer 
Musikstile, wie z.B. Heavy Metal, Techno oder Hip Hop, 
und ergründet ausführlich, inwieweit sich andere Genres, 
wie etwa Grunge oder Crossover, im Laufe der Zeit aus 
Punk heraus entwickelt haben. Sicher ein interessanter 
Gedanke, der sich jedoch in kompliziert gefassten 
Formulierungen, dem Fehlen textspezifischer Bilder und 
stellenweise keinem klar ersichtlichen Gedankenaufbau 
der Kapitel verliert und mir somit nach geraumer Zeit 


auch ein wenig die Lust am Lesen verging. Diese Tatsache 
wird weiterhin dadurch bekräftigt, dass ihr'als Leser ein 
gewisses Maß an musikalisch-historischen Vorkenntnissen 
mitbringen solltet, die mir einfach stellenweise gefehlt 
haben, in diesem Buch teilweise jedoch auch nicht 
aufgeklärt wurden, so dass mir in einigen Punkten einfach 
der nötige Bezug flöten ging. So werden z.B. unzählige, 
mir bis dahin völlig unbekannte Label- und Bandnamen 
erwähnt, auf die allerdings häufig nicht noch einmal 
konkret Bezug genommen wird. Auch scheint Büsser 
Punkrock und Hardcore am Anfang des Buches klar 
voneinander zu trennen, wirft gegen Ende jedoch völlig 
unkritisch mit diesen beiden Begriffen um sich, so dass 
aus diesem Buch nicht deutlich hervorgeht, was der Autor 
persönlich als Hardcore und was als Punkrock ansieht. Ich 
denke, Büssers Ziel war es, die Entwicklung des 
Punkrocks und Hardcores samt all deren musikalischen 
Auswüchsen in seinem Buch festzuhalten, was natürlich 
ein nicht zu verachtendes Mammutprojekt darstellt und 
demnach sicher auch einen ganzen Berg an Arbeit 
erfordert. Allerdings sollte Büsser, ‚der die Punkszene im 
Übrigen äußerst kritisch betrachtet, was natürlich als 
äußerst lobenswert zu werten ist, über all seine 
wissenschaftlichen Forschungen hinweg nicht vergessen, 


was Punkrock wirklich ist - eine ungestüme 
Lebenseinstellung und keineswegs eine sterile 
Doktorarbeit! 
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9 kh. ER 
a Auf einem = wor a von mir besuchten Konzerte 


schon 
A treffenden, sehr wahrheitsgetreuen Aussagen hat Prelle 


| mich letztendlich dazy bewegen können, auch in meinem | 


in 
Chemnitz drückte mir neulich Prelle von Trümmer = "b 


Tapes während eines kurzen Smalltalks als kleine 
Gegenleistung für einige Fanzines meinerseits, die für den 


N Mailorder der beiden Marienberger Jungs bestimmt waren, 
[seinen neuesten Tapesampler, 
„Criticism of condition“ 


der den schönen Titel 
trägt und den ich als recht 
gelungen einstufen würde, 
Nachdem ich leicht angetrunken mitten in der Nacht 


können, woraufhin ich meinen geschundenen Körper 


ff wieder aus den Federn hob und voller Neugierde die neu 
EE erstandene Compilation, 
22 Musikkapellen der etwas härteren Gangart tummeln, in 
M das ausgeleierte Tapedeck meiner feschen Stereoanlage 
E einwarf 


auf dem sich ausschließlich 


und nebenbei informationshalber das 
dazugehörige Beiheft durchstöberte. Gleich auf der ersten 


Seite hatte Prelle ein kurzes Vorwort angeführt, in dem er | 


sich u.a. darüber mokierte, dass unsere geliebte Szene 


M gerade in letzter Zeit vor überflüssigen wie auch qualitativ 


eher durchschnittlichen bis schlechten Veröffentlichungen 
regelrecht überzuquillen scheint. Mit seinen 


FN Fanzine einmal mein persönliches Statement zu dieser 


k Problematik abzuliefern, zumal mir schon seit geraumer 
N Zeit 


ähnliche 
herumgeistern. 


Gedanken in der hohlen Birne 


ı A Natürlich ist es sehr lobenswert, dass sich so viele Leute 
4 innerhalb unserer Szene dazu aufraffen, selbst etwas auf 
N die Beine zu stellen und sich mithilfe ihrer szeneinternen 


N Aktivitäten der dominierenden Konsumverhaltung dieser 
4 Gesellschaft entziehen. Wenn es nach mir ginge, könnte 


ER pa ruhig jeder von uns seinen Teil und mag er auch noch so 


2 klein sein zu unserer Szene beisteuern und sie somit noch 


A 


‘interessanter und facettenreicher gestalten. Nur leider hat 


; es für mich persönlich allmählich den Anschein, dass ein 


“ Teil der aktiven Jungs und Mädels eher krampfhaft ihren 


Ni Senf verspritzen, ohne auch nur annähernd mit Herz und 


A Seele in der Materie zu stecken. Durch die Tatsache, dass 


b wahllos jeglicher Schotter und sei er auch noch so A 
ist das x 


inhaltsleer und verrissen veröffentlicht wird, 
einstmalige Maß an Qualität völlig gesunken, so dass sich 
anstehende Veröffentlichungen an einem großen, 4 
durchschnittlichen Haufen 


als solchen bezeichnen wollen, 


oftmals eine herbe Enttäuschung hinsichtlich der 


erworbenen Scheiben oder Hefte hinnehmen müssen. | 
Diese seit geraumer Zeit einsetzende Flut an oftmals völlig 44 


überbewerteten Neuveröffentlichungen löst eine 


regelrechte Kettenreaktion aus, so dass sich zahlreiche 8 
mehr He 
| Veröffentlichungen an den Tag zu legen, um mit der E9 -#3 
F „Konkurrenz“ > 


Labels dazu gezwungen sehen, ebenfalls 


standhalten und die für einen 


in die schmierige Pfote. : Presswerke 


* Anzahl junger Bands, verdrängt wurde. 
wieder in heimischen Gefilden eingetrudelt war, plagte E 


mich wieder einmal das Problem, nicht einschlafen zu 5 


Materialverschwendung # 
#4 orientieren und letztendlich selbst zu dieser Anhäufung E 
: zählen. Der „Markt“, wenn wir ihn an dieser Stelle einmal ° 
leidet zunehmend derart u Rs: 
4 unter Überfüllung, dass viele Punks einfach komplett den 8 
#4 Überblick verlieren und nach getätigtem Konsumrausch % 


Mailordervertrieb überlebensnotwendigen 

Tauschgeschäfte aufrecht erhalten zu können. Die 
ersichtlichen Folgen sind bereits deutlich zu spüren, indem 
Qualität immer mehr durch Quantität verdrängt wird, da | 
die einstmalige Selektion der zu veröffentlichenden 
Scheiben durch die sich im Laufe der Zeit verbesserten | 
Möglichkeiten, wie z.B. sehr preiswerte Druckereien und 
sowie natürlich einer unüberschaubaren 
Natürlich kann 


ich nachvollziehen, wenn eine junge Band sich der 


' ; Öffentlichkeit in Form eines Demotapes oder einer EP 
4 präsentieren 


möchte, wobei die Qualität dieser 
Tonkonserve dann häufig unter dem von den 
Bandmitgliedern selbst gesetzten Zeitdruck zu leiden hat. 
Es wirkt regelrecht so, als ob ein Großteil an Kapellen 
ihrem Publikum in möglichst kurzer Zeit ein möglichst E 


| umfangreiches Set bieten möchte. Als Resultat ergibt sich 


dann ein lahmarschiges Gemisch, das sich aus geklauten, 
mies gespielten Melodien zusammensetzt und uns mithilfe | 
eines weinerlichen bzw. auf böse getrimmten Gesangs’ 


schlecht formulierte und vor Phrasendrescherei nur so 


strotzenden, meist im Suff zusammengestammelten Texte 
vor die Füße rotzt. Passend zu jedem Genre unserer Szene 


X werden all die seit über 20 Jahren immer wieder neu E 


aufgewärmten Klischees ausgeschlachtet. Sei es nun die 


Oi!-Szene samt ihrem „Fußbali-Ficken-Alkohol-Oi!-Oil- 
Oi!-unpolitisch“-Gejaule oder der Großteil an 


ihrer angeblichen Wut in geistreichen Iyrischen Ergüssen 
alà „Scheiß Nazis, scheiß Bullen, scheiß Staat, 
Deutschland muss sterben“ freien Lauf lassen. Innerhalb 
dieser geistigen Beschränktheit hinsichtlich der 
besungenen Thematiken verliert ihr völlig den Blick für 
4 andere, ja vielleicht gar weitaus wichtigere Problematiken, 
über die es eventuell eine Diskussion zu führen gäbe. 
Anstatt auch einmal persönliche und zwischenmenschliche 
Erlebnisse und Gedanken zu verarbeiten, drehen sich viele 


Bands textlich immer weiter im Kreis und stumpfen in E 


dieser Hinsicht mehr und mehr ab. AuBerdem ist die 


textliche Ehrlichkeit vieler Bands meiner Meinung nach f 
äußerst hinterfragungswürdig - da wird zu brutalsten | 


Straßenschlachten mit der Polente oder dem braunen 
Menschenmüll aufgerufen, von hell aufflammenden 
Mollis und quadratisch praktisch guten Pflastersteinen 
gesabbelt, um sich im Endeffekt als pazifistische 
Palästinensertuch-Hippie-Punk-Vereinigung zu 
entpuppen, die beim Auftauchen des ersten Blaulichts 
ganz fix ihre Beine in die Hand nimmt. Leider fehlt es 
dieser Musik nicht gänzlich allein an der für mich 
unentbehrlichen Ehrlichkeit, sondern einfach auch an 
eigens ausgeprägtem Individualismus, einer eigenen Note 
und dem daraus resultierendem Wiedererkennungswert, 
Experimentierfreudigkeit und dem nötigen Biss! Zu allem 
Überfluss müssen sich derart unspektakuläre 
E Musikkapellen auf jedem noch so schwachsinnigen 
Tapesampler verewigen, die sich durch diese Tatsache 
sowie eine völlig miese Aufnahmequalität ebenfalls zur 


J Armada der Materialverschwendung zählen können. 
Abgerundet wird dieser miese Eindruck vieler 
Tonkonserven durch eine völlig lieblos 


zusammengekleisterte Gestaltung, deren es oftmals an 
interessanter Inhaltsfülle fehlt. Musik, Texte und Layout 
sollten nun einmal im Einklang einhergehen und sich nicht 
gegenseitig ausschließen! Diese inhaltliche Leere ist 
& ebenfalls bei diversen Fanzines anzutreffen, die wirklich 
? wichtige Themenbereiche lediglich oberflächlich anreißen. 
4 Voller Naivität und ohne jegliche Bissigkeit wird 
£ lahmarschig über Dinge spekuliert, von denen der 

Verfasser des Artikels nicht den blassesten Schimmer zu 

haben scheint. Folglich lässt der Wahrheitsgehalt diverser 


NN 


viele Herausgeber 
jegliches Gerücht und sei es noch so haarsträubend an die 


* Behauptungen der Öffentlichkeit zugänglich mache, sollte 
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existierenden Deutschpunkkapellen, die wieder einmal | 


von derartigen Gazetten einfach # 


Brust heften. Bevor ich irgendwelche fadenscheinigen 4 


| T PA 
schon die ein oder andere kritische 
vorangegangen sein! Über das Layout kann man natürlich 
sehr unterschiedlicher Meinung sein, nur leider büßen 
' viele Hefte aufgrund ihrer Gestaltung sinnlos Unmengen 
an Platz ein, die sie sinnvoller für ihre Gedanken und 
Erlebnisse hätten nutzen können. Außerdem leidet die 
Übersichtlichkeit in einigen Fällen dermaßen unter dem 
wild zusammengeschusterten Layout, so dass ich schon 
nach dem Lesen der ersten Seiten null Bock mehr habe, 
mich weiter durch diese Gazetten zu quälen! 
; Mein Anliegen ist es, euch mit diesem Fanzine eine 
+ Informationsguelle und Diskussionsplattform zu bieten, an 
der sich jeder von euch beteiligen kann. Indem ich meine 
* Kolumnenthematiken sorgfältig auswähle, im Vorfeld 


wie auch umfangreiches Bild meiner 
neuen Ausgabe ein abwechslungsreiches Heft zu bieten, 
dessen Ziel es ist mithilfe seines Informationsgehaltes ein 
4 starkes Netzwerk innerhalb der Punkszene aufzubauen und 
‘euch mit meinen verfassten Gedanken hin und wieder 
einen kleinen Denkanstoß zu vermitteln. Durch meine 
intensiv betriebene Labelarbeit versuche ich mich durch 
eine liebevolle Layoutgestaltung, gute Soundqualität, eine 
interessante Themenvielfat und abwechslungsreiche 
Bandauswahl von anderen, durchschnittlichen Tapelabels 
abzugrenzen und euch als werte Käuferschaft stets ein 
hohes Maß an Qualität zu bieten. Als abschließende 
Betrachtung wäre noch zu bemerken, dass jeder von uns, 
der sich aktiv an dieser Szene beteiligt, irgendwann einmal 
ganz klein anfängt und natürlich im Laufe der Zeit 


Erfahrungen sammelt, um seine Veröffentlichungen zu ; 
verbessern. Mein Anliegen ist es nicht, dass ihr fortan vor 4 
Fachbegriffen strotzende Texte formuliert, die einer fi” 


Doktorarbeit gleichen und eure Musik mit Gitarrensolis 
sowie anderen musikalischen Spitzfindigkeiten mästet, um 
sie dann in 28-Spur-Aufnahmen und in sterilem 
Computerlayout präsentieren zu können. Steckt einfach 
mehr Energie, Zeit und Intensität in eure laufenden 
Projekte, denn nur in diesem Falle schafft ihr es, ein 


Endergebnis abliefern zu können, was sich auch sehen | 


lassen kann! Punkrock erscheint mir manchmal wie ein in 


MM Pension gegangener, bemitleidenswerter Hund, dem über 
Behauptungen oftmals sehr zu wünschen übrig, da sich 


& die Jahre hinweg die Zähne ausgefallen sind. Nun liegt es 
an euch, ihn wieder auf wild und vor allem auch bissig zu 


Recherche 


möglichst viele Informationen darüber einhole und in BA 
zeitaufwendiger Arbeit sämtliche von mir geschriebenen 
Texte noch mehrmals überarbeite, um euch ein ehrliches $ 
Gedanken s 
präsentieren zu können, versuche ich stets, euch mit jeder Ed 
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Tja, da ich nun noch ganze 2 Seiten vor mir zu liegen 
habe, die bis. zur endgültigen Fertigstellung dieses 
Schmierblatts noch mit meinem geistigen Durchfall gefüllt 
werden müssten, habe ich mich nun letztendlich doch dazu 
durchgerungen, euch lang und breit aufzutischen, wie ich 
in diesen ganzen Schlammassel hier hineingeraten bin, 
zumal ich mir all diese Märchen selbst immer gern von 
anderen Persönchen aufschwatzen lasse. Angefangen hatte 
die ganze Geschichte, als ich etwa 8 Jahre alt war und zu 
damaligen Zeitpunkt meinen besten Freund, mit dem ich 
die gleiche Klasse bestritt, bei mir übernachten ließ, was 
für so einen jungen Hüpfer wie mich einstmals schon ein 
kleines Erlebnis darstellte. Als besagter Kumpel endlich 
bei mir eingetrudelt war, hatte er im Schlepptau eine 
miserabel aufgenommene Kassette mit sich geschleift, auf 
der er einige Hits der derzeitigen Charts verewigt hatte. Da 
saßen wir nun beide in meinem recht geräumigen Zimmer 
und lauschten den aus heutiger Betrachtungsweise eher 
grässlichen Klängen dieser Starverschnitte, als plötzlich 
der Song „Schrei nach Liebe“ von den Ärzten aus dem 
kleinen Kassettenrekorder erklang und mich von der 
ersten Sekunde an in seinen Bann gezogen hatte. Fortan 
hörten wir im Verlaufe des restlichen Abends nur noch 
dieses eine Lied und sprangen dazu samt freiem 
Oberkörper wie von der Tarantel gestochen auf meinem 
Bett herum, bis dieses zusammenzubrechen drohte und wir 
mithilfe unserer enormen Schweißabgabe den 
Niagarafällen hätten konkurrieren können. Das war 
einfach nur ein saugeiles Feeling! Dementsprechend 
intensiv bekekste ich daraufhin meine 
Erziehungsberechtigten, mir bei einem ihrer nächsten 
Einkaufsorgien doch einmal ein Album dieser göttlichen 
Band zu versorgen. Nach einigen Wochen stand dann 
schließlich meine Mutter in der Tür und drückte mir das 
für knapp 40 DM (!) in unserem lokalen Musikgeschäft 
erstandene, aktuelle Album der Doktoren mit dem Titel 
„Die Bestie in Menschengestalt“ im MC-Format in die 
Hand, woraufhin ich ähnlich einem besoffenen 
Honigkuchenpferd durch die gesamte Wohnung hüpfte. 
Bis zu meinem 12. Lebensjahr waren die Ärzte meine 
absoluten Favoriten und nicht mehr aus meinem 
musikalischen Alltag wegzudenken. Eine andere Band, 
abgesehen von AC/DC, kam mir einfach nicht in den 
Kassettenrekorder! Über die BRAVO und ähnliche 
Massenmedien, in denen hin und wieder etwas über die 
Ärzte nachzulesen war, erfuhr ich dann allmählich, dass 
man diese Musik als Punk bezeichnete und als ich Anfang 
Sommer 1997 zusammen mit meiner Mutter in einem 
Dresdener Konsumtempel die Musikabteilung 
durchstöberte, entdeckte ich einen CD-Sampler, der den 
Titel „Die deutsche Punkinvasion 3“ trug. Voller 
Neugierde hörte ich den Silberling in besagtem Laden 
kurz durch und war völlig begeistert, was mir da den 
Ohrenschmalz aus den Gehörgängen pustete. So 
überredete ich kurzerhand voller Überzeugung meine 
Mutter, mir diese CD zu kaufen. Als ich zu Hause mir in 
Ruhe das Booklet durchblätterte, stieß ich schon bald auf 
eine nicht zu übersehende Anzeige, die dazu aufrief, sich 
den aktuellen A.M. Music Mailorder zuschicken zu lassen. 


LLELLLLLLL 
der wohl unzählige Artikel aus dem Punkbereich zum 
Kauf feilbot. Nur wenige Tage darauf sprang mir soeben 
erwähntes buntes Hochglanzblatt beim alltäglichen Öffnen 
des Briefkastens entgegen und ich war von dessen 
Angebot so fasziniert, dass ich meine letzten Pfennige 
zusammenkratzte und meine erste kleine Bestellung 
aufgab. Fortan bestellte ich des öfteren, trieb andere 
Mailorderkataloge auf und setzte mich immer intensiver 
mit der Punkszene selbst auseinander. Meine ersten Doc 
Martens habe ich übrigens lustigerweise im Karstadt auf 
der Prager Straße in Dresden gekauft und war mächtig 
stolz auf meine neuen Treter, die beim Großteil meiner 
Mitmenschen eher Gelächter hervorriefen. Ende August 
1998 ging ich dann zusammen mit meiner Mutter auf mein 
erstes Konzert — einem zweitägigen Festival in einem 
kleinen Dorf, gar nicht so weit von Frankenberg entfernt, 
wo u.a. Hass, Dödelhaie und 3. Wahl spielten und auf das 
ich durch ein Plakate, welche sogar in Frankenberg 
verklebt wurden, aufmerksam geworden war . Tja, meine 
Mutti hat nun einmal einen guten Draht zu ihrem 
Söhnchen, was bis zum heutigen anhält. Allerdings sahen 
wir uns nur wenige Bands an, da sich das Wetter 
verschlechterte und wir uns daraufhin wieder auf den 
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Heimweg begaben. Dennoch war es für mich ein sehr 
wichtiges Erlebnis, welches ich wohl nicht so schnell 
vergessen werde, zumal im Verlauf des Open Airs ein 
Zivilbullenauto dem Erdboden gleichgemacht wurde und 
es daraufhin wohl so einigen Stress mit den grünen 
Hampelmännern gegeben haben muss. Nachdem sich die 
ersten Tapesampler bei mir anhäuften, dachte ich mir ein 
ähnliches Projekt an den Start zu legen und begann in 
gewissen Zeitabständen immer wieder meine derzeitigen 


Favoriten der von mir erstandenen Neuerwerbungen auf . 
Tape zu bannen und für jeweils 5 DM auf dem Schulhof 


an einen winzigen Bruchteil der hier anwesenden 
Persönchen zu verschachern. Sämtliche dieser insgesamt 
13 von mir zusammengestellten Tapesampler besaßen 
zwar kein Cover, dafür aber ein per Computer 
ausgedrucktes Beiblatt im A4-Format, auf dem sich jedoch 
lediglich die Tracklist und ein kurzes Vorwort wiederfand. 
Wenn ich mich recht entsinne, konnte ich von jedem 
meiner Tapesampler ganze 2 oder 3 Exemplare absetzen, 
womit wohl eindeutig bewiesen wäre, dass man in 
Frankenberg nach einer festen Punkszene vergeblich 
sucht. Im zarten Alter von 13 Jahren bestellte ich mir dann 
ım Impact-Mailorder mein erstes Fanzine — das Plastic 
Bomb - und war völlig fasziniert von der 
Informationsvielfalt, die dieses Heft ausstrahlte. Daraufhin 
stieg in mir die Motivation, es doch einmal mit einem 
eigenen Fanzine zu versuchen. Also setzte ich mich an 
meinen Computer, hackte einige dämliche Geschichten, 
kurze Reviews, Parolen und szeneinterne Adressen in die 
Tastatur und innerhalb kürzester Zeit hatte ich es 
geschafft, 3 Ausgaben herzustellen, die jeweils 4 einseitig 
bedruckte A4-Blätter im Computerlayout umfassten und in 
einer Auflage von wiederum lediglich 2 oder 3 
Exemplaren erschienen, da mir einfach noch der nötige 
Kontakt zu anderen Punks fehlte, um höhere Absätze zu 
erzielen. Unter den Fanzinekritiken einer in der 
darauffolgenden Zeit das Licht der Welt erblickenden 
Ausgabe des Plastic Bombs befand sich auch eine 
Wertung über ein kleines Pamphlet, welches von einem 
Kidpunk aus Hof zusammengekleistert wurde und u.a. ein 
Interview mit Rawside enthielt. Da ich die Coburger 
Hardcore-Punk-Fraktion bis zum heutigen Tag einfach nur 
als göttlich empfinde, gab es kein längeres Zögern von 
meiner Seite aus und ich schickte dem jungen Herrn in 
Bayern in brieflicher Form einfach einmal ein bisschen 
Asche zu, in der Hoffnung, möglichst schnell die zweite 
Ausgabe des „Bravopunk“ Fanzines in den gierigen 
Griffeln halten zu dürfen. Einige Tage später trudelte das 
begehrte Schmierblatt endlich bei mir ein und wurde von 
meiner Wenigkeit völlig aufgeregt in einem Zug 
durchgelesen. Da mir das Fanzine äußerst gut gefallen hat, 
beschloss ich kurzerhand mit dem Schöpfer dieses Werks 
ein klein wenig in Kontakt zu treten, zumal selbiger 
lediglich ein Jahr älter als ich war und wir folglich mit 
ähnlichen Alltagsproblemen eines Pubertierenden zu 
ringen hatten. Über einen längeren Zeitraum hinweg 
hatten wir einen ziemlich guten wie auch regelmäßigen 
Briefkontakt und schütteten uns in diesem gegenseitig 
unser kleines Herzchen aus. Der 4. Nummer seines zu 
diesem Zeitpunkt in „Fuckhead“ umbenannten Fanzines 
steuerte auch meine Wenigkeit einen kurzen Artikel bei, 
der sich um einen in einer Talkshow auftretenden, völlig 


gestörten Faschodrecksack drehte. Jedenfalls war ıch 
mittlerweile gewillt, endlich ein ordentliches Fanzine an 
den Start zu legen und so begann ich Tag für Tag meinen 
Senf niederzuschreiben und selbigen mithilfe von Schere 
und Leim etwas in Szene zu setzen. Als ich mich jedoch in 
unserem örtlichen Copyshop nach den zu löhnenden 
Kopierkosten erkundigte, schlug mein Unterkiefer erst 
einmal etwas unsanft auf dem Boden auf, da sich die 
Herstellungskosten auf Ausgaben belaufen würden, die ich 
nie und nimmer durch den Verkauf des Heftes wieder 
hätte eintreiben können. Um dieser Misere entfliehen zu 
können, hatte ich wie schon so einige vor mir den 
grandiosen Gedanken, jeder Ausgabe einen von mir 
zusammengestellten Tapesampler beizulegen und durch 
dessen geringe Gewinnspanne ich all die unmenschlichen 
Herstellungskosten in einem erträglichen Rahmen halten 
konnte. Allerdings schlief mein geplantes Fanzine 
aufgrund akuter Kreativlosigkeit auf diesem Gebiet schon 
bald wieder ein, da mir die ganze Arbeit allmählich über 
den Kopf zu wachsen schien und mir zudem nichts mehr 
einfallen wollte, über das ich mich damals hätte auslassen 
können. Im Nachhinein betrachtet bin ich aber auch sehr 
froh, dass ich dieses Heft, ohne auch nur eine einzige 
Ausgabe veröffentlicht zu haben, an den Nagel gehängt 
habe, da sich meine damalige Unerfahrenheit innerhalb 
der Szene deutlich bemerkbar machte. Dafür machte mir 
jedoch das Zusammenstellen von Tapesamplern umso 
mehr Spaß und so erschienen im Laufe der Jahre auf 
meinem kleinen Tapelabel namens Zeckenzucht Records 
neben dem Demotape von M.E.W. insgesamt 11. 
Tapesampler, die allesamt äußerst positive Resonanzen in 
den Reihen der Nieten- und Irofraktion hervorriefen. Das 
Label hat bis zum heutigen Tag sämtliche kreativen wie 
auch finanziellen Höhen und Tiefen meinerseits 
überstanden und bereitet mit immer noch wahnsinnig viel 
Freude, da ich durch selbiges stets neue, meist sehr nette 
Leute kennen lerne. Nur kurze Zeit später überkam mich 
erneut das Gefühl, dem Rest der Welt etwas Handfestes in 
schriftlicher Form von meiner Seite aus zu hinterlassen 
und so entstand mein kostenloser Reviewflyer mit dem 
Titel „Ist das etwa alles?“. Hierbei handelte es sich um ein 
beidseitig kopiertes A4-Blatt, auf dem sich Unmengen von 
bewerteten Veröffentlichungen der Labels wiederfanden, 
mit denen ich stets meine Tapesampler zu tauschen 
pflegte. Von den lediglich 2 erschienen Ausgaben 
besagten Flyers, vervielfältigte ich jeweils um die 50 
Exemplare, vermerkte aber jeweils am Rand, dass das 
Weiterkopieren dieses Klopapierersatzes äußerst 
erwünscht war. Kaum war jedoch der Reviewflyer zu 
Grabe getragen, legte ich einen erneuten Versuch, ein 
eigenes Fanzine auf die Beine zu stellen, an den Start. 
Inhaltlich und layouttechnisch kann man angesprochenes 
Projekt wohl locker mit dem jetzigen „Proud to be Punk“ 
Fanzine vergleichen, aber wieder einmal segnete diese 
Gazette, ohne überhaupt richtig das Licht der Welt erblickt 
zu haben, das Zeitliche, da mir einfach die nötige 
Unterstützung von anderen Punks fehlte, was sich ja 
mittlerweile sehr zum Positiven gewendet hat. Es ist nun 
einmal ein wahrhaft schwieriges Unterfangen, ein Fanzine + 
ohne jegliche Beihilfe an den Start zu legen, das könnt ihr 
mir ruhig glauben! — Die Fortsetzung meiner Karriere 
findet ihr 17 Seiten weiter hinten im Heft! 
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Punkrock nonstop! 


Da in den vergangenen Tagen des schönen Monats Mai 
unzählige zu bestreitende Konzerte meinen 
Terminkalender zum Bersten bringen zu schienen, kam 


mir der Gedanke, euch mithilfe eines kleinen 
Konzerttagebuchs ein wenig auf den Nüssen 
herumzuspazieren. Eigentlich hätte meine teilweise 


wahrhaft anstrengende Odyssee schon am 1. Mai in die 
Startlöcher treten können, da an besagtem Datum wie 
schon einge Jahre zuvor die revolutionären 
Maifeierlichkeiten des AZ Dorftrottels aus Waldkirchen 
abgehalten wurden. Direkt am Ufer der Flöha wurde 
unsereins wieder einmal zum Frühschoppen eingeladen 
und durfte sich nebenbei den sonnigen Nachmittag mit den 
Klängen von Bubonix, Strassenschäden und 
Chaoskommando versüßen, die von einer provisorischen, 
aus Holzpaletten bestehenden Bühne herab ihr Können 
unter Beweis stellten. Da meiner Wenigkeit aber an 


diesem Wochenende 2 weitere musikalische Events 


entgegenlächelten, schonte ich an diesem Tag lieber 
einmal meine geschundenen Knochen und blieb 
kurzerhand daheim. Laut Roy soll es jedoch wieder einmal 
ziemlich lustig und versoffen gewesen sein! Jedenfalls 
bewegte ich am Abend des darauffolgendem Tages, einem 
Freitag, meinen sexy Knackarsch gen Chemnitz, um vor 
meinem Ziel, dem AJZ Kolonnade angekommen, lediglich 
eine handvoll, teilweise schon stark alkoholisierte 
Gesellen vorzufinden. Ein bisschen gab mir diese Tatsache 
schon zu denken, zumal an diesem Abend Daily Terror 
und die Mimmi's das spärlich anwesende Publikum zum 
Hüpf-und-Spring-Vergnügen animieren sollten. Skeptisch 
köpfte ich ein Bierchen, unterhielt mich am Eingang mit 
einigen bekannten Gesichtern, als plötzlich 3 finstere 
Gestalten die Straße dahergeschlendert kamen, bei denen 
es sich bei genauerer Betrachtung um Steffi, Lehmie und 
Jörg handelte, die natürlich erst einmal herzlich von 
meiner Seite aus begrüßt wurden. Unter diesen Umständen 
konnte dieser Abend ja lediglich ein voller Erfolg werden, 
zumal ich mit Jörg aufgrund seiner beschissenen 
Arbeitszeiten schon seit geraumer Zeit kein kühles 
Blondes mehr kippen konnte. Also mischten wir uns gut 
gelaunt unter das anwesende Völkchen, sabbelten allerleı 
geistigen Schwachsinn, als endlich Roy von Trümmer 
Pogo Tapes aus Marienberg samt Anhang mit über einer 
Stunde Verspätung am Ort des Geschehens eintrudelte. 
Und selbst Walleri vom ehemaligen Pogofront Fanzine 
aus Wurzen quetschte sein versoffenes Näschen in unsere 
gesellige Runde, um selbige mit seinen geistigen Ergüssen 
zu erheitern. Mittlerweile mimte eine französische Ska- 
Combo auf der Bühne den Alleinunterhalter, obwohl 
allmählich doch noch der ein oder die andere den Weg zur 
Kolonnade gefunden hatten. Irgendwann verstummte 
jedoch das Gedudel und schon kurze Zeit später erklang 
das wohlbekannte Intro Daily Terros, welches 
ursprünglich von dem recht sehenswerten Film „Das 
Boot“ stammt. Erwartungsvoll löhnten wir alle artig 
unseren Eintritt, woraufhin ich ohne großes Zögern Roy 
meinen Rucksack in die Hand drückte und mich 
todesmutig in den Pogo stürzte, da Pedder und Co. ihr Set 
vorrangig auf allseits beliebte Klassiker alà 


„Bundeswehr“, „Kleine Biere“, , Todesschwadronen“ oder 
„Aufrecht“ beschränkten. Lediglich diese beiden prolligen 
Skins, die stets völlig sinnlos pogende Punks 
herumschubsen mussten, gingen mir gehörig auf die 
Nerven. Warum müssen Skins ein faires Up-and-down. 
eigentlich immer und immer wieder zu einer regelrechten 
Schlacht verwandeln? Jedenfalls legte meine Wenigkeit 
nach einigen Songs erst einmal eine kleine Pause ein, um 
einige bleibende Erinnerungen in Form diverser 
Schnappschüsse festzuhalten oder zusammen mit Walleri 
passend zur musikalischen Darbietung ein wenig hin- und 
herzuschunkeln. Nachdem Pedder bei seinem letzten 
Auftritt in Chemnitz im Herbst letzten Jahres im völlig 
verkommerzialisierten Zoom wohl ein ziemlich besoffenes 


Pedder in Aktion! 

Wrack gewesen sein muss und nur noch seltsame Laute 
ins Mikro stammelte, wirkte er heute hingegen recht fit 
und schien sich sichtlich über die Reaktionen der Meute 
zu freuen, die die ganze Zeit über ungehemmt das 
Tanzbein schwang und jede Zeile aus voller Kehle 
mitgrölte. Nein, das war wirklich ein schöner Anblick! 
Nachdem wir alle ein bisschen frische Luft geschnappt 
hatten, soweit dies in einer industriellen Großstadt wie 
Chemnitz überhaupt möglich ist, betraten auch schon die 
alternden Herrschaften der Mimmi's die Bretter, die die 
Welt bedeuten. Allerdings stellte ich an diese 
Krawalltruppe keine allzu großen Erwartungen, da mir 
Fun-Punk meilenweit am Allerwertesten vorbei geht. 
Darum postierte ich mich auch in einer der hinteren 


direkt 
Verkaufsstand des Weserlabels, und überließ die vorderen 


Ecken, neben 


dem schlecht besuchten 
Reihen lieber denjenigen, die extra für diese 
Spaßkompanie angereist waren. Zwar konnten die beiden 
Herren und Damen auf der Bühne mich musikalisch 
erwartungsgemäß nicht großartig beeindrucken, schafften 
es jedoch, mich durch ihr lockeres, sehr authentisch 
wirkendes Auftreten von der ersten Sekunde an 
mitzureißen. Schon beim Anblick des Sängers Fabsi fühlte 
ich mich aufgrund seines roten Jacketts, der lustigen 
Krawatte sowie der von oben bis unten bemalten Hose 
schlagartig in das Jahr 1977 zurückversetzt, in dem ich 
lediglich noch Quark im Schaufenster war. Hansa- 
Dosenbier wurde feuchtfröhlich beim gleichnamigen Song 
ins Publikum geschleudert und Süßigkeiten verteilt, 
während dieses ganze bunte Treiben von amüsanten 
Sprüchen des Sängers sowie einer herrlichen Mimik und 
Gestik seitens der Gitarristin begleitet wurde. Als dann 
jedoch der Anfang der 90er Jahre als EP samt Aufnäher 
veröffentlichte Reißer „Nie wieder Faschismus“ 


angestimmt wurde, hielt auch mich nichts mehr und so 
- erkämpfte ich mir den Weg bis vor die Bühne, um wie ein 
Hirsch zur Brunftzeit wild herumzuspringen und 
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Lehmie und Roy s 
meinen 


dieses 
menschenverachtende Pack herauszuschreien. Daraufhin 
wurden die Mimmi's auch nicht mehr so schnell die 


gleichzeitig 


Bühne verlassen und mussten im Schweiße ihres 
Angesichts fleißig eine Zugabe nach der anderen spielen, 
so dass es für mich allmählich den Anschein hatte, als ob 
Fabsi und Co. für diesen tag gar nicht mehr die Bühne frei 
geben wollten. Einfach die totale Party, auch wenn sich 
aufgrund der späten Stunde allmählich die Reihen im 
Publikum lichteten! Doch irgendwann war dann doch 
einmal Schluss mit lustig und so verabschiedeten wir uns 
noch kurz von den nur noch spärlich anwesenden 
bekannten Gesichtern, hielten noch kurz an der 
nächstbesten Tankstelle, um unsere — Biervorräte 
aufzustocken und steuerten schließlich Roys Heimatort 
Marienberg an. Als wir unser Ziel erreicht hatten, setzten 
wir unseren Begleiter Andi noch kurz in einem Ghetto ab, 
in dem er wohl vor sich dahinvegetiert und fuhren 
schließlich müde bis aufs Knochenmark zu Roys neuer 
Behausung. Da sich Herr Mehlhorn jedoch zu diesem 


Zeitpunkt mitten im Umzugsstress befand, glich seine sehr 


kleine Wohnung eher dem World Trade Center nach dem 


‚11.09.2002! Während Roy sich die Zeit noch mit diversen 


Videofilmen vertrieb, zog ich es in meiner Neugierde 
lieber vor, seine Tapesammlung zu begutachten. Aber 
irgendwann war auch bei uns wieder einmal Schicht im 
Schacht und so fielen wir auf unsere provisorischen 
Schlafgemächer und verfrachteten uns sofort ins Land der 
Träume. Als mittlerweile schon der Mittag des nächsten 
Tages nahte, holte uns Roys urplötzlich auftauchender 
Vater etwas unsanft aus den flauschigen Federn, da er 
seinem Söhnchen beim Umzug etwas zur Seite stehen 
wollte. Als Roys männlicher Erziehungsberechtigter nach 
geraumer Zeit und verrichteter Arbeit zu unserer 
Erleichterung wieder das Feld räumte, schnappten wir uns 
kurzerhand unsere 7 Sachen und tuckerten zum örtlichen 
Chinaimbiss, um uns hier angekommen den Wanst mit 
asiatischen Köstlichkeiten vollzuschlagen und auf den 
Rest unserer kleinen Reisegruppe zu warten, die sich aus 
einigen befreundeten Studenten rekrutierte und die sich 
kurz darauf am vereinbarten Treffpunkt einfand. Da wir 
somit komplett zu sein schienen, düsten wir mithilfe 
unserer beiden Benzinkutschen gen Landeshauptstadt, 
wobei uns die Fahrt von etwas älteren finnischen HC- 
Punk-Legenden versüßt wurde. In Dresden angekommen, 
steuerten wir die WG einiger weiterer Studenten an, 
verharrten dort jedoch nur recht kurz, um uns schließlich 
gemeinsam in die City zu begeben, wo wir unsere 
durstigen Kehlen hin und wieder mit einigen Bierchen 
abzukühlen wussten. Übrigens wurde ich während der von 
uns bestrittenen Straßenbahnfahrt innerhalb von etwa 10 
Minuten von insgesamt 3 verschiedenen 
Fahrkartenkontrolleuren durch den Reißwolf gezogen und 
hatte natürlich keinen Fahrausweis, was mir eine saftige 
Geldbuße einbrachte. In Zukunft werde ich mir ein 
Klappfahrrad besorgen und dieses dann stets mit mir 
führen, um nicht mehr auf diesen kapitalistischen 
Schwachsinn namens öffentlicher Verkehrsmittel 
angewiesen zu sein. Als der Abend allmählich zu 
dämmern begann, gesellten wir uns zu einigen anderen 
Studenten (Ja ich weiß, Studenten soweit das Auge 
reicht...), die in vernünftiger musikalischer Untermalung 
am Ufer der Elbe grillten und ungehemmt alkoholischer 
Getränke frönten. So vergammelten wir noch die einige 
Stunden an diesem idyllischen Plätzchen, ehe Roy und 
meine Göttlichkeit zum allseits bekannten goldenen Reiter 
schlenderten, wo wir uns mit Prelle nach telefonischer 
Absprache treffen sollten, wobei wir uns in diesem 
unübersichtlichem Großstadtdschungel beinahe verlaufen 
hätten. Als wir den zweiten Mann im Hause Trümmer 
Pogo Tapes schließlich eingesammelt hatten, marschierten 
wir schnurstracks in Richtung Chemiefabrik, in der heute 
Abend Chemieverseucht, Disturbance und The Bips zum 
Tanze aufspielen sollten. Trotz der schon recht späten 
Stunde hatten an diesem Abend nur relativ wenige Leute 
den Weg in die Chemiefabrik gefunden, da wohl am 
gleichen Abend auch im AZ Conni und in der angeblich 
ziemlich noblen Groovestation ein Konzert über die 
Bühne gehen sollte. Egal, die wichtigsten Leute bleiben 
der Chemiefabrik eh und je in jedem Falle treu, da sie eine 
der wenigen Konzertorte ist, die es noch schaff. eine, 


unverkennbare D.l.Y.-Atmosphäre auszustrahlen. Wer die 
Chemiefabrik noch nicht kennt, dem sich jedoch einmal 
die Gelegenheit bietet, hier vorbeizuschauen, der sollte 
diese auch wirklich nutzen! Ihr werdet es sicher nicht 
bereuen! Ich parkte noch kurz meine kleine Verkaufskiste 
voller Tapes neben Wahnfrieds kleinem Stand, der an 
diesem Abend nur aus einer winzigen Kisten mit recht 
wenigen Vinylscheiben sowie einigen Exemplaren des 
mittlerweile in Tschechien in einer Auflage von 300 Stück 
professionell hergestellten Elend-Tapes bestand, da Wahni 
wohl per Fußbus angereist ist. Zwar war ich mir bewusst 
darüber, mich durch den Gewinn dieses Abends nicht 
unbedingt gleich zum Ruhestand setzen zu können, aber 
schließlich gebe ich mich oftmals schon damit zufrieden, 
wenn ich 1 oder 2 an den Mann bzw. die Frau bringen 
kann. Während ich also noch feuchtfröhlich durch die 
Chemiefabrik watschelte, um das ein oder andere bekannte 
Näschen zu begrüßen, begannen Chemieverseucht den 
Abend mit ihrem Set zu eröffnen. Chemieverseucht 
stammen aus Bitterfeld, womit deren gekonnt gewählter 
Bandname aufgrund der ziemlich in Mitleidenschaft 


gezogenen Natur ihrer Heimat wohl vollste Berechtigung 
findet. Zu meinem großen Erstaunen haben sie sich 
allerdings über die Jahre hinweg von einer ziemlich 


Chemieverseucht verseuchen die Chemiefabrik! 
räudigen Kellerdeutschpunkband zu einer recht geilen HC- 
Punk-Band weiterentwickelt, so dass ich kurzerhand 
meinen Rucksack an den Bühnenrand legte und in 
Gemeinschaft mit einigem anderen bunthaarigen Gesocks 
starteten wir fröhlich die ersten Pogoversuche. Übrigens 
musste ich schon bald meinen geheiligten Rucksack vor 
einem auf dem Boden herumkriechenden Punker retten, 
der sich natürlich nur wenige Zentimeter von dem selbigen 
entfernt, seines Mageninhalts entleeren musste und gar 
kein Ende zu finden schien. Nachdem die Bitterfelder die 
Leipziger DDR-Punk-Legende L' Attentat mit dem Covern 
ihres Klassikers „Ohne Sinn“ gehuldigt hatten, verzog ich 
mich erst einmal in den Vorraum der Chemiefabrik, wo 
mir Ozzy von Elbtal Records über den Weg lief und wir 
natürlich erst einmal ein wenig plauschten, bis sich ein 
hübsch benieteter Träger mehrer Iros zu uns gesellte. 
Hierbei handelte es sich um Storch aus Riesa, der jedes 
Jahr in kompletter Handarbeit einen tierisch geilen, richtig 
professionellen Kalender im Al-Format mit Ringbindung 
herausgibt, in dem er jeden Monat einem bestimmten 
Thema, Konzert oder Festival widmet und hierzu viele 


Fotos aus seiner Privatsammlung in Farbe abdruckt. Eine 
wahre Augenweide, das kann ich euch versprechen! 
Jedenfalls verstanden wir uns so prima, dass wir nicht nur 
die Zeit sondern auch den Auftritt von Last to go 
verpassten, die für die ausfallenden The Bips 
eingesprungen waren. Soll aber angeblich recht lustig 
gewesen sein, da sämtliche Bandmitglieder mit 
überdimensionalen Sonnenbrillen, die wohl Skibrillen . 
ähnelten, auf die Bühne gehüpft kamen. Als sich jedoch 
die holländischen Irokaiser von Disturbance, der Combo 
wegen der ich all diese Strapazen auf mich genommen 
hatte, mit ihrem rauen, treibenden Punkrock bemerkbar 
machten, stürmte ich zusammen mit Storch in den 


Konzertraum der Chemiefabrik, drückte ohne aufhaltendes 
Überlegen Roy meinen Rucksack in die Kralle und 
beteiligte mich fortan vergnügt am Hüpf-und-spring- 
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Der Sänger von Disturbance verschluckt soeben das 
Mikro... 
Massaker. Als äußerst amüsant empfand ich das völlig 
verwaschene Backstreet Boys T-Shirt des Gitarristen! 
Provokation pur, hähä! Als schließlich auch die letzten 
Klänge von Seiten der Bühne aus verklungen waren, 
wankte ich geschafft zur Bar und stolperte am Ziel 
angekommen direkt der Lebensabschnittsgefährtin von 
meinem treuen Mitschreiberling Max, der an diesem 
Abend sich in Prag befand, über die zarten Füße. Über 
kurz oder lang ließ ich mich letztendlich breitschlagen, 


zusammen mit Roy noch einmal mit zu ihr zu kommen, 
obwohl wir ja eigentlich bei Prelle nächtigen sollten. 
Folglich packte ich noch schnell meine kleine Tapekiste 
ein, wobei sich herausstellte, dass ich ein einziges Tape an 
ein Bandmitglied von Last to go verkaufen konnte. Tja, 
wie gesagt, besser als nichts! Fröhlich wackelten wir 
gemütlich Dresdens Straßen bei Nacht entlang und sangen 
ausgelassen das Lied der Schlümpfe, da uns in diesem 
Moment nun einmal nix besseres einfiel. Als wir das traute 
Heim von Max erreichten, aßen wir noch eine Kleinigkeit, 
führten diverse politische Diskussionen bezüglich der 
fragwürdigen Glaubwürdigkeit des Kommunismus und 
während Anne sich allmählich schlafen legte, suchten Roy 
und meine Wenigkeit im Internet noch schnell eine 
passende Straßenbahnverbindung, um heil zu unserer 
Blechkutsche zurückkommen zu können, da wir 
mittlerweile beschlossen hatten, nicht bei Max zu pennen. 
Also verabschiedeten wir uns von Anne und traten den 
beschwerlichen Auto zu unserem roten Gefährt an und ich 
kann euch sagen, dass es sich hierbei um die reinste 
Odyssee handelte. Roy fiel die Treppen herunter und 
verstauchte sich den Fuß, so dass wir nur sehr schleppend 
vorankamen und ich verwechselte beim Betrachten eines 
Fahrplans eine Bus- mit einer Straßenbahnstrecke. 
Nachdem wir uns von einem ziemlich alkoholabhängig 
wirkenden Gesellen darüber aufklären ließen und sogar in 
den richtigen Bus einstiegen, musste ich dem 
ausländischen Busfahrer, der durch seine zentimeterlange 
Narbe im Gesicht ziemlich bedrohlich wirkte, mehrmals 
erklären, wohin ich denn gern möchte. Als wir 
ausgestiegen waren, wagten es zu allem Überfluss auch 
noch 2 Discowixgesichter uns im Vorbeigehen 
anzupöbeln. Roy blieb zwar ruhig, aber mir platzte in 
diesem Moment aufgrund des anstrengenden Tages dann 
doch etwas der Kragen und so fragte ich die beiden 
einfach, ob sie gleich eins aufs Maul bräuchten, 
woraufhin sofort absolute Funkstille war. Als wir 
schließlich unsere kleine Rostgurke erreicht hatten, ließen 
wir uns geschafft auf die vorderen Sitzen fallen, klappten 
| diese etwas nach hinten und wogen uns friedlich in den 
Schlaf. Da Roy jedoch durch sein ewiges Schnarchen den 
Regenwald ohne Probleme gleich mehrmals umsäbeln 
würde, wachte ich schon bald wieder auf und da es mir 
unmöglich war, wieder einzuschlafen, schnappte ich mir 
eine der Broschüren, die ich bei Roy mitgenommen hatte 
und informierte mich ein klein wenig hinsichtlich des 
Anarchismus. Nach geraumer zeit kehrte letztendlich auch 
mein Weggefährte wieder in die harte Realität zurück und 
‚ nachdem wir noch einmal kurz in der Studenten-WG 
vorbeigeschaut und uns verabschiedet hatten, traten wir 
hungrig und übermüdet die Heimreise an. Dummerweise 
platzten wir jedoch in eine Horde von Bikern, die sich 
vom Bikertreffen in Riesa aus ebenfalls nach heimatlichen 
Gefilden sehnten. Die ganze Straße war gesperrt und 
durfte nur von zweirädrigen Verkehrsmitteln benutzt 
waren. Also wurden wir von einem grün-weißen Kasper 
aus dem Verkehr gezogen und mussten am Straßenrand 
ausharren, bis auch der letzte Easy Rider an uns 
vorbeigerauscht war. Das Problem bei der ganzen Sache 
war jedoch, dass diese Flut an Motorrädern kein Ende 
mehr nehmen wollte, was mir allmählich doch ein wenig 


auf den Sack ging und so vertrieben wir uns die 
verbleibende Zeit mit dem Durchhören unveröffentlichter 
Todschicker-Aufnahmen, die mir ziemlich zugesagt 
haben. Ich wollte endlich nach Hause, mich duschen, 
etwas essen und schlafen! Irgendwann wurde 
glücklicherweise auch für uns wieder grünes Licht 
gegeben und so tuckerten wir sichtlich von einem 
anstrengenden Wochenende gezeichnet in unsere ach so 
geliebten Heimatstädte. Zu Hause angekommen, stopfte 
ich mir den Wanst noch ordentlich voll und legte mich mit 
dem Gefühl, wieder einmal ein erlebnisreiches Weekend 
hinter mich gebracht zu haben, in meine Koje. 

Nach unbeschreiblich stressigen Stunden sammelte ich am 
darauffolgenden Samstag mit frisch gefärbten Haaren 
inklusive neuer Frisur Mandy und Manu aus den 
umliegenden Dörfern und so führte uns der kurvenreiche 
Weg direkt ins tiefste Erzgebirge, genauer gesagt nach 
Waldkirchen, wo sich das AZ Dorftrottel niedergelassen 
hat. Für diesen Abend waren die kalten Krieger und 
Gauneri angekündigt, wobei es sich bei letzterer um eine 
musikalisch ziemlich geile Ansammlung etwas betagter 
Herren aus Tschechien handelt. Der Großteil des 
Publikums rückt immer zu etwas späterer Stunde ein, so 
das wir uns in dem gekonnt zum Konzertraum 
ausgebauten Kellergewölbe mitsamt unserem Bierchen in 
der Patsche relativ verlassen vorkamen. Da sich im Saal 
selbst, abgesehen von altem, aus den Boxen dröhnenden 
Deutschpunk ala Hass oder Toxoplasma, die allseits 
bekannte tote Hose eingeschlichen hat, setzten wir uns 
lieber vor den Eingang, stillten unsere durstigen Kehlen 
und führten höchstgeistreiche Gespräche, bei denen wir 
von einer schwarz-weißen Katze Gesellschaft erhielten, 
die stets auf Manu oder Mandy herumspazierte. 
Allmählich wurde es dunkel und somit auch zunehmend 
kälter, so dass wir uns wieder in das Innere des Gebäudes 
verkrümelten, in dem sich mittlerweile schon einige Leute 
eingefunden hatten. Als ich meinen alternden Körper 
soeben in einer gemütlichen Ecke abgestellt hatte, kam 
Einhorn, seines Zeichens Sänger der kalten Krieger, auf 
mich zugestiefelt und so plauderten wir ein bisschen über 
dies und das, da wir uns von den Konzerten, die die 
Krieger im SFZ in Frohburg bislang bestritten haben, ein 
klein wenig kannten. So stellte sich zu meinem tiefen 
Bedauern auch recht schnell heraus, dass Gauneri nicht 
auftreten würden, da bis auf ein einziges Bandmitglied der 
ganze Rest an diesem Abend fleißig malochen gehen 
musste. Für Gauneri sollte allerdings eine tschechische 
Oi!-Combo einspringen, deren Namen mir aber entfallen 
ist. Auch Roy und Prelle kamen schon bald darauf zum 
Eingang hineingestolpert und wurden selbstverständlich 
von mir recht herzlich begrüßt und wir werteten noch 
einmal stimmungsvoll das vorangegangene Wochenende 
aus, bevor ich meine kleine Tapekiste an den 
Verkaufsstand der Kalten Krieger verfrachtete. Tja, und 
ehe ich mich versah standen auch schon 3 gut gebaute 
Skins und ein etwas kleinwüchsiges Renee auf der Bühne, 
um uns ihre Variante des Oi!-Punks zu präsentieren. Ich 
würde das ganze als recht typischen, aber gängigen 
Midtempo-Oi! bezeichnen, wobei textlich jedoch wieder 
ziemlich klischeehaft vom Leder gezogen wurde, da sich 
der Wortschatz des recht steif dastehenden Sängers 
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anscheinend lediglich aus den beiden Wörtern „Oi!“ und 
„Skinhead“ aufbaut. Etwas lustig fand ich, dass sich fast 
jedes der in tschechisch gehaltenen Song um 
Antifaschismus dreht. Einerseits wirkten die in 
gebrochenem Deutsch abgehaltenen Ansprachen zu den 
einzelnen Liedern dadurch etwas nervend, andererseits 
kaufte ich diesen Fleischmützen im Gegensatz zu einigen 
ihrer deutschen Artgenossen deren politische Einstellung 
schon etwas eher ab, da z.B. die Harringtonjacke des 
stämmigen Sängers von einem großen „Antifascista 
Alerta“ Schriftzug geziert wurde. Nachdem ich zusammen 
mit Mandy etwas frische Luft schnappen gegangen war, 


begannen nun auch die warmen Pazifisten ihr Set 
herunterzurotzen. Ehrlich gesagt empfinde ich deren 
Musik eher ziemlich belanglos, obwohl ich die 


Vorgängerband Einhorns, bei der es sich um die kultige 
Deutschpunklegende Atemnot handelte, einfach nur 
grandios fand. Darum ist es wohl nicht sehr 
verwunderlich, dass ich bei all den von mir besuchten 
Gigs dieser Kapelle stets nur auf die beiden alten 
Atemnot-Hits  „Faschoglazen“ und „Bye, bye 
Deutschland“ warte, die die kalten Krieger immer noch 
einmal zum Besten geben. Bei diesen beiden 
Meilensteinen des Deutschpunks gibt es in diesen 
Momenten dann schließlich auch für mich kein Halten 
mehr! Irgendwann schnappten wir dann unsere 7 Sachen 
und wollten aufbrechen, als mir Roy erzählte, dass der 
Sänger der Flöhaer Deutschpunkband namens 
Bullenschweine ihm die Kauleiste massieren wollte. Roy, 
der ja zusammen mit Prelle schon seit geraumer Zeit 
versucht, eine LP mit dieser Band auf die Beine zu stellen, 
wirkte ziemlich enttäuscht und deprimiert, woraufhin ich 
ihn natürlich erst einmal wieder etwas aufheitern musste. 
Übrigens hat mir Manu auf der Heimreise noch erzählt, 
dass haargenau dieselbe Person, auch ihm die 
Fressepolieren wollte, dazu dann aber doch etwas zu feige 
war. Manchmal frage ich mich wirklich, ob unsere Szene 
wirklich zu 99% nur aus völlig Fehl am Platz wirkenden 
Volltrotteln besteht! Jedenfalls tuckerten wir fröhlich gen 
Heimat, meine beiden Begleiter in ihren Dörfchen 
ausgesetzt wurden und ich heil meine Wohnstätte erreicht 
hatte, fiel ich zufrieden auf mein flauschiges Bett und 
beförderte mich ohne Vorwarnung ins Land der Träume. 

Das nun folgende Weekend war eher unspektakulär. Zwar 
stellten am Freitag The Meteors im AJZ Talshock ihr 
Können unter Beweis, aber da das vertretene musikalische 
Genre nicht unbedingt mein cup of beer ist und der Eintritt 
sich bestimmt als unmenschlich hoch erwies, entfachte ich 
lieber zusammen mit einigen anderen Chaoten ein 
romantisch flackerndes Lagerfeuerchen auf einem Feld in 
Merzdorf und löschte ausgiebig meinen über die Woche 
angestauten Bierdurst. Am Samstag wollte Ochi zwar eine 
kleine Gartenparty anzetteln, die wir aber aufgrund der 
wechselhaften Wetterlage und der Tatsache, dass keiner 


Bock hatte, mitzukommen, wieder streichen durften und: 


so hütete ich an diesem Abend artig das traute Heim. 

Der darauffolgende Freitag entpuppte sich wieder einmal 
als äußerst stressgeladen. Direkt nach dem regulären 
Unterricht nahm ich als alte Pseudosportskanone an dem 
von unserer Schule aus organisiertem Volleyballturnier 
teil, indem ich innerhalb kürzester Zeit weitere 5 
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Bewegungsidioten um mich versammelte und wir somit 
sämtliche Spiele haushoch verloren, da im Gegensatz zu 
all den anderen trainierten wie auch ziemlich sportlichen 
Mannschaften ein jeder von uns gerade einmal wusste, 
dass der Ball weiß und rund war. Übrigens fand ich den 
verein unter dem Deckmantel „American Beauty“ äußerst 
belustigend, da diese fashionorientierten Solariumopfer 
männlichen wie weiblichen Geschlechts perfekt in diese 
stumpfe Klischeeschublade hineinpassten. Tja, trotz der 
Tatsache, dass wir den letzten Platz belegten hatten wir 
wohl als einzige Mannschaft wirklich Spaß an den 
Spielen, da für alle anderen Teilnehmer dieser Sport zu 
einem einzigen Machtkampf ausgeartet ist. Jedenfalls 
düste ich fix nach Hause, um mich noch schnell zu 
duschen und meinen Bass abzuholen, um mich kurz darauf 
in die Aula des Mittweidaer Gymnasiums zu begeben, wo 
ein kleines Konzert stattfinden sollte, zu dem auch die 
Schülerband, in der meine Wenigkeit ein klein wenig 
mitwirkt, ihr Können unter Beweis stellen sollte. Obwohl 
es sich hierbei um meinen ersten instrumentalen Auftritt 


handelte, hielt sich meine Aufregung in Grenzen. 
Gemeinsam mit meinen wirklich sehr netten 
Kapellenkollegen eröffneten wir vor einem relativ 


altersgemischten Publikum als erste von insgesamt 4 
Bands und 2 Orchestern den Abend. Allgemein betrachtet 
haben wir unsere gecoverten Songs, die u.a. von The 
Clash oder Cranberries stammen, souverän vorgetragen, 
erhielten wohlverdienten Applaus und durften sogar noch 
eine Zugabe spielen. Natürlich wäre es mir lieber, wenn 
ich in einem kleinem, abgewracktem Raum etwa 100 
angetrunkenen Punkrockern richtig abgefuckten Anarcho- 
Punk vor die Füße rotzen könnte, aber so gesehen ist es 
mir in erster Linie erst einmal wichtig, mich überhaupt 
musikalisch zu beteiligen und Erfahrungen für eine eigene, 
vielleicht einmal später sich ergebende Krawalltruppe zu 
sammeln. Zurück in trauten Gefilden lud ich lediglich 
meinen Bass wieder aus, schob noch einige 
übriggebliebene Kuchenstücken zwischen die hungrigen 
Kauleisten und gabelte noch fix Ochi auf, um mit ihm 
gemeinsam in Richtung Waldkirchen ins AZ Dorftrottel 
aufzubrechen, in dem an diesem Abend wahrhaftig The 
McKenzies den kleinen Raum rocken sollten. 
Allerdings hatte ich es aber verpennt, mir im Vorverkauf 
Karten für besagten Gig zu besorgen, da angesichts des 
recht hohen Bekannt- und Beliebtheitsgrades der Kanadier 
sicher ein Vielfaches an Publikum anreisen wird, als sich 
sonst im AZ einfindet und sich aufgrund der begrenzten 
Platzverhältnisse nur eine bestimmte Anzahl an Besuchern 
in die Höhle des Löwen wagen durfte. Der hauseigenen 
Homepage des Dorftrottels konnte ich jedoch entnehmen, 


‘dass noch einige Restkarten, die an der Abendkasse zu 


erstehen seien, am Start waren. Es gab also noch Hoffnung 
für unsereins und da wir relativ zeitig am Ort des 
Geschehens eintrafen, hatten wir das sensationelle Glück, 
tatsächlich noch ein Kärtchen abzufassen! Die nun 
verbleibende Zeit überbrückten wir beide mit dem 
vernichten einiger Bierchen sowie dem Beobachten von 
Leuten. Es ist immer wieder recht interessant zu 
beobachten, was für seltsam aussehende Gestalten sich in 
Waldkirchen einfinden, aber wir sind ja tolerant, höhö... 
Nach einiger Zeit kamen auch Prelle und Roy den kleinen, 
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abfallenden Pfad, der zum AZ führt, dahergewatschelt und 
gesellten sich natürlich erst einmal zu uns, um den 
neuesten Tratsch und Klatsch auszutauschen. Nachdem 
weitere Minuten verstrchen waren und wir unsere 
gesammelte Körpermasse mittlerweile ins innere des 
Dorftrottels verlagert hatten, begannen Los Cobardos uns 
ihren  rockenden, spieltechnisch sehr ausgefeilten 
Punkrock inklusive Rockröhre anzupreisen, aber natürlich 
warteten alle sehnsüchtig darauf, dass endlich die 


trınk festen Möchtegernschotten die Bühne enterten, was 
nach einem sehr ausgedehnten Set genannter Vorband 
endlich auch eintrat. Mithilfe ihres äußerst partytauglichen 
Punkrocks, der größtenteils passend von einem Dudelsack 
begleitet wird, brachten sie den kleinen Raum von der 
ersten bis zur letzten Sekunde zum Kochen. so dass auch 
ich hin und wieder das Tanzbein schwang und somit 
ziemlich ins Schwitzen geraten bin. Allerdings haben mir 
die McKenzies im letzten Jahr auf dem Endless Summer 
Festival in Böhlen etwas besser gefallen, da auf einer 
etwas größeren Bühne ihre Show wesentlich besser zur 
Geltung kommt. So hat z.B. zu meinem großen Bedauern 
der schon etwas betagte Sänger auf diesem Gig nicht ein 
einziges Mal seinen Schottenrock gelüftet. Schade! Müde 
und völlig schweißgebadet begaben wir uns nach der 
letzten Zugabe wieder auf den Heimweg, um uns am Ziel 
angekommen, gleich ins Reich der Träume zu schießen. 
Erwähnenswert wäre allerdings noch dieses Ungetüm 
eines einem Wolf ähnelnden, frei herumlaufenden Hundes, 
welches sich urplötzlich vor uns auf der Straße aufbaute. 
Übrigens haben Roy und meine Wenigkeit an diesem 
Abend den fatalen Entschluss gefasst, gemeinsam eine 
Crustband an den Start zu legen. Höhö, das wird ein 
krachiger Spaß... 

Am späten Nachmittag des Samstags bin ich schließlich 
nach Frohburg gegurkt, da an diesem Abend Trompka 
Pompka, Gauneri, Reich und Schön, Die Jungs sowie 
Police Shit ım örtlichen SFZ zu sehen sein würden und ich 
mir diese passende Gelegenheit, wieder einmal bei meinen 
Lieblingspunks und -punketten vorbeizuschneien. 
natürlich nicht nehmen lassen konnte, da die Konzerte in 
dieser 8000-Seelen-Gemeinde schlechthin das Synonym 
für absolut gediegene Pogoparties sind! Als ich bei 
Scherfi, dem Gitarristen von MEW, eintrudelte war dieser 
gerade dabei, einige Steaks mithilfe eines Grills etwas 
schmackhafter zu gestalten. Also wartete ich artig, bis er 
seine Tierkadaver verspachtelt hatte, um ihn im Anschluss 
semen in schwarze und blonde Streifen aufgeteilten Iro 
aufzustylen. Noch schnell die Boots geschnürt und die 
nietenbesetzte Jacke übergeworfen und schon ging es 
weiter zum alten Friedhof, wo Steffi bereits seit einigen 
Minuten auf uns wartete. Nachdem auch Bine samt einer 
weiteren Freundin zu uns gestoßen war, schlenderten wir 
gut gelaunt in Richtung SFZ, während uns der pralle 
Sonnenschein einen Schweißtropfen nach dem anderen auf 
die Stirn zauberte. Am Ort des Geschehens angekommen, 
wurden selbstverständlich erst einmal alle bekannten 
Gesichter recht herzlich von meiner Seite aus begrüßt, bis 
ich mich letztendlich dazu aufopferte, Geralf beim Aufbau 
seines Verkaufsstands behilflich zur Hand zu gehen. Auch 
Maik von den Jungs schleppt neuerdings immer einen 
kleinen Konsumtempel mit sich herum und hat sogar 
Buttons von Bernd dem Brot höchstpersönlich im 
Angebot! leider kam ich wie immer etwas zu spät, da das 
letzte Exemplare besagten Buttons direkt vor meiner Nase 
verkauft wurde. Aber Maik hat mir hoch und heilig 
versprochen, mır ın nächster Zeit einen Button von Bernd 
zu versorgen. Übrigens haben Isa und ich ja dafür plädiert. 
dass Maik ja auch einmal Buttons von Spongebob 
Schwammkopf herstellen könnte. Wäre sicher ein 
ähnlicher Verkaufsrenner 
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Auch meine Tapes fanden diesmal zu meiner großen 
Freude einen gewissen Anklang, so dass der Bestand 
meiner kleinen Metallbox schon nach recht kurzer Zeit 
relativ geschrumpft war. Dafür, dass der Abend noch recht 
hielt sich schon erstaunlich zahlreiches 
Publikum im Bereich des SFZ auf. Nun warteten alle 
gespannt auf das Eintreffen von Trompka Pompka aus 
Berlin, die für dieses Konzert als Opener eingeplant 
waren. Allerdings war eine ganze zeitlang von den 3 
Exilpolen rein gar nichts zu sehen, so dass wir weiterhin 
verharrten und der ein oder andere schon einen leicht 
genervten Eindruck auf mich ausübte. Als dann Trompka 
Pompka den kleinen Schotterweg, der zum Eingang des 
SFZ führt, dahergeschlendert kamen, war endlich der 
Startschuss zu vernehmen, so dass ich mich allmählich in 
Begleitung von einem Döschen Grundnahrungsmittel in 
den geräumigen Saal schob. Zwar verfügen Trompka 
Pompka über einen noch nicht allzu großen 
Bekanntheitsgrad, blieben jedoch mit ihrem rauen 
Punkrock, dem durch die polnischen Texte und den 
ständigen Wechselgesang eine besondere Note verliehen 
wird, dem Großteil des Publikums sicher positiv im 
Gedächtnis kleben. Außerdem war der gesamte Auftritt 
auch optisch ziemlich interessant, da sich der Bassist um 
die Augen ziemlich krass geschminkt hatte. Jedenfalls 
wirkten Trompka Pompka völlig unverklemmt und 
sympathisch, was vor allem von der Gitarristin, die im 
Laufe des Gigs auf das Schlagzeug umgestiegen ist, und 
deren charmant gebrochenes Deutsch ausgegangen ist. 
Hoffentlich schaffen es die beiden Jungs samt ihrem 
Mädel, demnächst einmal eine EP aufzunehmen. Nach den 
Wahlberlinern stürmten Gauneri aus Tschechien die 
Bühne und schon war die Party in vollem Gange, da die 
etwas betagten Herren schon des öfteren in unserer Region 
live zu sehen waren und mit ihrem melodischen Punkrock 
bei äußerst vielen Leuten einen wahren Stein im Brett 


= haben. Mittlerweile haben sie es ja auch geschafft, ihr 


zweites Album zu veröffentlichen, was laut Einhorn der 
totale Hammer sein soll! Nun prügelte die Leipziger High- 
Society um Reich und schön auf unsere geschundenen 
Gehörgänge ein und lieferten optisch wie auch 
musikalisch wieder einmal ein sauberes HC-Punk-Brett 
ab. Dafür, dass Reich und schön schon einige Jährchen ihr 
Unwesen treiben, könnten auch diese jungen Burschen 
einmal ein gekonntes Stück Vinyl unter das Volk mischen. 
Obwohl die Jungs von den Jungs ja ein ziemlich netter 
Haufen sind, ist deren Oi!-Punk nicht unbedingt meine 
Schiene. Naja, ihr wisst ja, Oi!-Punk und meine Wenigkeit 


— da treffen 2 völlig verschiedene Welten aufeinander. 
Während ich also ein bisschen durch die Gegend gurkte, 
suchte wohl ein seltsames Leipziger Wesen etwas Stress 
mit mir, da ich im Pogo ein bisschen grob zu ihm war. 
Aber da ich ja friedlicher Natur bin, habe ich diesen 
Spinner nach einer kurzen Diskussion einfach ignoriert. 
Außerdem berichtete mir ein etwas beunruhigter Kiddie, 
dass sein Kumpel gerade von Faschos auf dem Frohburger 
Markt verwackelt würde. Als ich aber erfahren hatte, wer 
besagter Typ war, hielt sich meine Solidarität stark in 
Grenzen, da dieser Depp als angeblicher Punker selbst mit 
Nazis seine Freizeit verlebt und die Geschichte zudem 
ziemlich unglaubwürdig klang. Tja, und selbst wenn es so 
gewesen sein sollte — jeder bekommt das, was er verdient! 
Den krönenden Abschluss lieferten die Lokalhelden von 
Police Shit, die natürlich gehörig abgefeiert wurden. 
Deren Auftritte sind stets die reinste Comedy, da die Jungs 
so manche Songs, die sie schon seit mehreren Jahren 
spielen, einfach vergessen. Pierre vergisst den Text, Stefan 
seine Gitarrengriffe, alle lachen und sind glücklich — das 
ist Punkrock! Bester Laune zogen wir lauthals grölend in 
den frühen Morgenstunden durch die Stadt und meine 
Wenigkeit quartierte sich für diese Nacht zusammen mit 
Bine, Heile und Gunther seit geraumer Zeit wieder einmal 
bei Ines und Jörg ein, denen ich hierfür noch einmal 
danken möchte. Am nächsten Morgen ging es dann wieder 
Richtung Heimat, in der ich den ganzen Tag damit 
verbrachte, den verlorengegangenen Schlaf nachzuholen... 
Auf das letzte Wochenende im Monat Mai habe ich mich 
nun schon seit mehreren Wochen gefreut, da an 
betreffendem Freitag die Moskauer Punklegende Purgen 
in der Chemiefabrik in Dresden zu sehen sein würde. 
Allerdings hatte ich ganz verpennt, dass ich am Samstag 
von 8.00 bis 12.00 Uhr den zweiten Teil meines für den 
Führerschein wichtigen DRK-Lehrganges zu absolvieren 
hatte. Dummerweise habe ich niemanden auftreiben 
können, der mich direkt nach dem Konzert in heimatliche 
Gefilde befördert. Schöne Scheiße, da sie im Frühjahr ihre 
Tour ja schon abgesagt haben und ich sie diesmal 
verpassen würde, bis mir berichtet wurde, dass sie 2 
Wochen später noch einmal zur alljährlichen Bunten 
Republik Neustadt dem Publikum einheizen werden. Tja, 
so vertrieb ich mir die Zeit auf einer Geburtstagsparty, um 
am nächsten Morgen noch deutlich vom Alkohol 
gekennzeichnet irgendwelche Puppen wiederzubeleben. 
Und so neigt sich ein anstrengender Monat wieder einmal 
seinem Ende zu, wobei mein Terminkalender auch im Juni 
aus allen Nähten zu platzen scheint... 


Folgende musikalische Wichsvorlagen kann ich euch bei akuter Einsamkeit und Langeweile nur wärmstens ans 
pochende Herzlein legen... 


1. Paragraf 119 — Du harr ikke en chance LP 


2. W WK - Bestie Mensch LP 
3. Anti-Flag — Mobilize Doppel-CD 
4. Fleas and Lice — Global destruction MLP 
p 5.  Aus-Rotten - ...and now back to our programming LP 
XK 6 Behind enemy lines — Know your enemy LP 
7. The Varukers— The Punk Singles 1981-85 CD 


8. — Detestation— dto. LP 
9. Recharge - Silent screams MLP 
10. Oi Polloi— Fight back LP 
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Wé Jan: Die Kreativität, Freundschaft, der Spaß und die RES Wahnfried: Ein großes Problem sind natürlich diese 
H Möglichkeit zur aktiven Mitgestaltung der Szene sind u.a. 
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ZECKENZUCHT RECORDS 


c/o Jan Sobe 
Über der Mühle 24 
09669 Frankenberg 

037206/74379 

jan.sobe@t-online.de 


Jedes Tape ist auf insgesamt 300 Exemplare limitiert, enthält ein 
informatives Faltcover und kostet jeweils 2 Euro zuzüglich Porto! 
Weiterverkäufer gesucht! 

Tausch ist natürlich auch möglich! 


ZZR 3 C-90 V/A ABRÄCHNUNG VOL. 3 
AG Bombe, Atomspione, Ausschluss, Blasenschwäche, Dekadenz, M.E.W., 
Der Pakt, Pelzblut, Poil Pot, Police Shit, Resonanzkatastrophe, Spandau, Starts, 
Stressfaktor, Todschicker 
Je Band 2 Songs! 
RESTEXEMPLARE!!! 


ZZR5 C-9 V/A FROHBURG — DAS IST UNS'RE STADT! 
Police Shit, Stillstand, Radikale Poesie, Reich und schön, Ruhestöhrunk, Stressfaktor, Hefepilse, Kalte Krieger, 
ı Konflikt, Tragic Vision, AG Bombe, Harnleita, Fucking Fussels, Anal O.H.G., Gauneri, Frustkiller, Sperrzone, Starts, 
Voglefrei, Wehrlos | 
Guter Überblick über alle in Frohburg bisher stattgefunden Konzerte — Keine Liveaufnahmen! i sa 
RESTEXEMPLARE!!! ne 


ZZR 7 C-% GELEGENHEIT MACHT DIEBE!!! VOL. 2 
Vorkriegsjugend, Tin Can Army, Schleim Keim, Canalterror, Müllstation, Middle Class Fantasies, Kaltfront, 
Toxoplasma, Asozial, Blutsturz, Brechreiz 08/15, Die Fasaga, The Buttocks, Die Alliierten, Soilent Grün, Slime; 
Rawside, Anus Praeter, Starts, Nervengift, G.A.O., Korrupt, Bottles, Wotan Wahnwitz, Gehirnschlag, Psychisch 
instabil, Rinderwahn BSE, Elend, Volkswiderstand, Blanc Estoc, Non Conform, 1982 
Seite A = Originalversion eines Songs 
Seite B = Coverversion des gleichen Songs A | 


ZZR 8 C-90 POGO IM ALTERSHEIM AE 
Artless, Buttocks, Cretins, ZK, OHL, Hass, A+P, ZSD, Middle Class Fantasies, Klischee, Cotzbrocken, T.B.C., Bluttat, 
Chaos Z, Fasaga, Canalterror, Normahl, Toxoplasma, SS Ultrabrutal, Boskops, Deutsche Trinkerjugend, Tin Can wad 
Inferno, Slime, Maniacs, Vorkriegsjugend, Zerstörte Jugend, Targets, Blut+Eisen, The Boikottz, Herbärds, Tarnfarbe, 
Daily Terror, Neurotic Arseholes, Marplotz, Äni(x)väx, Ausbruch, KGB 
Insgesamt 38 deutsche Bands/Songs aus den Jahren 1980-85! 


ZZR 9 C-90 GELEGENHEIT MACHT DIEBE!!! VOL. 3 i 

The Annoyed, Beck`s Pistols, Bloody Bones, Chaos Z, Cretins, Daily Terror, Klischee, Male, Middle Class Fantasies, 

Neurotic Arseholes, Ohne Gewähr, Razzia, Tarnfarbe, Vorkriegsjugend, Wehrkraftzersetzer, Stressfaktor, G.A.O., 
Sekretstau, Müllstation, Blut+Eisen, Speichelbroiss, Wotan Wahnwitz, Slime, ZK, Paranoia, No Exit, 1982, i 
Popperklopper, Rawside, Gift und Galle 

Seite A = Originalversion eines Songs 

Seite B = Coverversion des gleichen Songs 
NOCH IN ARBEIT! 
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C-90 SAXONY PUNK ROCK HISTORY 1983-2002 
Abfallsozialprodukt, ABK, AG Bombe, AG Freizeit, Atonal, Brechreiz, Bullenschweine, Charlie kaputt, Coka Coma, 
The Creeks, Friemer und sein Trupp, G.A.O., Gehirnschlag, Hasch oder Alk, Kaltfront, L` Attentat, MEW, No Murder, 
Pankrott's, Paranoia, Poil Pot, Police Shit, Reich und Schön, Rotzlöffel, Selbstmordparty, Sperm-Müll, Starts, Suizid, 
Todschicker, Umsturz im Kinderzimmer, Venus Shells, Wehrlos, Wutanfall 
Insgesamt 34 sächsische Bands/Songs aus den Jahren 1983-2002! 
Inklusive Beiblatt über die sächsische Punkszene! 


ZZR 11 C-90 FEMALE CHAOS 
Analena, Antigen, Apatia No, Attitude, Back Chats, Banner Of Hope, Bez Panike, Plitz Babies, The Comes, Deadline, 
Dekadent, Detestation, Devotchkas, Dirt, D.S.H., Elektroduendes, FFF, The Gaia, Heyoka, Kismet-HC, La Fraction, Las 
Lagartas, Lost World, Naked Aggression, No Rest, Paragraf 119, Polikarpa Y Sus Viciosas, The Profits, Prozac, Punk 
Lurex OK, Reckless, Resist And Exist, Scattergun, Sedition, The Vageenas, Venus Shells 
36 grandiose Songs mit weiblichem Gesang aus aller Welt! 


ZZR 12 C-90 SAXONY PUNK ROCK HISTORY 1984-2003 VOL. 2 
Abriss West, Agnes Kraus, Batman's Last Revenge, B.U.S., Cheap Stuff, Defloration, De Schoierhaders, Dirty Dirks, 
Eskalation, Execution, Fireaamd, Die Jungs, Knospen des Frühlings, Knüppeldicke, Krawattenzwang, Ohne Pailung, 
Raum 101, Rhoi!ma Decke, Schlimme Brüder, Schrammel, S.O.L., Sperrzone, Süffig würzig, Sturzflug, Tödlicher 
Irrtum, U-Haft, United Attentäter, Urinkellner, U.S.N.A., Versaute Stiefkinder, Zorn 
Insgesamt 32 sächsische Bands/Songs aus den Jahren 1984-2003! 
Inklusive Beiblatt über die sächsische Punkszene! 
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daki A AER S E AA pa ABA i 
WA jede Art von Ausbeutung und Unterdrückung verachtet Y und sagte ‚er könne nur tchechisch und russisch. So früh | 
fund sich die Lücken im System zum Leben sucht. | um 6 Uhr gingen wir zur nächsten Bushaltestelle an einen 
yi Angepasst ist angepisst!!! Besonders beschämend finde Kiosk, der an einer belebten U-Bahnstation lag, um noch 
A ich solche Idioten, die denken mit Eisernen Kreuzen arg mal Bier zu holen. Dort fragte er Leute, die an der 
provozieren zu können, damit wurden Soldaten der 7 Haltestelle standen, ob sie nicht deutsch können. 


Wehrmacht im 2. Weltkrieg für ihre Gräueltaten Bi, Schließlich fand er 2 Mädels die ein paar Sätze übersetzen 
‚ausgezeichnet. Solchen Leuten gehört ins Gesicht 4 


‚ konnten. Der Papirna Squat ist ein normales Wohnhaus 
a gespuckt. Ich schäme mich auch für diese Assis in f mit besetztem Keller und Erdgeschoss. Bei Konzerten 
į Punkuniform, die den ganzen Tag vorm Supermarkt yi kommen an die 200 Leute. Vor kurzem war ich im Club : 
#j rumhängen und sich selbst zerstören und andere Leute 448 Metro in Usti, dort wurde mir meine Tasche mit 4 LP's, f 

denken dann, aha das ist Punk und stecken mich und alle ŠŠ ein paar Singles und Tapes geklaut. ; 


is 
Jan: In einer 18000 Seelengemeinde wie Frankenberg bin / 


#7 anderen netten Leute auch in diese Schublade. Ein 4 / 
R> weiteres Problem ist diese Spalterei zwischen Punk und Ag ich derzeitig der einzige, der sich für diesen äußerst geilen ? 
f£, HC. HC und Crust sind aus dem Punkrock entstanden und £ Way of life entschieden hat und werde dementsprechend } 

häufig wie ein kleiner Exot von meinen Mitmenschen ; 


( sie haben die gleichen Inhalte, die sie sogar konsequenter EA 
f RR behandelt. Wie würdest die örtliche Punkszene unserer f 
Draag. Wie würdest die Örtliche Punkszene unserer 


M umsetzten und leben. So gibt es z.B. keine kommerzielle: | 


M Crustband. Auch Tekkno, Reggae und andere SR Landeshauptstadt hinsichtlich ihrer Größe ihrer | 
M Soundsysteme gehören zum Punk dazu. Einige dieser jt Aktivitäten und ihres Zusammenhaltes einschätzen zumal / 
ER Soundsysteme besetzen für ihre Partys, Fabrikgelände, Ei Dresden ja auch um einiges rößer ist? / 
YA Häuser oder suchen sich einfach ein freies Gelände. Viele & # Wahnfried: Es gibt in Dresden eine kleine familiäre { 
4 Leute verschließen sich dagegen sich in Strukturen X? Szene, wo fast jeder jeden kennt. Die meisten Leute 4 
7 einzuordnen und sich mit einer Gruppe von Leuten% wohnen in der Dresdner Neustadt und deren Umgebung, 
A zusammenzuschließen, regelmäßig zu treffen und was auf allerdings ist die Tendenz rückläufig, da viele Häuser 

- die Beine zu stellen. pi saniert werden und die Mieten danach zu hoch sind. Bei 

A ER Konzerten am Wochenende kommen 100-200 Leute. Ca. 

A 1/8 Bands, von denen einige ganz gut sind und auch } 
7 überregionale Auftritte haben, gibt es auch. Auch bei uns $ 
2 gibt es allerhand Schattierungen, vom schnorrenden } 
s“: Asselpunk, über unpolitische Oit-Idioten bis hin zu $ 
EEE Konsumenten und fitteren Leuten. Die Punkszene ist ; 
2 leider nicht sehr aktiv, die meiste Arbeit haben so 10! 
A Leute in der Chemiefabrik am Hals und ca. 5 Leute, die in 


wea der Roma 16 ab und zu was machen. Leider geht zur Zeit | 
/: kleiner Riss durch die Szene und die Punks, die auch | 


über den Tellerrand schauen und für die Autonome, 
Hippies, Antifas etc. und Punks eine Szene bilden und den 


APA gibt einige nette billige Treffs. Sehr nett ist es in der” 

#3 Martin-Luther-Str.33, in der man 3 mal die Woche zur 
Bi Vokü und zum Filmabend gehen kann .Auch nett ist's im £ 
j ER Garlic auf der Lärchenstraße, wo öfter im gemütlichen : 
des Keller die Post abgeht. Die Chemiefabrik ist renoviert und f 
Ki erst mal auf längere Zeit sicher. Im AZ Conni treffen sich 
d vicle politische Gruppen, es gibt eine Siebdruck werkstatt, ; 


7 Leuten die auf ihrem 08/15 Punk festgefahren sind. 
7 Ansonsten kann man hier sehr gemütlich abhängen und es 
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id Jan: Durch deine zahlreichen szeneinternen Aktivitäten | | den linken Buchladen König Kurt und viele gute Partys | 
MW wie z.B. das Organisieren diverser Touren bist du im und Konzerte. Das AZ Conni sollte schon mehrmals die s 
M Laufe der Zeit ja oftmals die Gelegenheit, ein klein wenig. A Fördermittel gestrichen bekommen, auf die sie angewiesen 


4 


in der Weltgeschichte herumzugurken und somit andere? sind, da die Betriebskosten sich auf 3000 Euro im Monat f 


y Re ionen unseres Landes wie auch dieser Welt etwas? # belaufen. Ihnen wurde Linksextremismus unterstellt. Rund / 
näher unter die Lupe zu nehmen. Berichte uns doch einmal# 400 Leute demonstrierten lautstark vor dem Rathaus für : 
| bitte von einigen schönen, aber vielleicht auch von den Erhalt des AZ Conni. Natürlich gibt noch eine ganze 1 
weniger erinnerungswürdigen Erlebnissen, die dir bei allg Reihe von politisch aktiven Leuten. Mit Elbtal Records ; 
deinen kleinen und großen Reisen wiederfahren sind. A gibt es jetzt ein zweites Label in Dresden. ! 


į Wahnfried: Bisher bin ich in Polen, Tschechien, #2 Jan: Vor noch gar nicht allzu langer Zeit hast du einen { 

Östereich, der Schweiz und in ganz Deutschland Benefiztapesampler unter dem Titel "Tschechien £ 
‚unterwegs gewesen. Schön war es im Ego in Zürich, wo es“ #4 Underground Report” veröffentlicht, dessen überschüssige 4 
; zur Bandgage noch einen Beutel Gras dazugab. Besonders YA Einnahmen dem _ Dresdener Piratensender Outaspace “ 
Pa war es in Prag im Papirna, als ich mich lange ne zugute kamen. Wie steht es mittlerweile um dieses ! 
| 


v 


besoffen mit dem netten Marianmar, einem der Bewohner, interessante Medium unserer lokalen Szene? K 
unterhalten habe. Nach 2 Stunden meinte er "No Dialog" + Wahnfried: Leider ist seit Anfang März erst mal: 
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Sendepause. In der Nähe ist ein Peilwagen aufgetaucht, so 
dass es die Sendungsmacher mit der Angst bekamen. Es 
‚ist aber vorher klargewesen, dass alle an einem Strang 
‚ziehen, wenn es jemanden erwischt. Es hätte eine; 
: Geldstrafe gegeben, die durch Soliveranstaltungen undi 
| etwas zusammenlegen bezahlt werden könnte. Doch es 


| 


KANA, EI ITIL ALEVIS ELE SEISA AEA LTK 74) 
Sitzblockade hinzubekommen. Vor 3 Jahren zur BRN | JA 
hatte ich mal Zoff mit Nazis, da saß ich dann auch 12 EEA 
4 Stunden mit offenen Knien im Knast, ohne dass mir die B 
i Bullen einen Arzt gaben, so dass ich ein paar Wochen lang B& 
nur noch humpeln konnte. Bis jetzt hatte ich echt Glück, A 
#2 1992 habe ich mal deftig am Hohenstein in Dresden auf £ 
gibt einen Hoffhungsschimmer, zur BRN will Outaspace ŠŠ die Nase bekommen, seitdem ist sie etwas schief. Dahinter BE 
; wieder durchstarten und vielleicht länger auf Sendung 3 X war der Plauensche Grund. Es ging 300 Meter abwärts. Si 
‚gehen. Bis heute sind ca. 60 Tapes im Umlauf, die #% Ziemlich hart ist es in der Zeit meiner Maurerlehre von #8 
| allesamt gut ankamen. Leider kostet die Tapekopiererei ER 1991 bis 94 gewesen. In meiner Klasse waren 30% Rechte 5 ; 
‚viel Zeit ‚sonst hätten es auch mehr sein können. 7 „x und Rest Durchschnittsbürger. Es kam öfter vor, dass mein y | 
www. radio-outas ace.de.vu ; Schulzeug oder meine Jacke weg waren, wenn ich das ) 
Klassenzimmer verließ. 5 Faschos kamen im Lehrbauhof 
zu mir und nahmen mich in den Schwitzkasten und 
meinten, wenn ich morgen noch mit Iro rumrennen würde, ý; 
Engi} 9 wäre ich dran. Ich mußte öfter mal rennen nach | 
DAREA A Arbeitsschluss. Z.B. 1994 im Sommer bin ich auf‘ N 
ARN AA Montage in Burghardtsgrün bei Schneeberg gewesen, 7 
| "253 eines sajad Al eine Faschoglatze aus Bautzen, die Huf 


4 72% mehre kalle festhalten. Am besten ist man informiert auf: 
; A http://venceremos.antifa.net ER 
& 25 Jan: Innerhalb der letzten Jahre hatte ich die Ehre A 
i mehrere äußerst schlechte Erfahrungen mit angeblich ach P 
EA so unpolitischen Hohlbirnen zu sammeln. So haben mir 5 
y 7 z.B. 6 völlig vertrottelte Oi!-Proleten aus Lust und Laune % 
207 2 heraus mächtig den Kiefer während eines Konzerts auf | 
p7: dem B-Hof zurechtgerückt, an einem Ort, wo ich derartig 


A 2 himloses Gesindel niemals vermutet hätte. Da ich dich ja {y 
A | - p nun schon einige Zeit lang kenne, ist mir bewusst, dass du FF 
Top K= 4 en RAN a A 35 die Oi!-Szene inklusive sämtlicher Anhängsel auf das E 
f ee ee. ET blehnst. W für dich der K 

A Jami Du hast mir innerhalb der letzien Monate stets neue e irikteste — ablehnst. as war r die er kaki 
4 Nachrichten per E-Mail zukommen lassen, wie es a r: Punkt, auf diesen utopischen United- WR 


dd erzeitig um Aktivitäten und Gegenaktivitäten der braunen %% 


$ Dresdener Brut steht, wobei sich diese Berichte vor allem 4:4 Wahnfried: Mit Oi! habe ich selber noch nie was zu tun n | 
auf die Nazikneipe "Thor" in eurer Stadt beschränkten. 22  gehabt, auch mochte ich Skinheads noch nie sonderlich. $5 


3 Wie groß ist die Bedrohung, die von der örtlichen TA Es gibt vielleicht 2,3 Leute wo ich sagen kann die sind ki 
jenen Li ausgeht? Hattest du bislang schon einmal W OK, doch der Rest sind einfach nur Hohlbirnen. Punk ist 7% 
f 


richtigen Zoff mit diesen braunen Hampelmännern? %4% für mich eine politische Sache, da haben Leute; die ihren g 
7 Kopf nach dem Wind drehen und keine richtige Meinung ; 1 
F 


haben; nichts zu suchen. Dieses Working Class Gelaber $ 
RE geht mit total aufn Sack, in der Woche arbeiten gehen | t 


Wahnfried: Die Nazikneipe Thor ist nach der’ 
7 ; erfolgreichen Antifakampagne nicht mehr existent. Es soll 
A a in Pima ein Fitnesstudio in der Geipelstraße als te a 
aka umgebaut werden. Nazis gibt es wie überall. 4% und am Wochenende saufen. Was hat das bitte schön mit 

Besonders nach dem Fußball sollte man die Gegend um > i Punk zu tun? Diese sog. Oi! s unterscheiden sich vom A 

das Dynamo Stadion meiden. Von der Nazigruppe um das a sogenanten Proll nur noch durch ihre Uniform. Oi! ist eine Wi 
Thor herum kam es im letzten Jahr zu einigen Übergriffen. 88 Krankheit, ein Virus, der bekämpft werden muss. Alle Ai 
So wurde mit 20 Leuten ein Vorbereitungstreffen der: H Leute, die mit diesem Scheiß anfangen, lassen alle 74, 
Antithorkampange angegriffen. Nach einer Demo im zd Kreativen Aktivitäten sein und kriegen außer sexistische £% 
letzten Jahr durch die Königsbrücker Straße in der% Sprüche, rumprollen und saufen nichts hin. Auch aten. 85 


= wurden die Nazis aus einer Wohnung mit % er 


| gibt auch viele von ihnen, die meinen Patrioten zu sein Wé 
und ihr deutsches Heimatland zu lieben. Bitte für was YA 


Joa besetzte Haus Robert-Matzke-str 16 in Dresden ist ff sollte ich dieses Land lieben, dass mir und der ganzen %4 
= immer wieder Ziel von Angriffen der Nazis. Es kann #%% Szene den Kampf angesagt hat und mich meiner iy 


Scheiße beschmissen. Ein paar Tage später trat ein $ 
Nazimob 2 Wohnungstüren ein und verprügelte 2 Leute. 1% 


Reick, Prohlis, Löbtau und Gorbitz zu laufen. Ich glaube, 4 Mitbürgern kann als ziemlich rassistisch bezeichnet 
letztes Jahr gab es an die 9 Nazidemos in Dresden, werden. Was gibt es also für einen Grund patriotisch für 
besonders von den NPD-nahen freien Kameradschaften. z£ Deutschland zu sein. Vor kurzem musste ich so eine 
Dann rennen viele Leute in die Stadt und versuchen Hohlbirne mit einem Aufnäher „Deutsche Skins“ aus der 4 tg 


F endwas zu machen. Meistens wird versucht: eine Ai en pe schmeißen. Er meinte auch noch auf meine #2 


LING E L GE a NB a oh A 


EAS ah E 3 


schon mal schiefgehen, nachts alleine durch Leuben, 4 Freiräume beraubt. Auch der Umgang mit a f 


Po. ff GEDANKEN EINES REBELLEN 5 


4 en En Ist, nun auf 
: Demonstrationen oder bei der Fe ewa aran nan f A “mit deinem Label an den Start getreten bist und worin ; 


| Zu diesem Thema kannst du uns doch sicher auch die ein 7:77. bestand der springende Punkt, dieses überhaupt erst ins ; 


s oder_ andere kleine _ Anekdote reisgeben, oder? FR Leben gerufen zu haben? 
‚ Wahnfried: Vor kurzem waren wir in einem leeren Haus 2° Wahnfried: Seit 1996 mache ich nun den Labelkram. 


| in der Neustadt. das sogar saniert war und trotzdem seit % DA x Angefangen habe ich mit dem „Strassenschäden“ 
ł Jahren leer steht. Wir wollten eine Toilette für unseren : 
i Infotreff abschrauben. Schon nach 5 Minuten waren die! # vertreten waren. Bis jetzt bin ich an 4 LP's beteiligt 
Bullen da und meinten wir sind gesehen worden. Nur x; See ‚gewesen, habe 6 Singles und ca. 15 Tapes und I Video ; 
knapp entkamen wir einer Anzeige für Hausfriedensbruch. 7 4 veröffentlicht. Ich wollte einfach mal selber was unter die f 
Leute bringen und mich etwas kreativ ausprobieren. Auch 7 
| Festival als Soli für die Opfer faschistischer Überfälle in 
| Magdeburg. Am Sonntag wurden wir um 10 Uhr vom BA „ein paar Platten und Tapes von kleinen, unkommerziellen 
| SEK geweckt, die das Haus stürmten und wir zelteten Žž: A Bands und -Fanzines unter die Leute bringt. 
| friedlich im Hof. Mit gezogener Knarre und Gesicht im #7 „Jan: Da du ja einer geregelten Arbeitsstelle gänzlich " 
| Gras. 3 Dummpunker hatten in der nacht zuvor einen 24 jabgeneigt zu sein scheinst, würde es mich einmal | = 
| Bagger geklaut und ein paar Autos plattgemacht. Wir ER brennend interessieren, wie es dennoch stets schaffst, dich ; 
j bekamen Stahlschlingen um die Hände, erst als meine : #5, wie auch dein Label über Wasser zu _halten. % 
| Hände knallblau anliefen und ich fast ohnmächtig wurde, 7 7; Wahnfried: Das Geld ist immer etwas knapp, aber ich 5 
| erbarmte sich ein Bulle und lockerte sie. Ein anderer holte Ki schaffe es einigermaßen, über die Runden zu kommen, 
schon mit dem Knüppel aus. Dabei ließen sie Nazisprüche 2 ohne bei jemandem Schulden zu haben. Ich bekomme Ž ; 
ab, wie „Am besten ins Arbeitslager mit dem faulen ne und das wars. Ansonsten heißt es, % 
] 7, sparsam leben, das heißt so gut wie kein Geld für ® 
| Leuten wurden die Piercings herausgerissen. Der Bandbus < Sd Klamotten und Essen ausgeben. Ein Mal die Woche i 
| von M.V.D. und die PA Anlage wurden beschädigt. Die | ER $ kommt die Dresdner Tafel ins Conni, dort kann man sich A 
| Zelte wurden herausgerissen und stark beschädigt mitsamt if EA kostenlos etwas mitnehmen. Das Containern lohnt sich = 
| Inhalt. Dann saßen wir 16 Stunden im Knast auf dem BE ‚auch noch an 3 Supermärkten, so dass auf diese Weise ein 55 


Ki boden ch zu P Großteil abgedeckt ist. Es gibt einen Wertstoffhof, wo sich 9 
FE Leute mit weniger Einkommen Möbel, Klamotten und & 


verpflichtet sind. Auf der Toilette ‚konnten wir etwas 2 A Haushaltswaren mitnehmen können. 4 mal die Woche / f 


| Pack!“ oder „Die brauchen mal richtig Prügel!“. Ein paar 


Pep EFA 


ASIA 


: Frage, dass 2 N zist- Alennriele- van u. Pe 7# Leitungswasser schlürfen. Eine komplette ED Behandlung 7 
aut dem Konzert sind herrscht ofl cine aggressive, ji inbegriffen. 


; ungemütlich Stimmung. Das ging sogar soweit, dass ein Jan: Mittlerweile existieren in unserer ach so tollen z 
paar von denen den Hitlergruß machten und meinten, das 466 Republik derart viele Fanzines, das unsereins recht schnell Republik derart viele Fanzines, das unsereins recht schnell , 
; wäre nur Spaß. Oi! ist gleich ohne Inhalt, es ist nichts und FE den Überblick verliert, Falls ich denn nun einmal gewillt | 


hat noch nıe etwas Kreatives geschaffen. Oi! ist und bleibt WA bin, mir eines dieser schmucken Hefte zu verschaffen, so ; 
` sinnloser Mist!!! In diesem Sinne: Anarchie statt Oi!!! ‘handelt es sich meist um das Alf Garnett oder das Bezirk ' 


A 77% 7. Wer ist dein Favorit unter all den deutschen Fanzines 


| RES ah ih | Aa und warum fällt deine Wahl ausgerechnet auf dieses 
Tosoh iéker A Enl Mmm 


A Wahnfried: In der Vergangenheit las ich gerne das KA 
E Phantom aus Berlin Friedrichshain, das aber etwas 47 
#7, eingeschlafen ist. Aktuell finde das Svaveldioxid aus % 
Luxemburg am besten. Es verbindet aktuell Politische : 
Themen und Anarchopunk/Crust am besten miteinander ®& 
7 m schreibt nicht nur endlose Konzertberichte. Es ist ?7 


zwar aus Luxemburg, aber in deutsch geschrieben. 


Diem betätigt, was einerseits meiner eigenen Faulheit 
7, andererseits dem durch äußere Einwirkungen auftretenden 
Ki chronischen Zeitmangel zu verdanken ist. Wie lautete der 
GF Titel des letzten Buches, das du gelesen hast und # 


PA beschreibe bitte kurz dessen Inhalt! 


sS% 


7 
z Tag. Er lebt einsam und flüchtet schließlich vor einer 7 
a ts -K ja Taube, die vor seiner Zimmertür sitzt. 


i Jan: Ich den dass jeder võn uns.schon jt a 727 Jan: Über die Jahre hinweg hast du dir ja ein a anan 


weniger Konflikt _ mit -der grün. weißen vi Plätzchen in unseren Kreisen erarbeiten können. Wie 4 
lange ist cs nun eigentlich schon her, dass du gemeinsam : 


Tapesampler, auf dem mehr Bands aus meiner Region 


Das nenne ich Bürgerwehr. 1998 war ein 2-tägi es gy 
en 4 * gab es in Dresden kein richtiges Label und jemanden der 


FE 


trinken, obwohl die Bullen nach 8 Stunden dazu i 
Frl 


ka VEISED VEES EEE EEE TEES BER A j kam ich in Dresden zur Vokü gehen, wo ich ein leckeres | 


er: 


REER T, 4 ~ Pe: RER FR - 


‘Jan: Ich bin eher ein Mensch, der sich nur recht selten des | 7 


7 A Wahnfried: Letztens habe ich „Die Taube“ von Patrick 7 
RA, Süßkind gelesen. Es ging um einen Mitfünfziger, der als 7 
< Wache vor einer Bank steht und das seit Jahrzehnten jeden +: 
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WA. an A MEIN Ki IKI i a SEIRA GAAGA EI EJIP A a II KASIHI SAPIT TATI TIR 9 
et Essen für 0,50 bis 1,50 Euro bekommen kann, damit spare 7, (Spanien), Halb9 und Pillocks aus Berlin soll in 4 
PR ich das Kochen. Generell gehe ich nur in billige JA Cooperation mit dem UHP Distro in Marin entstehen. Des 7 
#% Veranstaltungen, kein Konzert über 4 Euro! Auch trinke 77 weiteren kommt die Todschicker LP demnächst und auf W 
#4 ich nur in billigen Szeneabsteigen.. Meine Miete ist ga die Aufnahmen zur Los Rezios LP warte ich auch noch. j 
7 saubillig, 85 Euro im Monat. Ein Auto habe ich auch P Vielleicht mache ich auch noch einen Videosampler, da Ii 
WW; wieder, da es zu nervig ist, immer andere Leute 7 j 


f i ; À di ich allerhand coole Aufnahmen hier rumfliegen habe. An 
“7; anzubetteln, ob sie mal meine Platten transportieren. Auch jêg, der neuen AG Freizeit Single bin ich auch beteiligt. 4 


7 4 4 3 ” 
H sind viele Leute zu faul, mal wegzufahren. Auf Konzerten 7 Jan: — Vervoliständige bitte _ folgende Sätze... 
’ mache ich öfter Plattenstand, da bleibt auch mal etwas #7 Meine erste Punkscheibe war: Feeling B "Hea Hoa" von #4 


{7% hängen, was aber zum Großteil wieder in neue Projekte ## 1989 7 
A fließt. Leider schaffe ich es nicht, eine Platte komplett hi Folgenden Musikkapellen unserer Szene sollte man das! 
Ai alleine zu finanzieren und muss mir immer Leute suchen, ## Musizieren verbieten: f 

Ki die sich daran beteiligen. ia 57 Pöbel & Gesocks, Dead Kennedys, OB, Lokalmatadore, #9 
FR Jan: Deine szeneinternen Aktivitäten, wie z.B. dein Label 2 Volxsturm EH 
>.” oder das Organisieren von Konzerten, füllt mit Sicherheit 4% Meine derzeitigen Top Five sind: BM 
Ka einen großen Teil deiner Freizeit aus. Hast du ŠŠ Makiladoras 10inch WA 


Harnleita - "Berlin's Burning LP" 


irgendwelche Hobbies, die nicht unbedingt mit Punkrock A 


t in Verbindung zu bringen wären, wie z.B. Briefmarken #4 Phillipine Violaters A alle 3 Studiotapes 
ji sammeln, denen du in diesem Zeitraum _frönst? WA Inner Terrestrials M alles % 
7: Wahnfried: Manchmal ‚wenn ich meine 5 Minuten habe, #4, Destroy 3 alles 74 
wi trommle ich auf meiner Bongo herum. Tischtennisspielen Wi MVD. g alles Yi 
; = 


GE den 100. Flicken auf die Hose nähen. Leider verbringe ich Dem Typen, der mich in Usti beklaut hat. YA 7 
@ die meiste Zeit mit Post, Tapes kopieren, im Copyshop rsi Dem Hern Hartz, der eine neue Armut heraufbeschwören %7 
4 rumhängen, Zines lesen, Leute anrufen oder an neuen 2 will. H 
2 Sache basteln. Auf 2 Konzerte in der Woche gehen kostet A Dem Chef der Regulierungsbehörde und dem sächsischen #% 
2+ auch viel Zeit, da ich den nächsten Tag meist nicht so fit % # Innenminister. A 

ni 

£ 


bin. Emailschreiben, die Liste vervollständigen usw. sind 4 Wenn mir eine gute Fee 3 Wünsche gewähren würde 
Ed y 4 


auch ein Teil davon. <; dann wären das: 2% 
Jan: Ich denke, jeder von uns hat schon einmal ziemliche Ä Arbeitslosengeld für das ganze Leben! #4 
#4 Scheiße gebaut, wobei natürlich oftmals auch Alkohol BA Immer gute Freunde im Leben haben! 
# cine ziemlich große Rolle dabei spielt. Allerdings lernt 74 Endlich mal wieder eine Hausbesetzung, die hinhaut. Yi 
al man aus begangenen Fehlern und versucht zumindest, *Ž Radio Outaspace sendet rund um die Uhr. 


‘77 selbige in Zukunft zu vermeiden. Gab es schon einmal #% Niemals in einer sanieren Mietskaserne versauern. #4 


+ 


Wi Momente in deinem Leben, in denen du die ein oder 7 Alle Canabisprodukte sollen legal sein. ZA 


74 andere Tat in deinem Leben regelrecht tiefgehend 7 Leere Häusern sollen besetzbar sein. #7 
Fog bereut hast? diy Oi! soll vom aussterben bedroht sein und die letzten Skins 7; 


ER 


2 | Wahnfried: Am schlimmsten fand ich meine 7% geistern als lustige Hampelmänner durch die Gegend gf; 
#4 Entscheidung, Maurer zu lernen. 7% Glück in der Liebe. A 
sf Jan: Sicher schwirren einem jeden von uns gewisse Ziele, 2% Jan: Einige abschlieBende orte efälli 25 
VE: pa . . , 
A Hoffnungen und Wünsche im Kopf heru auf die 4 Wahnfried: Tja jetzt hast Du denn Salat, aber der Jan # 


PA erwartungsvoll hingearbeitet werden. Ich z.B. habe mir ¥}% wollte ja unbedingt ein Interview mit mir machen. Gruß an 444 
2 7, vorgenommen, __in__geraumer — Zeit _einmal eine gi alle Freunde in Dresden, Leipzig, Berlin, Chemnitz und 4 
Wi s Veröffentlichung auf Vinyl an den Tag zu legen, zu der %4 anderswo. Br 


Wé mir bislang leider immer die nötigen Mittel gefehlt haben. 77 
ER: E d A A = li A e h Fy 
z Wie gestalten sich deine persönlichen wie auc ; 


me: 


Hh labelbezogenen „Zukunftspläne? 34 
7 Wahnfried: Mein Ziel ist es, eine ordentliche Abfindung t 
vl für meine gekündigte Wohnung herauszuschlagen. Wir 44 
“2 werden nämlich ab September saniert. Dann habe ich %: 
Ba wieder Geld, um eine schöne Platte herauszubringen. Fürs > 
7 Abendgymnasium habe ich mich angemeldet, um der A 
(48 Sozialhilfe zu entfliehen. An der Fachhochschule für 7% 
Í soziales in Dresden habe ich mich auch beworben, wenn Šš 
ich die Zugangsprüfung am 30.06 bestehen sollte. in # 
| Zusammenarbeit mit Elbtal Records soll endlich ein 90- 3 
| Minuten-Compilationtape mit Dresdner Bands entstehen. $ 
$ Es soll professionell überspielt werden und ein gedrucktes 2 
i Cover haben. Die Auflage soll 300 Stück betragen. Ein 4- | 

} Way-Tape mit Farrapo De Ghaitax, Kalashnikow #; 
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Reviews 


É Tja liebe Freunde, hatte ich in der Debütausgabe meiner kleinen Gazette noch hoch und heilig angepriesen, einen feuchten 
s Furz auf etwaiges Reviewmaterial zu geben, musste ich meinen voreiligen Entschluss nun wieder zurückziehen, da sich 
Í widererwartend doch das ein oder andere Scheibchen in mein trautes Heim verirrte und ich die betreffenden Labels 
A diesbezüglich natürlich nicht auf dem Trockenen sitzen lassen wollte. Allerdings möchte ich an dieser Stelle noch einmal 
} eindringlich darauf hinweisen, dass dies meine persönliche Meinung ist, von der ihr euch keineswegs gezielt beeinflussen 


A lassen sollte. Da wir uns in einer Szene bewegen, in der Individualismus und eigenständiges Denken jenseits jeglicher 

geistiger Beeinflussung das höchste Ziel sind, möchte ich nie und nimmer den großen Diktator spielen, indem ich diverse 

f Combos in den Himmel lobe und andere hingegen wieder eher etwas abwerte. Also, besorgt euch bei Interesse einfach die 

Í gewünschte Tonkonserve und bildet lieber selbst euer Urteil! Übrigens möchte ich mich noch einmal inbrünstig bei 

f meinem treuen Saufkumpan Manu bedanken, der mir bei diesen Kritiken ein beachtliches stück arbeit abgenommen hat. 
Also dann, ran an den Speck... 


4 Agrotoxico / Rasta Knast — Marcas da rivolta Split-LP 
d (Nasty Vinyl / Oberstr. 6 / 30167 Hannover / 0511/7011404 / post@nastyvinyl.de / www.nastyvinyl.de) 
| Da ich ja immer fleißig mit Nasty Vinyl Tapesampler und Fanzines tausche hat mir Micha in mein letztes Paket voller 
Gegenleistungen freundlicherweise diese LP für den eigentlich gar nicht vorgesehenen Reviewteil meines Heftes beigelegt. 
| Ein klein wenig gespannt war ich natürlich auf dieses Scheibchen, da ja beide Bands jeweils 5 alte Klassiker des 
Herkunftslandes der anderen Combo in ihre Fittiche nehmen würden. Wie würde sich es wohl anhören, wenn ein | 
4 Brasilianer versucht, auf deutsch zu singen und natürlich auch umgekehrt? Agrotoxico konnten mit ihrer Debüt-LP, die vor 
geraumer Zeit unter Dirty Faces veröffentlicht, meine hohen Erwartungen nicht unbedingt erfüllen, auch wenn es sich 
| dabei um relativ gut gespielten HC-Punk handelt. Auf diesem Stück des schwarzen Goldes knüppeln die Jungs ebenfalls 
M gut einen weg und verleihen somit Songs wie z.B. „Polizei...“ von Slime, „Saufbauch“ von Canalterror oder „Laborratte“ 
|von Molotow Soda einen ziemlich heftigen Touch. Da jedoch leider die Deutschkenntnisse des Sängers eher arg | 
bescheiden ausfallen, klingt das ganze stellenweise wie ein unverständliches Gebräu an Silben, so dass die wirklich guten 
musikalischen Leistungen der Brasilianer recht schnell unterzugehen scheinen. Die Wahl der Songs ist natürlich 
| Ansichtssache, obwohl ich sicher einige andere Titel für dieses Projekt gewählt hätte. Seitdem ich Anarcho- und HC-Punk 
für mich persönlich entdeckt habe, finden nur noch ziemlich selten melodischere Klänge wie die von Rasta Knast den Weg 
| auf meinen Plattenteller, auch wenn ich sie vor geraumer Zeit ganz gern habe über mich ergehen lassen. Nun, was soll ich 
W schreiben? So richtig mitreißen kann mich auch deren Part nicht, der Stücke von Agrotoxico, Zumbis do Espaco oder Ratos 
E de porao beinhaltet. Vielleicht eine ganz lustige Idee, nur leider haut mich die Umsetzung nicht unbedingt aus den Socken, 
was natürlich auch an meinem schlechten Musikgeschmack liegen kann, hähä. Auf 777 Exemplare limitiert, inklusive 
nettem Textblatt und bei Nasty Vinyl selbst sicher im farbigen Vinyl erhältlich! | 


Re 


1 Backslide — Terrorage LP 


A 


| (Social Bomb Records / Postfach 100205 / 47002 Duisburg / micha@plastic-bomb.de / www.plasticbombshop.de) 
N Also, wenn ich ehrlich bin, will mir zu dieser Scheibe nichts passendes einfallen, um selbige euch ein stück näher zu # 
i bringen. Für mich sind Backslide eine typische, sehr rockige Streetpunkband — spieltechnisch äußerst sauber, | 
hi abwechslungsreiche Melodiebögen, teilweise recht hymnisch wirkend, textlich eine gute Mischung aus persönlichen wie | 
auch politischen Gedanken bzw. Erfahrungen — und dennoch rauscht dieses mittlerweile schon zweite Album der 4 
| Freibburger Jungs eher belanglos an mir vorbei, ohne irgendeinen bleibenden Eindruck bei mir zu hinterlassen. Diese 
Tatsache liegt sicher darin begründet, dass mit persönlich einfach gewisse Höhen und Tiefen auf diesem Stück Vinyl 
eo und ich zudem mit derartigem Streetpunk in etwa so viel anzufangen weiß, wie ein Mitglied des Ku Klux Klans mit 
$ jaanaikanischem Reggae. Hm, ich als intolerantes Anarchopunkschwein werde jetzt lieber die neue Behind enemy lines LP § 
| auflegen... 
| 


| 
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Deadline — Back for more... LP 
(Social Bomb Records / Postfach 100205 / 47002 Duisburg / micha@plastic-bomb.de / www.plasticbombshop.de) 

| Tja, dieses aufreizende Cover dürfte ja wieder einmal für feuchte Höschen innerhalb der kahlköpfigen Gilde sorgen, oder? 
g Auch wenn ich meine Gehörmuscheln tagtäglich eher mit der härteren Schiene malträtiere, schaffte es schon deren erstes 
Album aufgrund dieser unverkennbar klaren, energiegeladenen Stimme von Frontfrau Liz mich aus den Boots zu blasen. 


ower nur so Strotzende Gesang, der 
diesmal noch eine ganze Ecke sauberer daherkommt. Wer die erste LP dieser Streetpunkband gemocht hat, wird dieses 
Album wohl vergöttern! 


The DeRita Sisters - My Bad CD 


(Social Bomb Records / Postfach 100205 / 47002 Duisburg / micha@plastic-bomb.de / www.plasticbombshop.de) 

Drei Akkorde, schnelle, kurze Songs mit eingängigen Melodien und stupiden bis (pseudo-)lustigen Texten (alle englisch). 

Die Band hat es sich auf die Fahnen geschrieben, etwas Einzigartiges zu kreieren. individuell zu sein - um den "Real Punk 
Rock" von 1977 zu ehren. The DeRita Sisters beschreiben die Situation der heutigen Punkszene mit den Worten: "Punk is a 
hundred bands with Mohawks singing the same trite lyrics about how they hate the government. It's another hundred bands 
of skinheads glorifying the working class, drinking, being poor. It's yet another Green Day, Fat Wreckords and Epitaph 
clones playing as fast as they can. The original punk ethic has been lost in the mainstream sea of shit. No one dares to be 
different." Und sie haben Recht damit. Es kommt nicht gerade selten vor, dass eine Band wie die andere klingt. Ob 
allerdings The DeRita Sisters eine echte Alternative sind, will ich hier zwar nicht richten, aber zumindest in Frage stellen. 
Zuallererst musste ich mich doch sehr über die hässliche Covergestaltung wundern. Dort ist ein Comic einer Frau 
dargestellt, die gerade mit einem Küchenmesser einem (ihrem?) Mann den Kopf abschlägt. Die Rückseite des Booklets 
wird von einem zerstückelten Kadaver geziert. Die Bilder sind weder schockierend noch lustig, ich persönlich halte sie 
eher für eine Glorifizierung von Sinnlosigkeit. Auch in dem Heftchen selbst hat man Mut zur Hässlichkeit. Gleich beim 
Aufschlagen sieht man ein paar Wiener Würstchen mit Senf und einer nicht indentifizierbaren Beilage, darunter ein 
Butterbrot - das hat Stil. Der Gesang ist streckenweise etwas dünn ausgefallen. Er hat für mich auch nichts charismatisches 
oder reizvolles. Er klingt zwar immerhin etwas schräg und eigen, zieht sich aber ohne große Veränderungen durch die 
Songs und ist mit der Zeit ziemlich nervig. Die Leadgitarre verbringt die meiste Zeit damit die gleiche Melodielinie wie der 
Gesang zu spielen. Das macht den Sound zwar etwas voller, ist aber aus Mangel an innovativen Melodiestrukturen recht 
langweilig und macht die Gitarrensoli zwar easy-listening, aber dadurch können sich diese nicht genügend abheben um 
echte Akzente in den sowieso schon recht höhen-und tiefenlosen Liedern zu setzen. Das Schlagzeug ist eigentlich nicht 
ganz schlecht, spielt meist up-tempo, akzentuiert gut und ist eigentlich auch nicht aufdringlich. Bassarbeit ist auch nicht 
schlecht, groovt, teilweise ganz gute Basslines. Also ich will nicht sagen, dass es musikalisch schlecht wäre. Passabel 
gespielt, dennoch schnörkellos, geradeaus, druckvoll. Aber hinter den groBen Tönen im Booklet steckt scheinbar nicht 
allzuviel. Ziel verfehlt. Die Musik bewegt sich immernoch in den "Schranken" einfachen Punks, der Sound erinnert mich 
etwas an Bad Religion, nur dass diese einen besseren Sänger und bedeutend intelligentere Texte haben, desweiteren 
bessere Hooklines, bessere Soli und einen besseren Geschmack was C overgestaltungen angeht. Das kritikwürdige an Bad 
Religion haben sie aber gleich übernommen: Songs die kaum mal drei Minuten lang, immer recht ähnlich strukturiert sind 
und nicht viel Abwechslung bieten. Desweiteren weht mir ein Hauch von Funpunk entgegen wenn ich diese CD höre. Das 
finde ich abartig. Auf der Startseite der Homepage steht der Satz: "We’re not a band, we're a factory". Was soll man dazu 
sagen? Andere schlechter kopieren und dadurch individuell sein? (Manu) 


Einleben — Soundtrack zum Sommer LP 


wirklich der Soundtrack zum Sommer sein soll, dann können wir uns auf einige nass-kalte Monate um die —40°C 
einstellen, deren tägliche Sonnenscheindauer gen 0 tendiert! 


The Forgotten — Control me LP 
(Social Bomb Records / Postfach 100205 / 47002 Duisburg / micha@plastic-bomb.de / www.plasticbombshop.de) 

Der Song „Ask no questions“ von der gleichnamigen 10“, die vor einiger Zeit auf Knock out erschienen ist, durfte hin und 
wieder einige Runden auf meinem Plattenteller drehen, da er in meinen Augen einen kleinen Hit darstellt und mein 
Interesse auf neuen Stoff der 4 Amerikaner wesentlich steigerte. Erst einmal sticht das farblich wie auch lavouttechnisch 
‚außergewöhnliche Cover heraus. Dafür finde ich es ziemlich schade, dass von einem dazugehörigen Beiblatt jegliche Spur 
fehlt. The Forgotten fabrizieren sehr abwechslungsreichen, melodischen wie auch spieltechnisch ausgereiften Punkrock, 
der stellenweise recht rocklastig daherkommt. Der Großteil der insgesamt 12 auf der LP zu findenden Songs bewegt sich 
im Midtempobereich, wenn nicht gar noch langsamer, und wirkt durch diverse Choreinsätze wie auch den ruhig 
erscheinenden Sänger oflmals sehr hymnisch. Ich denke, für Freunde dieses Genres sicher eine lohnende Anschaffung - f 
mein Anspieltipp für euch wäre der Song „Listen“, welcher in meinen Augen eine kleine Ode ist. 


Gundog - 5 years of Oi! sweat and beers! CD 
(Bandworm Records / Mark Lorenz / Schellheimerplatz 8 / 39108 Magdeburg / 0391/5433478 / bandworm@oi-punk.de / 
www.oi-punk.de) 
Obwohl sich diese Londoner Oi! Band vor zwei Jahren aufgelöst hat, lässt sie doch noch von sich hören. Ob nun bei $ 
Deadline-Konzerten, wo man auch zu dem ein oder anderen Gundog-Song abgehen kann, oder bei dieser Best-Of-CD, $ 
deren 21 Titel "at BANDWORM-studio" von Mark remastered wurden. Ich kenne die Songs zwar in ihren unremasterten 
Versionen nicht, will aber behaupten, dass man der aktuellen Abmischung durchaus lauschen kann. Die CD präsentiert sich 
in der Erstauflage im limitierten Digipack, welches mir farblich (blau, weiß, schwarz) sehr gut gefällt. Auch das 
Frontmotiv (eine abgewandelte Form des "cruzified Skinhead"-Motivs) lässt keinen Zweifel daran, dass es sich um eine 
Oi! Platte handelt. Auf Rückseite und Booklet sind einige coole (zumeist Live-)Bilder der Band und ihres Publikums zu E 
sehen, die auch gut zur akkustischen Seite dieser Best-Of passen. Und damit will ich auch endlich mal zum Wichtigsten 4 
kommen: der Musik. Gleich der erste Track, "Middle of Nowhere", ist ein richtig fettes Teil, absolut geiler Opener mit 4 
groovendem Bass der richtig anmacht. Der Gesang ist haargenau das, was man von einer Oi! Band erwartet: rauh und £ 
versoffen. Das ganze ist ziemlich passabel gespielt und auch das Gitarrensolo setzt einen wichtigen Akzent in dem Song 
und ist noch nichtmal schlecht (und ich kann nicht sagen, dass ich das in diesem und verwandten Genres häufig behaupten 
kann). Nur das Hi-Hat ist für meine Ohren etwas zu vordergründig. Der zweite Song "Streets of London", angepriesen als 
Streetpunk-Kracher, ist zwar o.k., kündigt aber bereits das an, was in der Mitte dieser Platte passiert: Die Songs werden # 
mittelmäßig. "Streets of London" kann im Vergleich zum Opener nichts mehr bieten, das Lied klingt wie eine schlechtere § 
Kopie, nicht wie ein völlig neues Stück. Der gleiche Stil, aber ohne die coolen Schlagzeugwirbel, ohne den selbstständigen | 
Bass, ohne hörenswerte Leadgitarreneinlagen außer des Solos. Nichtsdestotrotz eignet sich der Song sicherlich recht gut N 
zum Mitgröhlen und abfeiem. Mit Track Numero Tres sind wir bei "Bouncer" und nach meiner Meinung beim absoluten i 
Höhepunkt der Scheibe! Dieser Song ist definitiv empfehlenswert und wohl das eingängigste Stück der ganzen Best-Of & 
und einer der leider wenigen Titel die noch richtig herausstechen. Schon das Intro mit Leadgitarre ist vielleicht die fetteste | 
Hookline der Bandgeschichte und zicht sich in Variationen durch den Song. Die anderen Instrumente akzentuieren Gesang § 
und erste Klampfe hervorragend und so ergibt sich ein richtig ausgereifter Song der eigentlich nur eins vermissen lässt: # 
Einen richtigen Höhepunkt. Ein längeres Gitarrensolo im Stil des Intros hätte ein Orgasmus sein können... Die folgenden # 
Songs konnten mich nicht mehr so sehr begeistern. Leider fehlt es hier wie so oft an dem richtigen Grad Abwechslung und 
Akzenten. Der Gesang ist immer das Gleiche, das Schlagzeug begeistert mich bis auf wenige Ausnahmen auch nicht und 
die Bassarbeit ist sehr durchwachsen. Die l.eadgitarre ist insgesamt vielleicht das Innovativste an der ganzen Geschichte. fi 
Songs die vielleicht noch hervorzuheben wären sind "Theory", da dieses Stück nach Oi!-MaBstäben definitiv schon unter $ 
up-tempo zu rechnen ist und auch ein recht cooles Intro besitzt, "Our Jury" und "Memoires dun Skin", beide wegen des | 
melodischen Frauengesangs, und "Our mates", ein ziemlich tanzbarer Ska-Song im Stile von Judge Dread. Fazit der § 
ganzen Sache: Für On-Liebhaber und Gundog-Fans sicherlich eine gute Investition, die man nicht bereuen wird, da # 
eigentlich kein Song richtig schlecht ist. Aber richtig gut sind auch nur wenige. Ein Gesamtkonzept der Platte ist für mich : 
nicht so richtig erkennbar. Das lässt zwar entsprechend viel Spielraum, nur wird dieser kaum genutzt. Den Songs fehlt es $ 
häufig an Höhen und Tiefen. Dennoch lässt die Band einen gewissen Hauch von Professionalität beim Songwriting nicht $ 
missen (ohne dabei jedoch ihre Rauhheit einzubüßen) und hat bei mir auch einen recht positiven Eindruck hinterlassen. E 
Ich hätte das Teil vielleicht einfach nicht so voll gepackt, die mittelmäßigen Sachen rausgelassen und dann wäre es auch f 
eine runde Sache geworden. Aufgrund der genannten Kritikpunkte und weil es nur eine Best-Of ist, kriegt das Teil von mir 
B auf einer Oi'-Skala von 1 bis 10 (auf der 10 das beste und 1 das schlechteste ist) eine 7. (Manu) 


Motormuschi — Mein Leben als Motormuschi Picture-10“ 
(Social Bomb Records / Postfach 100205 / 47002 Duisburg / micha@plastic-bomb.de / www.plasticbombshop.de) 

Also, wer sich diesen dämlichen Bandnamen hat einfallen lassen, den sollte man auf der Stelle ungefragt steinigen! Nun ja, 
Beine ziemlich hässliche Picture-10“, auf der sich insgesamt 7, zumeist recht lange Songs in einer sehr trashigen 
Aufnahmequalität tummeln. Dazu kommt ganz gängiger, teils melodisch, teils stampfender Punkrock mittleren bis 
langsamen Tempos und äußerst merkwürdige Songtitel, wie z.B. „Schöner Fremder“, „Feuerwasser“ oder „Motormuschi“, # 
die allesamt von einem ziemlich nervigen Sänger vorgetragen werden. Mich würde ja einmal interessieren, welchen geistig 


hochwertigen Inhalt die vorgetragenen Texte in sich bergen. So ein weinerliches Gejaule für postpubertäre 


Absturzgestalten könnt ihr für euch behalten! 


# Radio Reelers — Rockin sound LP 
i (Dirty Faces / Universitätesstr. 16 / 44789 Bochum / 0234/331624 / dirtyfaces@t-online.de / www.dirtyfaces.de) 

# Nun, laut Bandinfo entstanden die Radio Reelers aus San Francisco aus den Überbleibseln von The Fells, The Shrinks, The 
# Trust Fund Babies sowie The Weird Lovemakers und liefern hiermit ihren ersten Longplayer ab, der u.a. einen Coversong 
d der Nipple Erectors sowie eine Mischung aus The Devil Dogs, The Dialtones, The Bodies und Chuck Berry in sich birgt. 
| Tja, das Problem ist lediglich, dass ich jetzt genauso schlau bin wie ich vorher schon war. Also, legen wir doch lieber 
selbst einmal die Scheibe auf und geben nach intensivem Hörgenuss unser kritisches Urteil ab! Insgesamt 11 rockende, 
= melodische wie auch schnelle Songs, die stets durch passende Gitarrensoli und abrundende Basslines ausgeschmückt 
# wurden. Textlich beschränkt sich dieser gelungene Mix aus Punkrock und Rock'n'Roll auf Themenbereiche ala Wein, $ 
Weiber und Gesang, womit für die musikalische Untermalung für die nächste sommerliche Gartenparty gesorgt sein 
dürfte. Einziger Kritikpunkt ist ein komplett fehlendes Beiblatt! Rock'n'Roll lives on! 
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1 The Real McKenzies — Pissed tae th’ gills-A drunken live tribute to Robbie Burns LP 
1 (Social Bomb Records / Postfach 100205 / 47002 Duisburg / mich lastic-bomb.de / www.plasticbombshop.de) | 
| Mit dieser kanadischen Dudelsackvereinigung versteht es Scherfi, seines Zeichens Gitarrist bei MEW, mich hin und wieder $ 
Í ein bisschen zu quälen, da er die McKenzies fast wie keine andere Band vergöttert. Ich kann ihrem Sound, solang er auf Ẹ 
diversen Tonkonserven gebannt ist, jedenfalls nicht allzu viel abgewinnen. Wenn die alternden Herren jedoch erst einmal E 
die Bühnenbretter geentert haben, kann auch ich mich nicht mehr ruhig verhalten und fröne in diesem Fall schon einmal | 
4 recht gern dem Up-and-down-Vergnügen. In meinen Augen sind die Real McKenzies samt ihrer fehlenden Unterwäsche ff 
unter ihren schmucken Kilts eine der authentischsten wie auch sehenswertesten Combos innerhalb der Punkszene! Aber | 
f auch wenn es sich bei dieser Scheibe um ein Livealbum handelt, fehlt mir irgendwie die typische Atmosphäre, die diese f 
Jungens bei ihren Auftritten ausstrahlen. Jedenfalls befinden sich auf diesem Stückchen Vinyl neben 13 eigenen Stücken | 
Í auch 4 traditionelle Songs, die natürlich größtenteils von diesem unverkennbaren Dudelsacksound untermalt werden, was Ẹ 
| der Musik der McKenzies eine völlig eigene Note zu verleihen weiß. Trotz des schicken Farbcovers, auf dem übrigens | 
irrtümlicherweise der Kopf des Dudelsackspielers vergessen wurde, hätte man der LP ja eventuell noch ein dazugehöriges fi 
Beiblatt hinzufügen können, auf dem sich neben den einzelnen Texten auch diverse Livefotos wiederfinden. Nun ja, live $ 
$ wie gesagt ein ziemlicher Hammer, auf Vinyl gebannt, allein und im nüchternen Zustand eher etwas lahmarschig. 


Red union — Rebel anthems CD 


(Bandworm Records / Mark Lorenz / Schellheimerplatz 8 / 39108 Magdeburg / 0391/5433478 / bandworm@boi-punk.de / E 
www. o1-punk. de) | 
Eine Band aus Serbien-Montenegro, die mich mit dieser Debut-CD wirklich überrascht hat. Das Booklet wird von sehr # 
ausgereiften (englischen) Texten geziert, die sich weit weg von jeglichen Parolen bewegen und auch die Musik kann sich f 
hören lassen. Der Gesang ist sehr hymnisch und hochmelodisch, unterstützt von eingängigen Backgrounds. 
a Geschwindigkeitstechnisch bewegt sich das meiste im oberen mid-tempo-Bereich, aber auch Ausnahmen gibt es in beide | 
Richtungen. Die Jungs verstehen was davon, Songs zu strukturieren und trotz dessen, dass ihre Musik punkrockt scheuen £ 
sie sich nicht vor Zwischenparts, Einspielungen, Soli und anderen Elementen, die dieser Frische verleihen und sie k 
innerhalb der Szene durchaus zu etwas Besonderem machen dürflen. Beim Hören fällt auf, dass sie nicht immer nur 
Powerchords schrammeln, sondern dass man auch mal volle Harmonien zu hören bekommt und ihre Songs nicht selten # 
molllastig sind. Die Bassparts sind šo geschrieben, dass sie sich aus den Arrangements nicht wegdenken lassen. Die 
Bassgitarre greift also aktiv in die Musik ein und emanzipiert sich hier von der reinen Begleitfunktion. Auch das 
Schlagzeug wirkt nicht lapidar, ist aber auch nicht aufdringlich, sondern gliedert sich in die Musik perfekt ein. Die 


"EGitarrensoli sind entsprechend dem Stil der Band meist melodiös. Gewiss nichts virtuos-anmutendes, dafür aber sehr 
sınnvoll und immer song- und banddienlich. Der Sound ist sehr sauber und wirkt nie überladen, was man wohl der 
intelligenten Komposition und der guten Abmischung verdanken kann. Insgesamt ist das ganze zwar nicht ganz mein Ding, 
Ada das ganze für Punk Rock etwas Härte missen lässt, vor allem aber weil es für mich leider nicht DEN Song gab, bei dem 
fich sagen würde, dass er mich absolut mitreißt. Aber das ist ja auch Geschmackssache und nichtsdestotrotz ist das ganze 
sehr souverän gemacht und an und für sich gefällt mir das Album "Rebel Anthems" auch recht gut. Besonders cool fand ich 
das Video für PC/Mac, welches der Erstauflage eigen ist. Wirklich sehr geil gemacht und auch der dafür verwendete Song 
"| hate girls like you" ist auf dieser Platte einer meiner Favouriten. Ihr seht schon, eine Band die Ausnahmecharakter hat 
und wohl allein schon deswegen den Kauf dieses Albums rechtfertigt. (Manu) 


a The Shocks — Bored to be in zero 3 LP/CD 
(Dirty Faces / Universitätesstr. 16 / 44789 Bochum / 0234/331624 / dirtyfaces@t-online.de / www.dirtyfaces.de / LP über 
Attack Records Berlin) 

Also, hierbei handelt es sich weiß Gott nicht um ein stinknormales Album, nein, eher würde ich diesen mir vorliegenden 
Silberling als kleine Zeitmaschine betrachten, der uns mit Hilfe seiner 11 Songs in ein Zeitalter zurück versetzt, in dem 
Punkrock noch in den Kinderschuhen steckte. The Shocks aus der vor Hundescheiße förmlich überquillenden 
Landeshauptstadt, bei denen unter anderem auch Smail von der legendären Zusamm-Rottung wiederzufinden ist, rotzen 
uns hier voller authentischer Spielfreude eine gekonnte Mischung aus simplem 77er Punkrock, wie er seinerzeit z.B. im 
CBGB oder Vortex Club gepflegt wurde, und uraltem, noch kreativ wirkendem Deutschpunk, der mich spontan an Male zu 
erinnern vermag. Textlich werden im Verlauf der relativ kurzen Stücke all die fragwürdigen Alltagserlebnisse einer 
Großstadt in amüsant-frischer Verpackung aufs Korn genommen. Nach insgesamt 3 EPs und einem Album, die allesamt 
recht unbeachtet blieben, werden die 3 Berliner Jungs, die sich schon 1995 zusammenrauften, mit diesem Scheibchen wohl 
einen gehörigen Findruck in unseren Kreisen hinterlassen und auch wenn ich „Bored to be in zero 3“ nicht täglich über 
mich ergehen lassen könnte, so ist es doch stets eine gelungene Abwechslung zwischen WWK, Detestation und Aus- 
Rotten, hähä... 


Alf Garnett #7 
(1,50 Euro + 0,77 Euro Porto / Alan Götz / Kandelstr. 1 / 74889 Sinsheim / alfgarne x.de 
Das Alf Garnett ıst neben dem Bezirk 7 aus Köln eines der wenigen Fanzines, die ich mit vorliebe verschlinge, da Alan wie | 
auch meine Wenigkeit in musikalischer Hinsicht meist auf einer Wellenlinie liegen (Abgesehen von der Tatsache, dass ich 
ım Gegensatz zu Alan Anarcho- und Crust-Punk vergöttere, dafür aber mit Oi!-Punk eigentlich gar nix anfangen kann!) 
und sein Heft durch einen angenehmen Schreibstil und Abwechslungsreichtum besticht. In der aktuellen Ausgabe standen 
Disturbance (Der Schluss ist ja wohl wirklich etwas abrupt!), The Skinflicks (Es ist natürlich lobenswert, dass die Jungs 
ehrlich Alans Fragen beantwortet haben, aber leider ist mir deren Toleranzgrenze doch ein bisschen zu stark dehnbar! 
Scheiß rechtsoffene Grauzone!), The Virus (Sehr interessant! Hätte nicht gedacht, dass die Jungs sich derart hintergründige 
Gedanken um ihre Umwelt — speziell über die Politik ihres Landes — machen!), Gaz Stoker (Ebenfalls ein äußerst 
interessanter Interviewpartner, der aber sicher noch etwas mehr zu erzählen hätte!), The 99s (Völlig belangloses Rede- 
Antwort-Spiel! Lediglich die Tatsache, dass man wohl doch nicht so gut auf die Casualties zu sprechen ist, fand ich 
amüsant!) und die Terrorgruppe (Hätte nicht gedacht, dass Leute, die so schlechte Musik an den Tag legen, ein derart 
lustiges Interview gebacken bekommen!) Rede und Antwort, so dass allein die meist wirklich tiefgründigen Interviews 
einen recht großen Facettenreichtum aufweisen! Ebenfalls recht gut gefallen hat mir die Idee einer Bandumfrage, in der 
Alan einige Bands seiner Region, wie z.B. Bitch Boys, Freiboiter oder Cruise Missiles, ausgequetscht hat. Gekonnt 
abgerundet wird die 7. Ausgabe durch die Vorstellung der HC-Truppe Strongbow, einem wirklich lesenswerten, wenn auch 
kurzen, Reisebericht aus Kroatien und natürlich den obligatorischen Abteilungen eines klassischen Fanzines, die sich aus 
Bergen an Reviews und Erlebnis- wie auch Konzertberichten aufbauen. Besonders die Story von Riese fand ich äußerst 
krass, in der er beschreibt, wie er von einem rassistischen Bullen, der wohl HC-Konzerte in der Umgebung Stuttgarts 
N veranstaltet, während einer Verkehrskontrolle gefilzt wurde! Lediglich die 2 Seiten, in denen Reviews anderer Fanzines 
hinsichtlich der 6. Ausgabe des Alf Gametts abgedruckt wurden, fand ich ein bisschen peinlich. An Alans Stelle hätte ich 
es bei den Kritiken vom „Stolz und Stil“ und dem „Combat-Zine“ belassen, denn diese beiden Beispiele für doitsche 
Wertarbeit konnten mir schon nach dem Lesen der ersten Zeile cin dickes Lächeln ins Gesicht zaubern! 
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Der gestreckte Mittelfinger #1 


(1,50 Euro + 0,77 Euro Porto / Falk Sinß / Oranienstr. 44 / 65185 Wiesbaden / matularec@web.de / 
www.matularecords.de) 


Als neulich der allseits bekannte Falk von Matula Records an unserem kleinen Verkaufsstand auf der diesjährigen 
Geburtstagsfeier von Höhnie in Peine aufkreuzte, drückte er mir sogleich die mittlerweile schon etwas veraltete | 
Debütausgabe seines Fanzines in die Patsche, mit der Bemerkung, ich solle es doch einmal etwas genauer unter die Lupe 
nehmen. Gesagt, getan und so las ich gemütlich auf der Heimreise das kleine Schmierblatt durch, während sich Roy die 
ganze Zeit über mit einem äußerst merkwürdigen Jesus Freak, den wir unglücklicherweise an einer Ratsstätte aufgegabelt 
hatten und der in unsere Richtung wollte, über Jesus und Gott unterhielt. Da mir derart geistloses Geschwätz tierisch auf 
die Nüsse geht, drehte ich die Wolfpack-Kassette im Autoradio einfach noch einen Tacken lauter und bildete mir derweil 
ein kritisches Urteil über Falks Klopapierersatz. Erst einmal fällt das zwar zum Titel des Heftes passende, aber ziemlich 
hässliche Cover auf, welches wohl Falk in etwas jüngeren Jahren zeigt, höhö... Der Großteil des Fanzines wurde mit 
Computer gelayoutet, was das Ganze zwar schön übersichtlich wirken lässt, Jedoch sind die zahlreichen Bilder meist bis 
zur Unkenntlichkeit verpixelt! Inhaltlich beschränkt sich der grossteil des Heftes auf persönliche Gedanken und Erlebnisse 
von Falk, die mich aber nicht unbedingt aus den Stiefel treten, da sich viele dieser Anekdoten ohne jegliche Pointe im 
Sande verlaufen. Recht interessant hingegen fand ich das Interview mit Ernie, einem Punkrocker aus Südafrika, obwohl 
man das Frage-Antwort-Spiel ruhig um einige Fragen hätte erweitern können. Allerdings muss ich mich heute noch am 
Kopf kratzen, wie man auf die Idee kommen kann, ein Colt-Seavers-Special in sein Heft einzubauen. Gut, ich gestehe, als 
ich noch ganz klein war, habe auch ich diese Serie geliebt, aber ob das heutzutage wirklich jemanden noch großartig 
interessiert sei einmal dahingestellt. Außerdem findet ihr noch ein Interview mit Crowfish sowie Tipps und Tricks für 
Asoziale im Heft, was mich aber auch alles ziemlich kalt gelassen hat. Nun gut, für eine Debütausgabe insgesamt ganz in 
Ordnung, aber größtenteils noch ziemlich ausbaufähig. 


PAPER OR 
PLASTIC ? 


| PAPER, WHICH DECOMPOSES 
IN A WEEK...OR PLASTIC, 

WHICH DECOMPOSES IN 400 
VEARS ?? OF COURSE I 
WANT PAPER ! 


FINE. I WILL PACK YOUR 
PLASTIC SANDWICH BAGS, 
FREEZER BAGS, TRASH BAGS, 
HOUSEHOLD CLEANER BOTTLES, 
OETERGENT BOTTLES ANO 


HAH 


von My story... KAAS 
mitzumischen. Im Gegensatz zu meinen beiden ersten 
Fanzineversuchen, die sich „Zeckenzucht“ schimpfen 
sollten, entschied ich mich diesmal, wie ihr ja alle wisst, 
für den Titel „Proud to be Punk“, da dieser Slogan kurz 
und bündig meine Haltung gegenüber Punkrock 
wiederzugeben versteht. In den folgenden Wochen traten 
Manu und meine Wenigkeit uns immer wieder gegenseitig 
ins Popöchen, um die Gazette nicht einpennen zu lassen 
und schrieben folglich allerlei Blödsinn nieder, von dem 
ihr den Großteil in der Debütausgabe meines jetzigen 
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KI A KA K L. AJ Fortsetzung 


Jedenfalls verbannte ich allmählich den Gedanken, jemals 
ein eigenes Heft zu veröffentlichen, in die hinterste 
Schublade meines matschigen Gehirns. Dennoch suchte 
ich stets nach einem geeigneten Ausgleich zu meinem 
Tapelabel, um neue Erfahrungen sammeln zu können und 
so beschloss ich, mich im Verkauf von Anti-Copyright- 
Tapes zu versuchen. Meine erste und zugleich auch 
einzige Mailorderliste umfasste neben einigen Hundert 
Tapes auch einen Teil der Veröffentlichungen 
befreundeter Labels. Allerdings kam ich schon sehr bald 


deutlich zu spüren, wie zeit- und arbeitsaufwendig es war, 
die eigenen Veröffentlichungen und zugleich auch noch 
Anti-Copyright-Tapes zu kopieren. Wieder einmal wuchs 
mir alles über den Kopf und um nicht dem Wahnsinn zu 
verfallen, verzichtete ich einfach auf das vervielfältigen 
fremder Tapes, zumal es einige Bands gar nicht so toll 
fanden, dass ich ihre Veröffentlichungen einfach 
weitervertickte. Ich hatte jedenfalls die Schnauze 
gestrichen voll und konzentrierte mich fortan nur noch auf 
mein Tapelabel, bis mich in den Sommerferien des letzten 
Jahres die allseits bekannte Langeweile auf das 
Schrecklichste zu foltern verstand. Daraus resultierend 
baute sich in mir allmählich erneut der Gedanke auf, ein 
eigenes Heft ins Visier zu nehmen. Also rief ich voller 
Tatendrang meinen Kumpel Manu an und fragte ihn, ob 
der nicht Bock habe, bei diesem Projekt ein klein wenig 


Fanzines wiederfindet. Doch als Manus Computer wieder 
einmal die Segel strich und nichts mehr von all den 
verfassten Artikeln ausspucken wollte, schien sich wieder 
einmal die Apokalypse anzubahnen. Doch plötzlich 
meinte es das Schicksal gut mit mir und ich lief Max vom 
ehemaligen „Smart und räudig“ Fanzine direkt in die 
Arme. Er hatte keine Zeit mehr, sein Heft allein 
durchzuziehen und stieg darum bereitwillig bei meinem 
kleinen Schmierblatt, um mich, zumindest bei der 
Erstausgabe, tatkräftig zu unterstützen. Insgesamt 200 
Exemplare der Debütausgabe, die innerhalb weniger 
Wochen widererwartend restlos ausverkauft waren, ließ 
ich dann kostengünstig bei Maik in Hamburg kopieren. 
Tja, und da mir der ganze Quatsch mittlerweile nicht nur 
ein teil meines Lebens, sondern mein gesamtes Leben ist, 
werdet ihr mich wohl so schnell nicht mehr los! Punx until 
we die! 


Hamburger Schule lässt grüßen... 
Fe a > he t > > 

- Seit Beginn der 80er Jahre war, ist und bleibt Hamburg Ti Sonnenanbeter bin. Ich hab‘s ganz gern, wenn mir der, 

eine der wichtigsten Punkrockmetropolen in old'\ kühle Wind um die Nase weht. Ach ja, Fisch mag ick an 


Germoney. Neben wahrhaftigen Szenegrößen alten und ® sich auch ganz gern, nur das Entfernen der Gräten kann 
mir unter Umständen den Genuss vermiesen. 


neuen Kalibers, wie z.B. Slime oder Back Chats, hat in 
dieser großen Hafenstadt auch Maik mitsamt seiner _ Jan: Jeder unter uns wurde irgendwann einmal mit Punk 
| genialen Radiosendung im Offenen Kanal Hamburg, die ~ infiziert, der eine früher, der andere vielleicht etwas, 
“einmal monatlich über den Äther geschickt wird, seine X später, und hat bis zum heutigen Tage wohl noch kein s, 
Heimat gefunden. In seinen zahlreichen Sendungen stellt effektives Gegenmittel gefunden. Auch wenn sich. 
er seinen Hören stets die verschiedensten derartige Jugendstories oftmals gleichen, finde ich sie 
Krawallkapellen und Labels der unterschiedlichsten äußerst spannend und beginne nebenbei immer in alten 


Stilrichtungen vor, stellt interessante Specials über Erinnerungen, welche sich z.B. um meine erste 
bestimmte Regionen bzw. Städte oder wichtige Punkscheibe oder das erste von mir besuchte Punkkonzert 
Punkrocklegenden zusammen und hatte schon . drehen, zu schwelgen. Wer bzw. was schaffte es, dein 


geschwätzige Interviewpartner im Studio gegenübersitzen. Interesse für diese Musik zu erwecken? Worin liegt deine 


Übrigens freut er sich stets über Post von neuen, vielleicht — persönliche Faszination, dass du dich heute immer noch 
etwas unbekannteren Combos, um diese im Umkreis von‘ 


seiner Heimatstadt einer etwas breiteren Öffentlichkeit zu 
präsentieren. Außerdem nimmt Maik jede seiner Shows 
auf, so dass diese inklusive Cover gegen einen kleinen 


Unkostenpreis unter folgender Adresse angefordert 
werden können, bei der ihr auch seine beiden / 
abwechslungsreichen Tapesampler sowie seinen js 


musikalisch sehr umfangreichen Mailorder ordern könnt: 


zur Punkszene zählen kannst und nicht schon längst im 
verschwitzten _Feinrippunterhemd mit einer Dose i 
Hansapils zwischen den klebrigen Wurstfingern geklemmt 
vor dem Fernsehen lauthals dem Sport des runden Leders 
frönst? Die Scheiben welcher Bands dürfen eigentlich bei 


dir gelegentlich einige Extrarunden auf dem Plattenteller 
drehen? 


Maik: Als Einleitung muss ich hier wohl erwähnen, dass 


Maik Joost / Ihlestr. 33 b/ 22119 Hamburg 


ich kein gebürtiger Hamburger bin, sondern aus der 
Aber nun geht's ab nach Hamburch... 


ma kleinen Stadt Cuxhaven komme. Ich interessierte mich 

k 4 eigentlich seit meinem 11. Lebensjahr für Musik, die sich 

Jan: Hallo Maik! Da dich ein Teil derjenigen, die sich * jedoch bis dato auf die Hitparade auf NDR 2 beschränkte m 
diese Papierverschwendung mehr oder weniger freiwillig und ich immer wieder gerne, wenn mein größerer Bruder is 
in Form des Lesens zuführen, nicht unbedingt kennen nicht da war, seine ROLLING STONES Scheiben auflegte 
werden, wäre es zu Anfang recht hilfreich, wenn du dich und dazu vorm Spiegel den JAGGER mimte. Meine ersten 
erst einmal etwas näher vorstellen würdest. Wie viele Kontakte mit Punkrock waren mehrere gleichzeitig, denn 
Jahre muss eigentlich _ schon die gesamte Menschheit mit irgendwann mit 15 Jahren schleppte einer meiner Kumpels 
dir auskommen? Gehst du malochen oder hast du die” die erste SLIME und STASSENJUNGS Scheibe auf Tape 
Canalterror-Songzeile „Ich will lieber "n Bauch vom _ an, andere Kumpels entdeckten OHL und 
Saufen als `n Buckel vom Arbeiten“ als unbestrittenes TOXOPLASMA und mein Schwager spielte mir das erste 
Lebensmotto für dich auserkoren? Wie ist das Wetter Mal die SEX PISTOLS vor. Als ich somit diese für mich 
heute in der großen deutschen Hansestadt? Magst du neue Musik entdeckte, an der mich diese Power, 
überhaupt Fisch? eindeutige Texte und die Aggressivität, die von Ihr 
Maik: Na gut, dann erst einmal zu den Daten - ich bin ausging, faszinierte, war es um mich geschehen und ich 
gerade in der letzten Woche 34 Jahre alt geworden. wollte mehr von diesem Sound. Leider war es sehr 
Malochen gehe ich auch und zwar arbeite ich seit ca. 12 schwierig in Cuxhaven an solche Scheiben 
Jahren in einer Einrichtung, in der ich pflegebedürftige heranzukommen, das war eigentlich nur über Mailorder 
Alkoholiker betreue, die sich durch Ihren Alkkonsum möglich. Zu meinen ersten gekauften Punkscheiben 
reichlich physisch und psychisch runtergemacht haben und gehören z.B. BLITZ „Voice of a Generation“, die ich 
so alleine leider nicht mehr im Leben zurechtkommen. Ich damals für 1,95 DM (!) bei GOVI in Hamburg bestellte. 
habe hier klasse Kollegen und deshalb gehe ich dort auch Außerdem wurde im Freundeskreis natürlich viel 
relativ gern hin. Außerdem habe ich gerade letztes Jahr ein gegenseitig auf Tape aufgenommen. Zu meinen All Time 

; Projekt gestartet, in dem ich jeden Montag für 4 Stunden + Favorits zählen SLIME, RAMONES, IGGY POP, NEW 

`“ in eine Berufsschule auf St.Pauli gehe und dort Jungs im € BOMB TURKS, DEAD KENNEDYS, EXTRABREIT, 

- Alter von 15-17 Jahren versuche zu motivieren und zu “: STONES, UK SUBS und viele, viele mehr. = 
unterstützen, damit Sie doch noch Ihren Jan: In deiner Heimatstadt hat ja schon seit der Geburt e 
Hauptschulabschluss auf die Reihe bekommen. Naja und des Punks eine recht große, aktive Punkszene ihr Unwesen 
dann verdiene ich noch ein wenig Kohle mit dem Verkauf getrieben, was ja aufgrund der Größe von Hamburg auch 
von Tonträgern. So finanziere ich mein Leben. Arbeit an nicht unbedingt verwunderlich ist. Wie würdest du die 
sich ist erst einmal nichts Schlechtes, wenn man etwas heutige Szene in Hamburg einschätzen? Sind in deinen 
Sinn und Freude darin sieht bzw. findet. Zum Wetter in Augen positive oder aber auch negative Veränderungen in 
Hamburg - im Moment stürmt und regnet es draußen Hinsicht auf frühere Zeiten innerhalb der lokalen Szene zu 
wieder einmal, trotzdem gefällt mir unser norddeutsches verzeichnen? 

Wetter im großen und ganzen sehr gut, da ich nicht so ein Maik: Veränderungen gibt es wohl so einige, besonders 
ai auffällig ist, dass in den letzten Jahre der Punkrock immer 


pre" 


“Ø 


mehr zum Modeding verkommen ist, da ich immer wieder 
Leute treffe, denen es anscheinend wichtiger ist, wie sie 
auf dem Kopf aussehen als das, was sie im Kopf haben. 
Außerdem ist alles kommerzieller geworden und Punkrock 
ist nur eine Subkultur von vielen, die parallel 
nebeneinander laufen. Wir haben ja hier in Hamburg auch 
eine große Hip Hop Szene, die auch sehr gut organisiert 


ist. Na ja, und dann gibt’s noch eine große Menge an. 
€ sogenannten Punx, die leider nicht viel mehr auf die Kette. 
"bekommen als tagtäglich die Alkohol- und Tabakindustrie 
oder ihre Drogendealer mit ihrer geschnorrten Kohle zu # 


mästen. Aber das war eigentlich schon immer so. 


Jan: Da du dich ja schon einige Jahre in der Punkszene 
herumtreibst und somit schon die ein oder andere 
„Modeerscheinung“ _ in _unseren Kreisen miterleben 
durftest, würde mich einmal interessieren, wie sich die 


Szene hinsichtlich der nächsten Jahren weiterentwickeln 


wird. Glaubst du, dass Punk irgendwann einmal gänzlich 
von einer anderen Jugendkultur verdrängt werden wird 
oder bist du eher der Überzeugung, die Punkszene wird 


sich nach und nach selbst zerstören, wie es schon seit 


einiger Zeit der Fall zu sein scheint? 


Maik: Auf einen Satz gebracht - „Punkrock will never 
die!“. Hört sich erst einmal abgedroschen an, aber daran 


glaube ich wirklich, denn es wird immer Menschen geben, A 
die sich für diese Musik und den dazugehörigen » Way of 
Life“ begeistern. Es kommen neue hinzu und es springen „~ 


andere ab, so ist das nun einmal. Außerdem sehe ich nicht, 
dass sich die Szene selbst zerstört, ich finde es gab noch 
nie so viele Fanzines, Mailorder, Konzertveranstalter, 
Labels u.ä. wie heute. 


Jan: Als ich vor einigen Jahren das Tapelabel_startete, 


wollte ich mich somit erst einmal der Konsumhaltung % 


innerhalb unserer Szene entziehen und natürlich neue, 


meist sehr nette Leute, wie du z.B. einer bist, kennen 
lernen. Was hat dich dazu bewogen, in unseren Kreisen 
selbst aktıv zu werden? 


Maik: Ganz einfach, angefangen hatte es dadurch, dass C 


ich in einer Band ein wenig das Mikro malträtierte, diese 
sich jedoch schnell wieder auflöste und ich dachte, ich 
müsse musikalisch irgendetwas anderes an den Start legen. 
So kam dann die Idee mit der Radiosendung in mir auf. 
Die erste ging dann Anfang 1995 über den Äther und trug 
den Titel „Punkrock Heimatklänge“. Hiervon gab es 4 


WE 4 
Medium bislang keine allzu große Verbreitung innerhalb 
der Punkszene gefunden hat, obwohl dies wohl eher an 
fehlenden Möglichkeiten als mangelndem Elan liegen . 
dürfte. Erzähle uns doch bitte etwas mehr über die 
Entwicklungsgeschichte deiner einmal im Monat 
ausgestrahlten Sendung. Unter welchen Kriterien wird 
solch eine Sendung von dir vorbereitet, zumal sie ja_für 


den Hörer abwechslungsreich und interessant sein soll?: 


Außerdem stelle ich mir all diese Technik doch recht 
kompliziert vor, da ich ja noch nicht einmal einen Toaster 


richtig bedienen kann... A 
Maik: Zur Entstehung habe ich mich ja schon geäuBert, 


wie so eine Sendung entsteht. Das ist eigentlich immer 
anders. Entweder sie setzt sich aus dem zusammen, was so 
in den letzten Wochen aus meinen Boxen dröhnte oder ich 
an Neuveröffentlichungen zugeschickt bekam. Oder ich 
hatte besondere Studiogäste wie z.B. SLIME, ÄRZTE, 
ANL, DROPKICK MURPHYS, HEIDEROOSJES. 
SCHLEPPHODEN oder BUT ALIVE. Natürlich kann die 
Sendung auch unter einem bestimmten Motto stehen. Z.B. 
habe ich die verschiedene Labels vorgestellt, oder ein 
Special über Punkrock aus Hamburg Japan oder über die 
DEAD KENNEDYS zusammengestellt. Tja, die Technik 
das ist so eine Sache. Ich hab da für mich das Motto 
„Keine Sendung ohne Panne“ 


Jan: Da all deine unzähligen Shows ja stets live über den 
Äther gegangen sind und diesen hoffentlich noch viele 
folgen werden, kam es doch sicher schon einmal vor. dass 
etwas richtig schön schief gelaufen ist, oder? 


Maik: Eigentlich läuft immer etwas schief, wie z.B. 


Folgen, in der ich nur deutsche Bands vorstellte. Danach ~ Merkwürdige Anrufer zu den Gewinnspielen, die auf so 


taufte ich die Sendung in , VIVA-PUNKROCK Radio“ 


um, da ich auch internationale Bands vorstellen wollte, =” sondern 


Bei der Namensgebung hatte ich den TV-Sender VIVA 
gar nicht auf dem Zettel stehen und es kam immer wieder 
zu Verwechslungen mit diesem Sender. Somit beschloss 
ich im Januar 2000, die Sendung in , RAW POWER 
Radio“ umzubenennen. Tja, und durch die Sendung ergab 
sich dann erstmals die Idee, 


Tapesampler > 


manche entweder gar nicht gestellte Fragen antworteten, 
nur „gewinnen“ wollten, den Mund vor 
Aufregung gar nicht mehr aufbekamen oder mir am 
Drohungen zukommen ließen, da Sie sich am Telefon als 
„Nazis“ outeten. Bisher machte jedoch keiner dieser 


Flachpfeifen seine Drohungen wahr. Heikel war es Mitte W 


der Neunziger als es in Hamburg das „Nationale 
Infotelefon“ gab und sogenannte „Abschusslisten“ 


zusammenzustellen und später dann den Mailorder auf die wg Kursierten, in der auch meine Sendung inklusive Name 


Beine zu stellen. Einfach um etwas zu machen, Teil der 
Szene zu sein und nicht nur zu konsumieren. 
Jan: Neben deiner nun schon über viele Jahre 


existierenden Radiosendung Raw Power Radio auf dem 
offenen Kanal in Hamburg ist mir lediglich noch die Stay 
Punk Radioshow aus Niedersachsens Landeshauptstadt 
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und Adresse auftauchten. Ich selbst hatte da eigentlich 
weniger Schiss, aber meine damalige Partnerin hatte 
gerade eine Tochter geboren und da kam dann schon ein 
etwas mulmiges Gefühl auf. Ansonsten fällt mir jetzt, 
keine berichtenswerte Anekdote ein. 


Jan: Nachdem ich nun schon jahrelange mein kleines‘ 


Hannover bekannt, was daraus schließen lässt. dass dieses 14 eo betreibe, wollte ich mit der Heraus abe eines 


— 
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Bad (E i "P 
Fanzines neue Erfahrungen sammeln und vor allem auch Jan: Da aller guten Dinge selbstverständlich 3 sind, 
die Möglichkeit nutzen, meine Gedanken und Erlebnisse betreibst du obendrein noch einen ziemlich umfangreichen 
zu äußern. Du hast ja vor einigen Jahren auch einmal 2 Mailorder, durch den sich der gestandene Punkrocker für: 
recht elungene Tapesampler unter das Volk wenig Schotter mit korrekten Scheiben, wahlweise in 
eschmuggelt. Lagen diesen beiden _Veröffentlichungen Silber_oder Schwarz, netten Klolektüren und lauter Lärm 
ähnliche Beweggründe, wie z.B. dem Sammeln von neuen enthaltenden Magnettonbändern eindecken kann. Wie kam 
Erfahrungen, wie in meinem Fall zu Füssen? Hältst du es es zu dieser Entscheidung, den Leuten ihre letzte Asche 


für denkbar, in absehbarer Zeit noch einmal einen aus der Tasche zu ziehen, zumal Kataloge ja mittlerweile 

die Punkszene wie Schimmelpilze ein feuchtes, morsches Y. 
Stück Holz bevölkern? 
Maik: Oha, die Mailorderliste betreibe ich jetzt auch By 
schon einige Jahre und hat sich durch die Radiosendung 
ergeben, da nach Sendungen immer wieder Anfragen 
kamen, wo welche von mir vorgestellte Tonträger denn zu 
erwerben seien. Da durch die Sendung Kontakte zu den 
Labels bestanden, kaufte ich den Kram ein und bot sie den 
Leuten an. 


Võla eng 
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Tapesampler zusammenzustellen? 

Maik: Ja, konkret trage ich schon seit einiger Zeit 
verschiedene Gedanken zu Tape- oder CD-Samplern mit 
mir herum, die ich wohl irgendwann noch in die Tat - 
umsetzen möchte. Z.B. würde ich gern einmal einen "4 
Sampler nur mit Coverversionen der Stones oder Iggy Pop ~ "7 EE a tl 
herausbringen, aber bisher fehlte mir hierzu immer die N Y. e. Pr = Fii 
Zeit. vr = 
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Punkrock bietest du in deinem 

kleinen Konsumtempel ja auch reichlich andere Musikstile 

zum Kauf feil. Von He Metal, Hardrock über NDW 

und Deutschrock bis hin zu Independent, Wave und 

Elektronik dürfte bei dir wohl jeder unter uns fündi in 

werden, der _einmal über den en begrenzten 

Punkrocktellerrand hinausschauen möchte. Hast du den ag 

m Mailorder schon von vorneherein derart 
abwechslungsreich strukturiert aufgebaut oder ist dies eher 
durch einen Zufall, wie z.B. dem Ankauf einer großen 
Sammlun ingt? Hörst du selbst außer Punkrock noch 
andere Musik? 

, Maik: Zuerst beschränkte sich das Angebot nur auf 
Punkrock, aber da ich gerne Sammlungen aufkaufe und 


das, was mir nicht gefällt wieder verkaufe, wurde die 
we >77 mr 


~~ 


Sach y A > 
Fan > i k; 4 
< > x 
st Pi 
radi a 
Wd Lati 


Mailorderliste immer umfangreicher. Ich selbst höre viel aber trotzdem gibt es sie auch hier und speziell nach HSV 
Musik auch welche die nicht Punkrock ist, da es für mich Spielen in Hamburg kommt es auch immer wieder zu 
nur gute und schlechte Musik gibt und was ich auflege Ausschreitungen rechter HSV Hools. Ich persönlich halte 
wird schlichtweg durch meine derzeitige Stimmung auch nicht viel davon, rechte Parteien zu verbieten, denn 
bestimmt. das treibt sie ja in den Untergrund und macht sie, aus 

meiner Sicht, eher noch gefährlicher. Ich habe es lieber, 
Jan: In den vergangenen Monaten tauchten in den wenn der Feind, den es zu bekämpfen gibt, sich öffentlich 
a Tagesnachrichten immer wieder Meldungen über eine zeigt, denn dann ist er auch besser zu bekämpfen. 


gewissen Herrn Schill auf, der in Hamburg gewissen 

8 Leuten das Leben ziemlich versauen soll. Eine Gruppe „ Jan: Viele Punks sträuben sich nur so davor. sich in 
von Punks hat ja mittlerweile sogar einen LP-Sampler JF Gruppen wie der Antifaschistischen Aktion x 

zusammengestellt, der den Titel „Schill out“ trägt. Was ist zusammenzuschließen und zu organisieren, da Punkrock 


das für ein seltsamer Wixer? ja stets ein selbstbestimmtes Denken und Handeln fordert. 
Wie stehst du zu dieser Aussage? Glaubst du, dass es in 
Maik: Tja, dieser Schill und seine Parteimitglieder sind so gewissen Fällen nicht doch besser wäre. sich zu. 


ein Hamburger Phänomen, die ihre Wählerstimmen am strukturieren? 
rechten Rand abfischen und damit gerade in Hamburg 
besonders erfolgreich sind. Aktuell ist bei dieser Koalition Maik: Zu diesem Thema haben TON STEINE 
aus Wahlverlierern (CDU & SCHILL PARTEI) zu SCHERBEN Ihren Song „Allein machen Sie dich ein“ 
berichten, dass sie vorhaben, den OFFENEN KANAL gemacht und der Text sagt eigentlich alles. 
HAMBURG in jetziger Form aufzulösen und zu 


kommerzialisieren. Das heißt, dass auf der jetzigen Jan: In den Texten zumeist etwas betagterer 
Frequenz, auf der auch meine Sendung läuft, wohl in Musikkapellen findet des öfteren die vor allem auch durch 
Zukunft nur noch der übliche Einheitsschrott laufen wird, die Medien bekannt gewordene Hafenstraße_in Hamburg 4 
der auch bei den anderen Sendern zu hören ist. Außerdem — Erwähnung. Erzähle uns doch bitte einmal etwas über die ' 
sollen dann in Zukunft alle Sendungen, die von Geschichte dieser Straße und ob sie in ihrer 
Hamburger Bürgern gesendet werden wollen, vorher _ ursprünglichen Form überhaupt noch existiert oder deren 
eingereicht und einer Zensur unterzogen werden. So einen Bewohner schon vor großen, bösen Wasserwerfer- und 


Scheiß werde ich nicht mitmachen und konsequenterweise Räumfahrzeugen das Weite suchen mussten. 
dann wohl nicht mehr senden. 


Maik: Also, als ich damals nach Hamburg zog, hatte die 
Jan: Weiterhin konnte ich nun schon etwas älteren Hafenstraße für mich natürlich eine große 
Ausgaben des in Berlin erscheinenden Antifaschistischen 4, Anziehungskraft, zumal ich derzeit nur einige Meter von sy 
Infoblatts entnehmen, das auch in Hamburg ein dort entfernt im Postwohnheim in der Königstraße ein! * 
hartgesottener Kern an:Neonazis sein Unwesen treibt. Wie "" Zimmer hatte. Und zu der Zeit gab es auch immer wieder 
gefährlich würdest du die braune Brut in deiner Region Zusammenstöße mit den Jungs & Mädels von der grün 
einschätzen? Kommt es häufiger zu Auseinandersetzungen _ weißen Abteilung oder alle 14 Tage nach dem HSV 
zwischen Punks und diesen geistig _verwirrten 4 Spielen meinten ein paar Spacken, mal vorbeizukommen 
Riesenbabys? um die Hafenstraße räumen zu wollen und waren dann 

sehr überrascht auf welchen Widerstand sie dort stießen 
Maik: Ich selbst habe in letzter Zeit keine und ordentlich auf die Fresse bekamen, wenn sie nicht 
Zusammenstöße mehr mit Ablegern dieser braunen Brut schnell genug rennen konnten. Heute jedoch können die 
gehabt, aber natürlich gibt es sie auch in meiner Stadt, Bewohner der Hafenstraße in Ruhe dort wohnen und 
aber da sie insgesamt eigentlich wenig Zustimmung haben ganz normale Mietverträge und die Häuser gehören 
haben, treten sie dementsprechend selten öffentlich in < genauso zu Hamburg wie der Hafen selbst. Natürlich ist 
Erscheinung. Ich erinnere mich aber noch gut an die die Hafenstraße Symbol dafür, dass Mensch mit genug 
Zeiten Mitte der 90er, wo die ganze Sache in Hamburg ” Kampfgeist, Willen und Durchhaltevermögen in dieser 
auch sehr akut war und es bei uns eine zeitlang das spießigen Gesellschaft auch seine Ziele durchsetzen kann. 
„Nationale Infotelefon“ gab, bei dem man sich hier in Auf der anderen Seite wurden in der Vergangenheit auch 
Hamburg eine Bandansage anhören konnte, wo offen zu nur die kleinsten Versuche, andere leerstehende Gebäude 
Gewalttaten gegen bestimmte Personen und zu besetzen, ziemlich gewalttätig durch die Bullen im N 
“ Vereinigungen in Hamburg aufgerufen wurde und es. Keim erstickt, da das klare Ziel der Politik ist, keine 

brauchte lange Proteste, bis dieses „Nationale Infotelefon“ zweite Hafenstraße in Hamburg aufkommen zu lassen. 

von Staatsseite unterbunden wurde. Tja, dieser Staat ist m 
und bleibt wohl „auf dem rechten Auge blind“. Außerdem Jan: Obwohl ich ja ein ziemlicher Sportmuffel bin. so ist 
gab es zu der Zeit auch immer wieder Flyer mit Listen von es mir doch nicht entgangen, dass St. Pauli. die wohl 
Personen, „die zu bekämpfen“ sind und auf diesen Listen C beliebteste FuBballelf in unserer Szene, seinen Sitz in 
tauchte dann auch irgendwann mein Name auf. Das war `~ Hamburg gefunden hat. Wie stehst du zum runden Leder? 
dann schon etwas beunruhigend, aber passiert ist daraufhin ° Siehst du dir gelegentlich Spiele der Paulianer an? 


nichts. Wie gesagt, es ist doch eher selten, dass in 2089 | A | / 
Hamburg City diese Vollidioten sich öffentlich zeigen, hg Lr Af 


a 
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+ Jan: So, und jetzt hast du die einmalige Möglichkeit, mir 8 Labels - 
2 einmal eine ganz wichtige Frage zu stellen, die dir unter 


|| 


Maik: Da haben wir Ja was gemeinsam. Ich selbst bin 
auch kein großer Fußballfan, hatte jedoch auch eine 


Saison einmal eine Pauli Dauerkarte und habe in der Zeit / Politikverdrossenheit, 


die Partys am Millerntor immer genossen. Heute jedoch 
nicht mehr. Aber wer ne gute Party feiern will und auf 
FuBball steht wird bei St. Pauli nach wie vor gut bedient. 


den Nägeln brennt... 


x 


W Es ist ganz schön nervig, so eine Tour zu organisieren und 


; aufzuguatschen. 
Ş nachfragen, viele Tapes kopieren und verschicken und 
p natürlich jede Menge E-Mails schreiben. Viele Läden sind 


Maik : Du machst ja seit einiger Zeit immer wieder 


ziemlich gelungene Tapesampler, was planst du als näxte 
Veröffentlichung? 


Jan: Nun ja, ich würde ja gern einmal ein Stückchen 


" 


FD 


A E Fe 
Lebenseinstellung. Außerdem wünsche ich mir, dass sich 
mehr Menschen, gerade in dieser Zeit der 


politisch organisieren, damit dieses 
Land nicht weiter von alten Männern / Frauen regiert wird. 
Außerdem freue ich mich über jeden, der Interesse an 
meinen Radiosendungen hat und eventuell eine Kopie 
davon haben will. Und ein Aufruf an alle Bands und 
schickt mir ruhig euere musikalischen Ergüsse 


„und wenn es mir gefällt, werde ich es bestimmt in einer 


“der (hoffentlich) folgenden Sendung über den Äther 
schicken oder auf meinen geplanten Samplern 
unterbringen. Ach ja und außerdem ist jede Form von 
Religion mit Vorsicht zu begegnen da Sie leider immer 
wieder in Fanatismus endet. 


» 


Jan: Tja, diesen ehrlichen Worten kann ich mich wohl 


Vinyl unter das pöbelnde Punkervolk mischen, jedoch ~ kommentarlos anschließen, vor allem in Hinsicht auf ein 


fehlen mir derzeitig hierzu die nötigen finanziellen Mittel. 
Außerdem ist ja vor kurzer Zeit erst der zweite Teil des 
„Saxony Punk Rock History“ Tapesampler fertiggestellt 


worden, den ich wieder als recht gut einstufe. Letzte 
Worte, wie z.B. Grüße, Verwünschungen oder Drohungen 


gefällig? 


Maik : Tja, ich grüße dann einmal alle, für die Punkrock 
nicht nur eine kurzweilige Mode ist, sondern eine 


& 


4 


esundes litisches Bewusstsein, da sich in mir der 


Anschein verstärkt, dass außer ‚Saufen, ficken, Oi!“ nichts 
eistreiches mehr den grauen Zellen vieler Leuten in 
unserer Szene entspringt. Ich denke, man sollte stets ein 
utes MittelmaB zwischen Spaß und Politik für sich 

rsönlich finden, dabei jedoch keineswegs in bodenlose 
Ignoranz verfallen! Jedenfalls wünsche ich dir alles Gute 
für die Zukunft deiner Radiosendung! 


'ourbericht von Lecsa Punk(Punkattacke) aus Ungarns 
vom 20.02-08.03.03 


allen möglichen sogenannten netten Leuten eine Band 
Das heißt viel telefonieren und 


darauf spezialisiert nur noch am Wochenende Konzerte zu 


@organisieren, was dazu führt, dass viele Bands in der 


Woche konzertfreie Tage haben und die kosten Geld. 
Besonders hart ist es für Bands, die noch Miete für den 


A Tourbus abdrücken müssen. Ich finde. es zeichnet eine 


j fitte, flexible Konzerterew aus, auch an Wochentagen 


einmal etwas für Tourbands zu organisieren auch wenn 
nur 20 Leute kommen. Besonders die arbeitslose Schicht 
unter uns sollte sich da mehr engagieren. 


Wal ccsa Punk kommen aus der 50000 Einwohner Stadt 


nids 


odmezovasarhely in Südungarn in der Nähe der 


/ rumänischen Grenze. Lecsa Punk sind: Rocky (Bass, Voc.) 
M 25, Barschak (Drums) 26, Ferry (Git) 24. Für die Tour 


$ haben sie alle ihre Jobs geschmissen und sind für 3 


Monate mit 2-wöchiger Pause ununterbrochen unterwegs. 


Win Ungarn gibt es nur das erste halbe Jahr eine 
=, Unterstützung für Arbeitslose von 140E im Monat, danach 


gibt es nichts mehr. 
Am 19.02. begann Ihre Tour: im legendären „Milada 


A Squat“ in Prag. Es soll gut gewesen sein! Ich selber habe 


h mich erst 2 Tage zuvor entschieden, mitzufahren, da ich 
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mich ın der Zwischenzeit noch um 2 Konzerte kümmern 
musste. Aber zum Glück konnte ich die Arbeit abgeben. 


s kamen 16 Konzerte in 18 Tagen auf mich zu. Am! 


0.02. konnte ich sie dann in Dresden in der] 
„Chemiefabrik“ begrüßen. Da sie ein Jahr zuvor schon 
einmal da waren, kamen auch etwas mehr Leute. 


Außerdem sind ca. 15 Leute aus Eisenberg extra wegen 


Purgen angereist, deren Tour verschoben wurde, da die 
russischen Behörden mit dem Visa nicht aus dem Knick 
kamen. Lecsa Punk begeisterten mit ihren genialen 


"Pogopunk, der auch auf dem alten finnischen Hardcore 


Holocaust Sampler hätte vertreten sein können. Die 120 
Leute feierten die Ungarn ordentlich ab und es wurde 
kräftig gepogt. Vielen Dank noch an Ström für das Stellen 
der Backeline, aber leider konnte ich mit ihrem 4 


LMelodycore nichts anfangen. Danach bin ich ordentlich 


angeheitert mit den Ungarn zu mir. Nach dem Frühstück 
so gegen 12.00 kontrollierten wir noch einmal die ganzen 
Wegbeschreibungen. Es ist schon nervig, wenn manche 
Leute nach 3 mal nachfragen immer noch keine 
Wegbeschreibung schicken und man sich dann in einer 


'fremden Stadt dusselig sucht. Waldkirchen wurde dann am 


21.02 auf Anhieb gefunden und in der gemütlichen 
Bandkneipenküche mit Superpennraum und Bad: setzten 
wir uns erst einmal zur Ruhe und vertrieben uns die Zeit 
mit dem genialen Klausner Pils. Zum Glück hatte ich‘ 
reichlich Nähzeug mit und konnte die Fahrt im 20 Jahre 


( alten Toyota Kleinbus mit Tempo 80 mit dem Flicken 
meiner Klamotten überbrücken. Ein Paar Stunden später 
kam dann mein Auto mit dem Bassverstärker und etwas 
trinkfreudigem Dresdner Anhang vorbei. Wenig später 
kamen dann die Dirty Dirks an. Wie immer ständig am 
Rauchen. Das Konzert fand dann in Helbigs ehemaligem 

= Schweinestall statt, der vor ca. 7 Jahren zum AZ 

A Dorftrottel umfunktioniert wurde. Alles wartete, der 
Soundcheck war fertig, die ca.120 anwesenden Leute 
wurden schon unruhig, bloß die 3 Leute der Dirty Dirks 
waren verschwunden. Nach ein paar Minuten suchen, 
wurden sie dann beim Kiffen in Helbigs Proberaum 
gefunden. Dirty Dirks machen ziemlich schrägen Punk mit 

a singendem Schlagzeuger und schrägen Texten. Alles 
ziemlich schnell und kurz. Hoffentlich bekommen sie es 
gebacken, bald ihre 16 Song EP zu veröffentlichen. Ein 
paar bekannte Gesichter wie Roy und Prelle von Trümmer 
Pogo Tapes aus Marienberg und Jan von Zeckenzucht 
Records aus Frankenberg waren auch am Start. Bei Lecsa 
Punk war gute Stimmung und Pogo vor der Bühne. Ein 
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WA (Bandinfo: “The NEW WAVE HOOKERS sind die Erfinder des piatonischen 
Pro-pot-post-proli-positive-power- porno-psychedelic-pop-punks” 


So, nu wisst Ihr Bescheid!) 
Sa, 08.02.03: Rank Miasm De 
Shit Lives On 

RM: Hardcore aus Unterfranken inicht Bayera N mit ner Sängerin / 
SLO. : leui kle „extrem spaßiger niveanvoltar Partypuak aus Lriurt“ 
-hoffentlich kleilien die Hosen irockon.) 
Fa. 2102.03: Dirty Dirks + Lecsa Punk 


(Punk aus Dresden und Bugar reichen sich iie 
gtekalisiorte Hand zum gemeinsamen Tritt Richtig Earopa) 


- Wieder mal ein Wahnfried-Konzert ! - 
großer Teil der Gäste in Waldkirchen steht meist an der 
Bar, was bei Preisen von 50-80Cent das Bier kein Wunder 
ist. Viele Grüße noch an die Helbigs&Co, es hat mal 
wieder alles gestimmt. Am 22.01 ging's dann in das „Cafe 
Emil“ in Zittau, zum 2-tägigen „Across The Border 
Festival“. Das „Emil“ fasst gut 400 Leute, hat einen 

a riesigen Pennraum für gut 30 Leute und ist der 
südöstlichste Club Deutschlands. Es ist selbstorganisiert 
A und hat humane Preise. Am Vortag waren ca.350 Leute 
zum Großteil wegen Dritte Wahl am Start, so dass es 
Leider nur ca. 150 Leute wurden. Auch ein paar nette 
Leute aus Polen mit denen wir gut feierten waren da. 2 
lustige polnische Skapunkbands „Blade Loki“ und „Tito“ 
spielten auch und luden kräftig zum Tanzbeinschwingen 
ein. Lecsa Punk kamen beim Supersound gut an, bloß 
kaum jemand pogte, die meisten Leute waren noch ganz 
schön im Arsch vom Vortag, an dem die Party bis 9.00 
Uhr ging. Mit Malarie Records aus Polen wurde noch 
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> getanzt. DJ Korsakow aus Ebersbach heizte ordentlich 
nach Berlin ins „Subversiv“. Dort sollten die Kumpels von 
Halb 9 mitspielen. Die 300 Km nach Berlin gestalteten 
# sich problemlos. Das ,,Subversiv“ ist in der Brunnenstr.7 
[| im Hinterhof und wurde zur Wendezeit besetzt. Die 


GA, 25.01.03: New Wave Hookers 


) kräftig getauscht. Nach dem Konzert wurde noch kräftig 


ein. Nach ausgiebigem Frühstück ging es dann am 23.01. 


anderen 2 Häuser davor und dahinter sind auch ehemals | 
besetzt. Dort befindet sich auch ein Infoladen und ein j 
Umsonstladen, der auf Tauschbasis funktioniert. Das # 
»Subversiv“ ist ein gemütlicher Konzertkeller unter der 4 
»Rattenbar“. Leider ging einiges schief!!! Das Konzert 4 
hatte ich schon über 2 Monate vorher mit Gami klar i 
gemacht, der auch in der Brunnenstraße wohnt. Es gab 
weder ein Plakat noch einen Flyer. Die einzige Werbung AN 
waren meine Rundmails mit den Tourdaten und die Leute 
von Halb 9 luden noch ein paar Kumpels ein. Leider M 
‚waren auch nur 30 Leute anwesend bei 5-10 Grad 4 
‚Raumtemperatur. Es ist angeblich kein Feuermaterial da WA 
gewesen, obwohl in der Kneipe und im Konzertraum ein | 
Ofen gewesen ist. Ganz verdutzt schaute Gami, als ich ihn As 
nach den Pennplätzen fragte, als wenn es nicht logisch 44 
wäre, das eine Band aus Ungarn einen Pennplatz braucht. £ 
Die netten Leute von Barackca aus Budapest, die zur Zeit@& 
in der Köpi wohnen und Ende April auf Tour gehen waren 4 
auch anwesend. Sie sorgten ordentlich für Stimmung und 4 
pogten was das Zeug hält. Daschke und Willi von 44 
Harnleita sind auch beim Konzert gewesen, der halbe $i! 
‚Keller duftete herrlich nach Knoblauch, da sie sich vorher IN” 
Jeder eine halbe Knolle reingezogen haben. Bin mal® 
A gespannt ob sie es mit der Osteuropatour hinbekommen. TE 
Halb 9 lieferten auch ein ordentliches Set ab. Es wird echt (84° 
Zeit, dass die alten Hasen einmal eine Platte rausbringen. 4 
Klasse Punkrock, schön druckvoll mit 2 Bässen! Alle € 
waren ziemlich sauer auf die verpeilte Organisation. 44 
Trotzdem vielen Dank an Halb 9 für das Stellen der 44 
Backeline. Besonders schlimm waren die Pennplätze, wir 
sollten tatsächlich auf einem dreckigen Teppich in einem 4 
ungeheizten Raum schlafen. So schnell schick ich ins 4 
»Subversiv“ keine Band mehr. So gegen 14.00 gab's dann 4 
für 2 Leute ein Frühstück. Ziemlich enttäuscht und erkältet AN 
ging's am 24.02 ins legendäre „ZORO“ nach Leipzig, wo i 
aus Erfahrung immer alles stimmt. In Leipzig konnten wir UN 
uns im super Backestage erst einmal erholen. Wie immer 8 
gab es ein Hammeressen mit dem besten Tofugulasch aller 4 
Zeiten. Das Konzert fand im gemütlichen großen } 
Konzertkeller statt. Direkt neben dem Proberaum von 44 
S.O.L., Rudy & The Painkiller und Agnes Kraus. An 
diesem Abend sollten Agnes Kraus und Les Baton Rough 4 
aus Portugal mitspielen. Komischer Weise konnte der 
Schlagzeuger von L.B.R. perfekt deutsch und es stellte 
sich heraus, dass er für die Tour von der Bookingagentur 
extra engagiert wurde. Er kannte die Band vorher gar nicht 
und hat alle Songs von einer CD gelernt. Sie spielen 
ausnahmsweise mal für Spritkohle im „Zoro“, da sie einen 
Day Off haben, ansonsten spielen sie nur in f 
Kommerzläden. Ich war sprachlos, das kann doch kein, dl 
Punkrock mehr sein. So etwas hat meiner Meinung nach W 
‚nichts im „Zoro“ zu suchen, auch die besten Leute sind ih 
mal unkorrekt. Agnes Kraus fingen an und haben jetzt als 6 
"Verstärkung Mike von And Tommorow und ehemals No gé 
Murder an der 2. Gitarre bekommen. Ein fetter Crustsound 
drückte sich mir in die Ohren, es ist schon lustig mit 
anzusehen wie sich Rudy und Hatsel gegenseitig 
anschreien. Sie erinnerten ein wenig an Nausea. Es wird 
auch Zeit, dass sie einmal eine Platte herausbringen. 
Leider standen die meisten der 120 Leute bei Lecsa Punk 
nur herum, obwohl sie bei den meisten Leuten gut 
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atikamen. Etwas Beifall gab es trotzdem. Dann spielten 


Les Baton Roughe eher so einen Poser Rock'n Roll Punk 
mit aufgetakelter Sängerin. Mir wurde schlecht und ich 


A ging in den Backstage und rauchte lieber ein paar Tütchen. 


Wie immer ist auch das Frühstück super gewesen. 
Langsam ging es Nachmittag, am 25.02., 
Westen nach Oschersleben in die „Alge“, einem 
Kleinstädchen in der Nähe von Magdeburg. Die „Alge“ ist 


ein kleines selbstorganisiertes Areal mit einem Wohnhaus < 


für 7 Leute, einer langen Baracke mit Küche, Billardraum 
und Proberaum und einem großen Haus für Konzerte mit 
einem Raum für gut 200 Leute und einem großen 
Barraum. An diesem Tag sollten auch Barackca aus 
Ungarn mitspielen. Leider war es auch sehr kalt, so dass 


d wir uns die Zeit mit Biertrinken und Buffen vertrieben. Es 
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waren nur 20-30 Leute anwesend, die aber allesamt gut 
abfeierten. Barackca spielten lustigen, schrägen Punk der 


b ziemlich abgedreht rüberkam. Zum Glück waren die 


Pennplätze wenigstens warm. Ein Teil von uns 
übernachtete in einer Art großen Proberaum mit vielen 


' Sofas, die „Barackca“ Leute fingen gleich eine Weile zu 


trommeln und Lärm zu machen. Leider gab's kein 


} Frühstück, so dass wir um die Ecke zur Tafel gingen. Ich 
| denke am Wochenende ist hier viel los. Ein paar hundert 


Kilometer weiter ging es am 26.02 nach Bielefeld ins 
„AJZ“. Es ist schon lustig, wenn Rockys alter Toyota mit 
80 km/h von hupenden LKW's überholt wird und er 


$ zurückhupt und es ein regelrechtes Hupkonzert gibt. Das 


„AJZ Bielefeld“ gibt es seit 30 Jahren, es ist sehr groß und 
eine Konzertraum für gut 

eine Druckerei, einen Infoladen, eine 
supertolle, große, schöne Küche und Hammerpennplätze. 


WP Auch diverse andere politischen Gruppen haben dort Platz, 


um sich zu treffen. Die Pennplätze waren sehr edel, mit 
extra frisch bezogenen Betten. Drumherum war alles 
super, nur leider kamen nur ca. 20 Leute zum Konzert, die 


sich ziemlich allein im riesigen Konzertraum vorkamen. 4 


Als zweite Band spielte eine Bielefelder Lokalband ihren 
ersten Gig und sie waren zum gähnen langweilig, 


M Rock'n'Roll. Wahrscheinlich kamen so wenig Leute auf 


das Konzert, weil es ein Mittwoch gewesen ist. Jedenfalls 
war es super, auch das Essen und Frühstück, bis auf die 


fehlenden Leute. Aber der nächste Tag sollte ein schöner 4 


R werden. Es ging nach Holland und ein freier Tag stand auf 
M dem Programm. In Den Haag im „Blowe Anslag Squat“ 


wurden wir nett begrüßt und es war kein Problem, einen 
Tag eher einen Schlafplatz zu bekommen. Wir bekamen 
auch zu essen und ein paar Biermarken, so ca. 7/8 pro 


' Mann, doch leider gab es nur 0,3L Flaschen. Barschak und 
” ich waren schon ganz ungeduldig, endlich in den nächsten 


$ Coffeeshop zu kommen. Es ist gerade kneipentag gewesen 


und es war einigermaßen gut gefüllt, auch mit ganz 4 
$ normalen Leuten. Den Squat gibt es schon 24 Jahre. Nach | 
F dem Essen ging's mit schnellen Schritten los in den | 
nächsten Coffeeshop, der ungefähr 5 min zu Fuß entfernt 
# war. Lustig war, das Barschak immer seine Purpipe, : 
bestehend aus einer alten Dose dabei hatte. Abends sollte. | 
# noch ein HC Konzert in einem anderen Squat stattfinden, 
p dort gingen wir mit einem netten Menschen aus dem Squat 4 
IK hin. Auf dem Weg hielt uns ein Sixpack Bullen, da wir‘ 
jeder eine offene Flasche Bier in der Hand hatten. Der 


Richtung: 


400 Leute, : 


Mensch vom Squat konnte sie gerade noch dazu 
überreden, dass wir das Bier in eine Mülltonne schmeißen. 
Schon komisch, zum Glück gibt’s hier so was nicht. Das 
Konzert war in einer Art Wohnung im Erdgeschoss. Es 
spielten zwei Bremer HC-Bands und es war so voll, dass 
wir kaum reinkamen, als dann noch Jemand 5E von uns 
haben wollten sind wir wieder gegangen. Alle wollten 
schon schlafen gehen, aber ich hatte noch Lust ein wenig 
um die Häuser zu ziehen, so bin ich noch einmal alleine | 
los. So zog es mich in eine Kneipe auf ein Bier, dann 
wurde es mir zu langweilig und ich war auch schon gut 
zugekifft, da wir uns das angeblich stärkste Gras geholt | 


hatten, das im Angebot war. Vor dem Squat stand ich ein 


paar Minuten rum, da zugeschlossen war, aber zum Glück 


kam eine Frau, die dort wohnte und schloss mir auf. Fast 
hätte ich gedacht die Nacht draußen schlafen zu müssen. 
Drinnen befand sich ein Labyrinth von Gängen. Am € 
nächsten Tag schauten auch ein paar Kinder, die dort 
wohnten in den Bandpennraum und fragten, was wir dort ( 
wollten. Sie sagten uns wir sollten nichts Kaputtmachen 4 
und fanden es toll, eine Ungarische Punkband zu sehen. ! 
Danach stellten sie sich noch mit Namen vor. Am 28.02., 
dem Tag des Konzerts sind wir zu Fuß über 1 Stunde zur : 
Nordsee gelaufen, da Ferri noch nie das Meer gesehen hat. 
Es wurde viel geraucht, so dass ich um 19.00 Uhr das erste | 
Mal umgefallen bin. Das Konzert war ganz nett, es waren 
leider nur 40 Leute vor Ort, aber es hat allen gut gefallen, | 
so dass es sogar etwas Pogo gab. Als zweite Band spielten 
Grubbelubbe. Es waren sehr junge Leute die Punk aus der 
Crass Ecke ganz gut spielten. Sehr nett war der Mann aus 


Leesa-Punk 
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TE VAGY AZ ELLENSEG 


Ungarn, der es gar nicht fassen konnte eine Band aus 
Ungarn zu sehen. Er versorgte uns gut mit Bier. Am 1.3. 
ging es ein ganzes Stück weit, nach Hemsbünde in die 
r Kneipe. Das ist ein Punker WG Haus mit eigener Kneipe 
| und Konzertraum. Sehr nett. Es sollten WWK aus dem 
) Westerwald und MOOD aus Hamburg spielen. Es war 


schön voll mit gut 80 Leuten. Eine ganze Meute Bremer 


und Hamburger. Einige bekannte Gesichter waren auch zu 
sehen, wie Flopp von Frontcore und Chaosfront, Smeagol, 
‚Stivie von AOB und Patrick von Warsystem aus 
- Osnabrück. Nicht zu vergessen die netten Hausleute wie 
Ballo, EFA&Co. Die Küche wurde prompt von den 
} Konzertbesucher in Beschlag genommen, da man durch 
diese ins Haus hineinkam. Alle hauten sich mächtig den 
„Bauch voll. Der Konzertraum war mit 30 Leuten gut 
gefüllt und bei jeder Band war ordentlich was los. Mood 
“aus Hamburg spielten als erstes ihre Doomcoversongs, 
‚natürlich waren alte Hasen am Werk, wie der Klampfer 
von Istinct Of Survival und der alte Sänger von Recharge. 
Danach spielten Lecsa Punk ihren ungarischen 


# Finnenpunk. Viele warteten schon ungeduldig auf WWK, ! 


die es ja eigentlich gar nicht mehr gab. Der Gitarrist 
Stefan wohnt jetzt in Bremen und hatte Besuch aus dem 


Westerwald von den anderen Kollegen und so kam es zu ` 


einer Probe. Es war wie immer überwältigender HC/Punk 
mit einer Power, die seinesgleichen sucht. Insgesamt ging 
die Party noch bis zum 02.03. um 18.00 Uhr. Barschak 
und Ferri hatten wie immer das Problem, kaum English zu 
können, so konnten sie sich mit niemandem richtig 
a unterhalten. Rocky war geschafft von der Fahrerei und 
ging bei Zeiten pennen. Am nächsten Tag waren dann 
schon 1 % Wochen Tour geschafft und es ging in Richtung 
Ruhrpott nach Bochum ins „Wageni“, einem kleinen 
niedlichen selbstorganisiertten Laden, in Bochum 
“Langendhreer“. Da wir schon sehr zeitig gefahren sind, 
wir schon Nachmittags dort gewesen. Das „Wageni“ 
ist ein kleiner selbstorganisierter Flachbau. Die netten 
Leute vom „Wageni“ waren schon dort und überließen uns 
den Schlüssel. Ich nutzte die Zeit, einmal in die Stadt zum 
Bochumer HBF zu fahren, um mir einmal den „Dirty 
| Faces“ Laden reinzuziehen. Ein sehr netter kleiner 
Plattenladen, randvoll mit leckeren Scheiben zugestapelt, 
nach einem Kaffeekränzchen mit Jeschke und einer 
Scheibe von den Elektrohippies ging es zurück in die 
„Wageni“. Die Zeit bis zum Konzert wurde wie immer mit 
Biertrinken und Kiffen verbracht. Es wurde relativ voll, so 
‚ca. 80 Leute und damit war es für einen Montag 
erstaunlich voll. Es spielte eine polnische Band vom 
Wagenplatz in Bochum mit Namen die Spätzünder. Es 
war flotter Schrummelpunk mit einer wild gewordenen 
Sängerin, die ordentlich abrockte beim Singen. Die 
Stimmung war ganz beachtlich, bei Lecsa Punk wurde 
getanzt was das Zeug hielt, sie waren ja schon auf ihrer 
ke Tour im „Wageni“ und einigen in guter 
‚Erinnerung. Das Bier war echt Scheiße, Ritter Pils, das 
jin wie schales Sterni. Es kostete „zwar nur 80 
Cent, so musste ich das teurere Bier trinken. Die 
Pennplätze waren ein Stück mit dem Auto entfernt, im 
4 letzten besetzten Haus von Bochum. Es ist sehr groß mit 2 


» Bauwagen gibt es auch. Leider verlagerte sich die Party 


y Treppenaufgängen. Viele nette Leute wohnen dort, einen ` 


or 


genau in den Pennraum, da dort auch noch ein Kicker 4 
stand, war an Schlaf nicht zu denken. Ich bin sehr i 
überrascht gewesen, dass es im Ruhrpott noch so was gibt, 
auch dass so viele Leute am Montag kommen, obwohl das 
Konzert erst 2 Wochen vorher klar war. Viele Grüße noch 
an die beiden netten Bochumer Punx, die sich sehr für das 
Konzert ins Zeug gelegt hatten und auch noch 150 km & 
nach Osnabrück hinterhergefahren sind. Von Bochum % 
ging es am 04.03. nach Osnabrück auf den „AZ 
Wagenplatz“. Die Leute dort haben es echt schwer. Das 
Besetzte AZ würde letzten Sommer geräumt, so das die 
Leute in Bauwagen gezogen sind. Sie haben sich ein 
Zirkuszelt gekauft und nun ist das AZ ein Wagenplatz. Zur 
Zeit leben die Leute dort ohne Strom, da die Stadt ihn i 
abgeklemmt hat. Auch sind sie nur geduldet. Das Konzert & 
fand, nachdem wir uns in Deters Bauwagen aufgewärmt 
hatten, mit einem Notstromaggregat statt. t 
Superkumpel Patrick (singt bei Warsystem und den Dead y 
City Drunks) begrüßt, der angeblich schon tagelang am & 
Feiern war. An die Vorband kann ich mich nicht so recht 24 
erinnern. Bei Lecsa Punk war auch gute Stimmung mit 50 


Leuten, es ist ganz schön hart die Bands mit Oettinger M ` 


‚eines der räudigsten Biere abzuspeisen, na ja den Urtyp 


konnte man trinken. Das Essen war auch nur eine Brühe E 


mit etwas Gemüse. Nach dem ich noch ein paar. 
Exemplare der Zwille, die Bauwagenplatzzeitung, 
erworben hatte, ging es zum Patrick nach Hause. Eine 
Kiste Urtyp hatten wir auch dabei. Es war schön, einmal 
privat bei dem alten Hasen zu sein. Er war auch schon 
ganz schön hinüber. Nach ein paar Bier und Tüten schlief 
er genau bei E.N.T. vor der Box ein. Ich schlief nebenan % 
bei so einem Computerballermann, der früh um 5.00 Uhr 4 
noch voll am Abdrehen war. Am Morgen wollte uns 


Patrick mit einem tollen Frühstück überraschen und holte 4 ) 


aus dem Asiamarkt veganes Hähnchen. So wurde zum 


Frühstück ordentlich chinesisch gekocht. Ich bin natürlich A 
sehr gespannt gewesen und öffnete fix die Dose, aber nicht 4 


offen genug, so dass ich den Rest mit der Hand öffnete. $ 
Das Blut spritzte, ich hatte mir tief die Hand geschnitten. * 
Es blutete so stark, dass wir zur Apotheke rannten, dort 
wurde ich grob verbunden. Trotzdem holte ich mir einen 
packen Verbandszeug aus dem Schlecker, da ich keine 
Lust hatte zum Arzt zu rennen. Trotzdem hat's 4 
geschmeckt, schon komisch was es alles gibt, es sah aus 


wie Hähnchen, sogar die Haut war nachempfunden. Am W ' 
späten Nachmittag ging es dann nach Hannover. Im 4 
Punkhaus angekommen war die Party schon voll im % 


Gange, alle schienen ziemlich trinkfest zu sein, ich hielt 
mich aber etwas zurück, schon ziemlich gezeichnet von 
den Tourstrapazen. Auf dem Tisch lag ein großes 
Dopestück und ne Bong stand daneben, das sollten meine g 
Drogen sein. Auch Besuch aus Stendal war im Hause. Das 4 


Punkhaus ist am Rand von Hannover, so eine Art Punker f 
mit eigener Hauskneipe. Von dort aus, 


WG Haus | 
begleitete uns ein völlig besoffener Punker zur M 
„Kopernikus“, so dass wir uns erst einmal eine halbe WW 
Stunde verfahren hatten. Die „Kopernikus“ ist ein 
winziger Laden in Wohnzimmergröße mit großen Vordach 
und Straße und mit 30 Leuten voll. Es spielten noch 2 
kroatische Crustbands mit, die sich als nette Zeitgenossen te 
erwiesen und bei Lecsa Punk ordentlich pogten. Die 4 


Den WW 


Kask 


h Kroaten 

a Doppelgesanggegrunze hin, die eine hieß Intoxicate. 

” Auch der alte Höhnie war anwesend, der die Lecsa Punk 
19 LP herausbringt. Demnächst will sich die „Kopernikus“ 

$ vergrößern, sie bekommen einen großen Raum dazu und 

‚ eine Freifläche für Open Airs. Viel Erfolg. Zu Hannover 


besten: ein fettes "ENT. Brett. mit 


„ muss ich sagen das es dort 100% Punkrock war, zwar 
etwas chaotisch, aber nett. Gruß noch an den alten 
a Haudegen Punk. Am 06.03. ging es nicht sehr weit 


, ausgebaut wird. Bei ca. 


' entfernt von Hannover, höchstens 80km in den Infoladen 
P „Artuhr und Anna“ nach Lüneburg. Der Laden liegt in der 


Innenstadt in der Fußgängerzone und ist mit Verein 
selbstorganisiert. Das Konzert fand mitten im Laden statt 
‚dazu wurden einfach die Tische rausgeräumt und eine 
variable Bühne aufgebaut, da der Konzertraum noch 
20 Leuten war eine nette 
Atmosphäre und Lecsa Punk kamen gut an. Auch hier traf 


” ich ein bekanntes Gesicht von H.I.V.. Zum Schlafen 


9 fuhren wir in ein WG Haus, was auch OK war. Viele 


Grüße noch an Ralph von der Tischlerei Lischitzki und 


=» Freundin. Nach einem ausgiebigen Frühstück ging es nach 
ù Stendal, bloß gut, dass ich mich die letzten 2 tage etwas 
h mit dem Suff zurückgehalten hatte, denn Stendal ist 


bekannterweise immer bis Anschlag. Außerdem hatte ich 
am 08.03. auch noch Geburtstag. Wie immer hatte ich die 


| Aufgabe, den Beifahrer und Kartenleser zu spielen. Für 


viele Bands ist es bestimmt ganz schön schwierig immer 


ja den richtige Weg zu finden, bei den teilweise gar nicht 


er 2-an 


M vorhandenen Wegbeschreibungen. Doch in Stendal stimmt 


alles. In Stendal im „Zenit“ angekommen kam gleich die 
Frage nach einem Bier. Wie viele? Langsam lief es auch 


M immer besser. Dazu sei gesagt, das die Stendaler Punx 


arr 


meist groß, stark und sehr trinkfest sind. Die netten 
Haudegen kennt man ja schon alle eine zeitlang, so dass 


E, bei einigen Bieren erst einmal alles bequatscht wurde, was 
| es so Neues gibt. Später trudelten auch Dead Kaspar 
/ Hausers aus Berlin ein, die ihr erstes Konzert nach einem 
t halben Jahr mit ihrer neuen Bassistin hatten .Nach einer 
Ð ordentlichen Begrüßung ging auch bald das Konzert los. 


Leider waren im „Zenit“ nur ca. 40 Leute anwesend 
trotzdem war ganz gute Stimmung. Lecsa Punk spielten 


5 diesmal zuerst und wussten wie immer zu begeistern. 


Danach kamen D.K.H. auf die Bühne und legten ein fettes 


* Disbeatbrett hin, so dass alle begeistert waren, auch die 
# neue Bassistin machte ihre Sache gut. Vielen Dank Noch 


un Anne FE 


 Punkerhaus, 


für das nette D-Beat Geburtstagsständchen. Danach ging 
es mit dem GroBraumtaxi, wie immer zum Pennen ins 
wo noch lange nachgefeiert wurde. Das 


} Punkerhaus ist eine Villa, komplett von alten Punks 


we we 


„bewohnt mit eigener Hauskneipe, die ganz doll feiern 


können. Viele Grüße noch an Lazy, Schwanz, Atila, 
Strahleman, Henning &Co. Am 08.03., zu meinem: 
Gebutstag, ging es zum letzten Konzert, danach wollte ich! 
mich von Lecsa Punk verabschieden, denn 16 Konzerte in, 
18 Tagen waren mehr als genug. Nach einer 4-stündigen' 
Fahrt waren wir endlich in Rostock. Das , JAZ“ ist ein 
großer selbstorganisierter Laden, sehr idyllisch gelegen,, 
mit Platz für ca. 300-400 Leute. In der gemütlichen Küche! 
erst einmal die alten JAZ ABMer, Andi und Kutter von! 
Wojczech, sowie Siecksie, die das Konzert organisiert hat, 
begrüßt. Später trudelte auch noch Ronny aus! 
Hammerstadt ein, der mit CAD und noch einer Band aus! 
der Slowakei auf Tour war. Zu trinken gab es lecker‘ 
Rostocker Export. Auch die alten Osnabrücker Punkrocker' 
von Hirnsäule trafen bald ein. Leider spielte in der Nähe in 
einem etwas teureren Laden Laurel Aitken, wo die 
meisten Leute hingingen, was natürlich ein Armutszeugnis 
darstellt, lieber kommerziellen Mist zu unterstützen als 
zum selbstorganisierten Konzert zu gehen. Leider waren 


‚deshalb nur 30-40 Leute am Start. Schön war es, das alte 


Dresdner Punkurgestein Otto zu treffen, der bestimmt 
schon seit 8 Jahren in Halle wohnt und sich ganz gut 
gehalten hat. Die Bands waren ganz Ok, Cad fand ich 
einfach nur sehr simpel. Ich verabschiedete mich von den 
Leuten von Lecsa Punk, die noch nach Gadebusch, 
Frankreich und in die Schweiz weiterfuhren. Zum Pennen 
ging's ins „Bagehl“, einem alternativen Wohnprojekt. Am 
nächsten Tag ging's per Mitfahrzentrale nach Berlin, erst 
einmal zu Toda und dann zu Lothar, wo ich mich erst mal 
ausruhen konnte. Am Dienstag ging es dann ebenfalls per 
Mitfahrzentrale wieder nach Dresden. Vielen Dank noch 
an Toda, der mir noch beim Tragen half. Ich war sehr froh 
wieder zu Hause zu sein, da so eine Tour doch sehr 
anstrengend ist. 
Wahnfried 


Hier noch einige Adressen: 
e Zittau “Emil“ 01629506344 (Stephan) 


è Leipzig “ZORO“ 03413013910 

9 Oscherleben “Alge“ 03949948958 (Rene) 

è Hanover “Kopernikus“ 05119794299 

5 Stendal “Zenit“ 03931214947 

. Rostock “JAZ“ 01798212179 (Siecksie) / 
sensitivewormrile@yahoo.de (Kutter) 

. Gadebusch “KUT“ 01777667541(Lemmi) / 
www.KUT-gadebusch.de.vu 

° Osnabrück “AZ Wagenplatz“ 01797466549 / 
www.osnabrueck-alternativ.de.vu 


. LECSA PUNK rockypunk@freemail.hu 


Hungarian independent HC/Punk-scene-report 


Diesen Bericht schrieb ein Mitglied des Abolishing The 
Borders From Below Collectives aus Ungarn. Hierbei 
handelt es sich um einen Zusammenschluss verschiedener 
anarchistischer Gruppen Osteuropas, die alle 2 Monate 
den „Anarchist courier from Eastern Europe“ 
herausbringen. Aus der Ausgabe vom Oktober 2002 wurde 
dieser Artikel inhaltlich übersetzt. 


Du hast mich gefragt, einen Szenereport für dich zu 


schreiben. Derzeit bin ich etwas in Unruhe, denn ich 
beschäftige mich jetzt mit diesen Gedanken schon sehr 
lange. Es gibt viele Gedanken und Hoffnung, gute und 
schlechte. Was für Strömungen mag unsere Szene? Eine 
wirkliche Vereinigung hat niemals stattgefunden aufgrund 
der Abstinenz zur Politik, aber ich will das Schlechte nicht 
anerkennen. Fakt ist, dass hier überall Plastik Kids um uns 
herum sind. Ich vermute, dieses Problem existiert überall. 
Eine kleine Zahl von Menschen sprechen über die 


Lebensart, die meiner Meinung nach nicht an das glauben, 
was die Medien ihnen erzählen, nicht wie diese 
bescheuerten Kids, die jeden Tag das selbe erzählen. Ich 

habe keinen Standard für alle Zeit... Ich bin nicht 
losgezogen, um in der Anonymität zu definieren, was 
Hardcore ist, was Anarchopunk oder Working Class und 
mehr ist. Ich bin nicht losgegangen, um irgendeine Sache 
zu bestimmen. Sie sollten sich zuerst mit einigen 
Gedanken darüber kundig machen. Einige Worte über die 
Bands: Ich will anfangen zu starten, den Rücken in den 
Tag gekehrt. Ich bin verschlossen in der Tendenz, was ich 
zu dieser denke. In der Szene änderte sich viel in der 
Vergangenheit. Hier gibt es z.B. SOCIAL FREE FACE 
(sie haben 2 LP's). SPEAK UP! sind auf der Suche nach 
einem Label für ihre neue EP. SFF spielen den NY style 
und einen Mix aus Crossover, SPEAK UP! spielen den 
klassischen New Jersey Stil Hardcore. SFF haben noch ein 
anderes Projekt, welches sie SUNSHINE TO BREAK 
genannt haben. FAST sie haben eine LP herausgebracht. 
Einer meiner besten Freunde und eine meiner besten 
Freundinnen spielen in einer Band namens AT ONCE 
HERO ANOTHER TIME ZERO. Diese Band hat sich aus 
Ex-Mitgliedern der Band FREE HANDS gegründet. Diese 
Leute sind eng miteinander verwandt. EMBERS haben 
ihre erste EP herausgebracht, auf der sie sehr brutalem 
Slayercore spielen, und gehen demnächst in der EU auf 
Tour! Oh, und eine Ska-Band nennt sich TIZENHET, aber 
derzeit sind sie nicht mehr zusammen. Sie wurden jetzt 
ivon den Kids von Szentgotthard unterstützt und heißen 
IREALISARCULAT. Sie verbinden Speed und Härte in 
einem. Aus 'Savarin, ganz in der Nähe von Szombathely 
kommt die Band Spark, sie spielen ebenfalls den NY- 
Style. In dem Schloss dieser Stadt finden eine Menge 
Konzerte statt, die teilweise von von meinem Freund Dosi 
organisiert werden. Nahe der Grenze im Nord-Westen, in 
Janossomorja werden coole Shows veranstaltet und ich 
habe dort eine Menge Freunde gefunden. Hier spielen die 
Jungen, großen Szobafogsad Sharp — am Streetpunk 
orientierte Musik. Die anderen Freunde waren in einer 
anderen Band, bevor sie eine Old-School-Crustband unter 
dem Namen BCP gründeten. Nicht so weit entfernt, aus 
Györ stammen Keves. Sie spielen intensive uns komplexe 
Musik aus antifaschistischer und antikapitalistischer Sicht 
und wollen eine LP zusammen mit 3 anderen Bands 
veröffentlichen. Diese Band von Tatabanya heisst 
CizmaSKAndur. Sie haben 2 LP’ mit einem großen 
Feeling, aber ich hörte, dass sie auseinandergebrochen 
sind. Es ist ein Leid für Ungarns beste Skaband. Ich 
möchte jetzt nach Tranzdanubia kommen, vielleicht ist an 
dieser Stelle noch die Band Iszonykat zu erwähnen. Das 
ist meine Band. Wir spielen rauen Punk mit Working 
Class-orientierten Texten. Lasst uns die Hauptstadt und 
ihre Umgebung ansehen. In Budapest existieren einige 
große Bands. Newborn haben eine Split LP mit Catharsis 
aus den USA veröffentlicht. Sie waren auf einigen Touren 
durch Europa unterwegs. Eine recht junge Band nennt sich 
The Taktika. Sie spielen einen etwas ungewöhnlichen 
Mix aus Crimson Curse und Zegota, was ich sehr mag. 
The Fallen Into Ashes haben Ihre erste EP veröffentlicht 
mit sehr metallischem Emocore. In nächster Zeit kommt 
eine neue EP. The Withopenarms ist eine Band moderner 


Richtung, die etwas Oldschool-Music beinhaltet. Ich 
hoffe, dass ich ihre Debütaufnahmen veröffentlichen kann. 
Human Error ist Ungarns erste und einzige Crustcore 
Band mit 2 Bassisten. Es gibt von Ihnen 2 LPs mit den 
Titeln „Another bloody intervention“ und ,,...or die!“, Sie 
sind sehr aktiv. HoldXtrue ist eine Youthcrew-SXE-Band. 
Sie sagen immer in welcher Richtung sie bzw. er steht. 
Dann gibt es noch die Bands 06/90 (Streetpunk), Barackca 
(Punk) und die einzige Skinband namens The Boiler. Mein 
Favorit unter den Bands kommt aus der Nähe von 
Budapest und heißt Hatso Szandek. Sie haben düstere 
bedeutungsvolle Texte und die Musik basiert auf 
Streetpunk, beeinflusst von viel Ska und Oi!. So weit wie 
ich weiß, sind sie dabei, ihre 3. Veröffentlichung 
herauszubringen. Schade das in der Hauptstadt nicht viele 
geeignete Treffpunkte existieren. Der letzte größere hat 
letzten Sommer geschlossen, was durch eine 
Auseinandersetzung mit der Polizei und Boneheads 
verursacht wurde. Anders ist es in Gödöllö. In dem Trafo 
Club finden viele Shows statt. Hier ist auch ein cooler 
Plattenladen mit vielen Gedanken unter dem Namen 
„Nemart“. In der Nähe existiert eine andere Band - Semmi. 
Komoly. Sie spielen Ska-Punk-Core und ich hoffe, ihr 
neues Demo ist bald fertig. Im Norden existieren Seven 
Days A Week mit Oldschool-Music und Oi!-Einfluss. 
Nächstes Jahr wollen sie neue Sachen veröffentlichen. Ich 
mag Ihre Sachen sehr. In der südlichen Ebene Ungarns hat 
sich eine Band namens Jack formiert, welche sehr rau 
sind. Sie spielen sehr harten Crustpunk mit Grind- und 
Ska-Einfluss. Es wird erzählt, sie wollen neuen Stoff in 
Japan veröffentlichen (ein Split-Tape mit Speak Up!). 
Eine andere Größe in der Szene dieser Region sind Lecsa 
Punk, Hard-Punkrock. Eine weitere Band kommt aus 
River Tisza unter dem Namen A Kokler mit sehr guter 
Ska-Musik. Das waren fast alle derzeitig existierenden 
Bands, die ich mag. Wie haben gute Zines: Mein bester 
Freund macht das „Szavak a Szivbol“, dieses ist eine gute 
Mischung zwischen Musik und Politik. Die 2te Ausgabe 
wird wohl demnächst erscheinen. Außerdem betreibt er 
einen Minivertrieb unter dem Namen „Hangok A 
Szivbol“. “Long Life learning“ ist ein kostenloser 
Newsletter mit Interviews und übersetzten Texten. „Total 
Addiction“ ist Mister Dr. Slayer's Underground Magazin 
voller mit zorniger Jokes. Du kannst einige antisystem 
Sachen bestellen. „Nonkonformist“ ist ein Newsletter im 
Format eines normalen Zine, der viele provokative 
Artikeln enthält. Punkland ist das einzige Zine, welches 
sich nur mit Punkrock beschäftigt. „Skinbomb“ ist das 
Zine von meinem besten Freund, in dem vorzugsweise 
Sharp- und Skamusik sowie diverse Ideologien zu finden 
sind. Dazu kommt dann noch Gladiator Records und ein 
Mailorder. „XresistanceX“ ist ein neues Zine, welches in 
Englisch gehalten ist. Das ist natürlich nicht alles, was 
unsere Szene zu bieten hat - wir haben politische Gruppen 
mit Publikationen und einige Tierrechtsgruppen, die 
ebenfalls Veröffentlichungen am Start haben. 
Kontakte: 
Gondolkodo Antik variumban —book-shop: 1066 Budapest 
www.ainfok.ini.hu / shmintaka@yahoo.com 


Anarchist courier from Eastern Europe: 


abolishingBB@hotmail.com 


H „Geschichten, die das Leben schreibt, a 
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Als ich neulich auf einem Konzert in ga anna wider #4 mischen, Extreme! Vom ‘Kultusministerium wurde es t, DA 
" teibig Hefte unter das pöbelnde Punkervolk mischte, war ' '; angeblich verboten, dass die unterrichtenden Lehrer mit 
‘ich doch schon äußerst erstaunt, dass es so viele Leute in. 4 ihren Schülern Diskussionen hinsichtlich des Irakkriegs : y 
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Leni Siia gibt, die mit dem Begriff Fanzine E 4 führen, was uns jedoch meilenweit am Arsch vorbeiging ; 
ki 


3 

3 

J nix anfangen können. Einige haben mein schmuckes Blatt und wir untereinander fleißig am Auswerten der ' Ei 
| für eine Antifabroschüre gehalten, andere wiederum haben * EE Tatsachen waren! Was soll denn bitteschön z 


i “idas ganze kurzerhand als Mailorder abgestempelt! Es wird |! diese ganze Scheiße? Tag für Tag bekommen wir gi; 
ca wirklich einmal wieder Zeit, unsere Region mit einem }. eingetrichtert, in diesem Gebäude zu mündigen Bürgern il 
| Fanzine zu beglücken, um den Rest der hiesigen Szene ` j der BRD erzogen zu werden, aber wenn wir einmal} 
“nicht dumm sterben zu lassen! +++ Als ich kürzlich Bodo, ki | wirklich etwas zu sagen haben, lässt man uns im Stich und f, 
s den äußerst netten Schlagzeuger von AG Bombe, auf! i listet völlig hirnrissige Verbote auf! Da ist wahrhaft ein |} 
{einem Konzert in Frohburg antraf, musste ich in meiner I Widerspruch dämlicher als der andere! Um uns schließlich |: 
i Neugierde selbigen natürlich erst einmal über seine ff} doch noch das Gefühl von Meinungsfreiheit zu vermitteln, 4 
‘handfeste Begegnung mit einigen Faschohohlbirnen $'} legten wir zum Gedenken der Opfer dieses Kriegs eine yi 
Jj susquetschen, Vor einigen Monaten hielten des Nachts | i Schweigeminute ein. Beim nächsten Mal werden wir iX: 
“neben Bodo, der sich auf dem Heimweg befand, zwei w,j einfach eine Spontandemo auf die Beine stellen, ca 
3 Blechkutschen, die von hinten bis vorn mit diesem ta ‚uns dann mal alle fleißig am Arsch lecken können! +++ 14 
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Hi müssen ihm demnach un, eine saftige Abreibungi ja Interview mit unserem alten Szenehasen Geralf von‘ 


A verpasst haben! Diese feigen Schweine schlugen mit einer i WA agawe Records. Kurz nachdem das Fanzine die | 


Ep so lange auf ihn ein, bis Blut floss und ließen; 2 | 
ihn irgendwann auf dem Gehweg liegen! Bodo konnte sich #41, 


ju jedoch wieder halbwegs aufrappeln und lief nach Hause, su 


sinna 300 0% 


KR 
“sum am nächsten Morgen Anzeige beim örtlichen £y i 
“4 Polizeirevier erstatten zu wollen. Aber Pustekuchen! Die kl BER 
i 'Bullen behaupteten einfach, Bodo wäre die Treppe a N 
„| heruntergefallen und wollte nun einigen unschuldigen et e 


| Boneheads seine Verletzungen anhängen. Von der Justiz | i EN 

“im Stich gelassen, musste sich Bodo daraufhin wieder :. s 
A verkrümeln und verspürte aufgrund dieser Dreistigkeit i | 
‚mehr Hass für die Bullen, die ihn im Stich gelassen haben, ' 
“als auf das Faschogesindel, welches ihn zu Kleinholz i 4 
| verarbeitete +++ An dieser Stelle fällt mir noch so ein!‘ 4 
Br kleiner Justizskandal ein. Ein guter Freund von mir 4 

í namens Nelson, der schon einiges auf dem Kerbholz hatte, * i 
EE nun letztendlich, wie hätte es auch anders kommen |. ii 


sollen, verknackt. Gut, er hat viel Scheiße gebaut, aber ihn Mi K glaubli 
aufgrund folgender Tat schließlich einzubuchten ist mir i , Un ng 
A einfach unbegreiflich — Nelson wurde in der Nacht von; | E | 
E zwei Faschoglatzen überfallen, die ihm das Fressbrett: +4 Grenze der laik Fertigstellung überschritten hatte, a 
“t eintreten wollten. Da jedoch unser guter Nelson ein į” ‚| fügte Geralf per E-Mail jedoch noch hinzu, dass White 4 
| kleiner Psychopath ist, der in derartigen Situation ziemlich ; A owal Symbole tragende Boneheads zu DDR-Zeiten | 4 
te schnell etwas austickt, hat er beiden Faschos wohl das ; “ unbehelligt ihres Weges gehen konntet, Punks ihre # 
k Nasenbein gebrochen, die daraufhin Anzeige wegen |; -antifaschistischen Zeichen, wie z.B. ein zerschlagenes |". 
er + Körperverletzung erstatteten. Bei mir nennt sich ein 4 ji] Hakenkreuz, laut Polente von deren Jacken entfernen J 
ai solcher Fall zwar Notwehr, aber wir leben hier jali ; mussten, da es ja schließlich in einem antifaschistischen A 
äi N schließlich in einem Rechtsstaat! +++ Nach dem Ausbruch f ‚ System keine Nazis gäbe. Es ist schon erstaunlich, wie 
W3 des Kriegs im Irak haben meine Mitschüler samt mir £; weit Ignoranz und Vertuschung bei einigen Vertretern der E F 
lo selbst den Plan einer Friedensdemo ausgeheckt, um auch |. t Menschheit fortschreiten kann! ++ Als ich neulich auf‘ t) 
ol in unserer Region wenigstens geringfügig zu zeigen, dass ! “reinem Konzert im Dorftrottel in Waldkirchen eintrudelte, ; 
Ash wir eine derart inhumane Scheiße einfach nicht ' y i kam ich schon bald mit einer äußerst bedenklichen Person f; 
(E j widerstandslos hinnehmen! Als wir nun die Schulleitung | ‚' ins Gespräch, welche mich allen Ernstes dazu überreden £: 
4 “um deren Unterstützung baten, sah man uns mit groben | + wollte, doch zu dem anstehenden Gig der Kassierer ine 
a “JAugen an und erklärte daraufhin, dass diese Schule eine‘ " Chemnitz mitzukommen. Als ich ihm daraufhin erklärte, } 
t. politisch neutrale Bildungseinrichtung sei, der es verboten |, dass Bands wie die Kassierer weniger Wert sind als der “= 
"wäre, sich an derartigen politischen Aktionen zu FF ‘ Dreck unter meinen Fingernägeln, fragte er mich‘, 
£ ‚ beteiligen. Frieden ist für mich eine Selbstverständlichkeit, = Dep was es denn sonst für gute Bands gäbe! Ich: w 
Wein Menschenrecht, zu dem jeder vernünftig denkende :.;; bin mir ziemlich sicher, dass wohl (fast) jede Band unseres 
Mensch Stellung nehmen sollte, dazu bedarf es keiner ~œ Genres weitaus mehr auf dem Kasten hat als diese 
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ehhi Proleten und so fing ich demnach. bekommen dann diejenigen unter uns, die ihre gesamte 
i feuchtfröhlich an, ihm einige meiner Favoriten “; Lederjacke mit Nieten zugepflastert haben, eine Kiste : 
saufzuzählen, die er aber allesamt zum ersten Mal in Wein des Jahrgangs 1897 geschenkt. Nee Jungs und 
seinem Leben hörte. Tja, wie hätte es auch anders sein Mädels, da kaufe ich mir meinen Gerstensaft lieber selbst, 
a ler +++ Da ich ja neben dieser Schundliteratur stets als mir von derartigen Firmen am Iro herumhantieren zu. 
äfleibig am Zusammenstellen und Verticken von, lassen! +++ Als ich letzte Woche nach getätigter Hofpause: | 
3 | Tapesamplern bin, so ist es wohl nicht sonderlich in unser Klassenzimmer hereinschneite, drängte sich der | 
5 «verwunderlich, dass ich des öfteren unserem örtlichen;: Rest meiner werten Klassenkameraden (Oh, wie ich dieses _ 
“ [Briefkasten einen kurzen Besuch abstatten muss. Nun isti: schön militärisch wirkende Wort liebe!) um ein 
es mir jedoch einmal passiert, dass ich einen Brief etwas ‚  handgeschriebenes A4-Blatt drängten, welches sich bei: : 
at „zu dick zusammengepackt hatte, dieser allerdings. | genauerer Betrachtung als „Reichs-Leistungskontrolle“ 
Si ‚ 4 haarscharf noch in den Briefkastenschlitz zu passen, | herausstellte und die wohl von einigen Schülern aus! 
y schien. Also schob ich das Ding vorsichtig hinein, doch ` | niedrigeren Klassenstufen verfasst wurde. Jedenfalls? 
N. nachdem etwa ein drittel des Briefes im Briefkasten | lauteten die Fragen u.a. „Was halten sie von Nazis?“, | 
« verschwunden war, ging es weder vorwärts noch zurück — | „Kennen sie Juden?“, „Kennen sie Schwule?“ oder >Sihdi 
A ider Brief steckte im Schlitz fest und ließ sich keinen’ sie ausländerfeindlich?“ Da die spärlich verfassten. | 
4 ‚Millimeter mehr bewegen! Etwas frustriert drückte ich mit’ | Antworten sich auf einem ähnlichen Niveau bewegten, 
taller Kraft gegen den Brief und konnte dabei schweren: konnte der „Kontrolleur“ dieser Leistungskontrolle, der 
a „Herzens das Zerbrechen der ersten Kassettenhüllen: “die daraus resultierende Note 1 mit „Hitler“ unterschrieb, . 


i A 


'&. | vernehmen. Als sich schon eine kleine Schlange hinter mir. 5 voller Stolz folgenden Satz seiner Benotung beifügen: 
i | gebildet hatte, die äußerst ungläubig mein wildes Treiben” ‘į „Herzlichen Glückwunsch! Du wirst in die SS versetzt!“. | 
4 verfolgten, beschloss ich wütend, den Brief einfach '| Tja, fragt sich jetzt lediglich, ob es sich hierbei um einen ` 
fi ‚stecken zu lassen. Die Post wird das schon richten,‘ ! kleinen Scherz handelt oder aber auch nicht, da auch . 
‚schließlich muss ich ja auch immer viel zu viel Porto‘ | genie Wenigkeit der Provokation und Verwirrung wegen ` 
„iblechen! Über den Tag hinweg hatte ich den Brief | gern ein klein wenig mit derartiger Symbolik spielt. Da 
Ilmählich vergessen, doch als ich Daheim ankam und die: | fällt mir z.B. noch einmal mein Kumpel Nelsen ein, der ` 
ür gut gelaunt aufschloss, wies meine Mutter lediglich sich feuchtfröhlich ein deutlich sichtbares Hakenkreuz auf 
nit einem skeptischen Blick auf ein Häuflein zerrissenen den Kragen seiner Lederjacke gemalt hatte... +++ Als wir. 
apiers und zerbrochener Plastik, das auf unserem | am Ende der letzten Woche ein schön flackerndes 
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NA A Stubentisch lag. Da schienen wohl die Überreste meines} | Lagerfeuer auf einer gemütlichen Wiese in Merzdorf 
E a gewesen zu sein — kein schöner Anblick, das kann: | entfachten, um den Tag genüsslich mit einigen kühlen 
tt E 5990 KA frage mich heute noch, ob die Post: j Blonden ausklingen zu lassen, erzählte mir unser: 
At ohl den Briefkasten mit Dynamit in die Luft jagen | Schwermetaller Ochi von dem schönsten Tag in seinem; 
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“ä musste, um meinen Brief zu befreien. ++ Nun kann sich 
ta auch meine Wenigkeit endlich einmal mit einem : 
he) Ordensblech schmücken! Nein, natürlich bin ich nicht zu 
46 einem schikanierenden Kasernenhengst mutiert, der 


i 


% Y persönliche Komplexe an seinen Rekruten auslässt, 


« bisherigen Dasein, den er erst kürzlich durchleben durfte. 

` Und zwar ist in unserer Region ein LKW, dessen gesamte : 
| | Ladung aus Bier bestand, auf offener Straße umgekippt, da 
laut Tageszeitung die hinteren Paletten und Kisten nicht”. 
ordnungsgemäß festgezurrt waren. Tja, und da dumm 
bekanntlicherweise Glück, kam unser kleiner Ochi an 
diesem Tag auf dem Heimweg von seinem Internat direkt . 


i Tan dieser Unfallstelle vorbei. Was nun folgte, könnt ihr 
“4 Freistaates Sachsen und dem Präsident des Sächsischen | euch ja sicher denken — wie so viele andere auch, sprang 


mE $ Landtages den Sächsischen Fluthelfer-Orden 2002: | Ochi völlig euphorisch aus der Blechkutsche seines - 
A = "erhalten. Als sich damals die Natur wieder einmal an uns : Begleiters und sammelte so viele heil gebliebene Flaschen 

sy gerächt hatte, ‚habe ich eines Nachmittags mich mitsamt. . auf, wie er nur tragen konnte. Übrigens handelte es sich 

og einiger Mitschüler dazu aufgerafft, ein von der Flut völlig | dabei keineswegs um Diebstahl, da selbst die Flaschen, die 
s junbewohnbar gemachtes, einstöckiges Gebäude dem den Unfall überstanden hatten, nach selbigem nicht mehr = 

A mut gleich zu machen! Ein derartiges Angebot, für verkauft werden dürften. Warum passiert mir eigentlich 


nie so etwas? +++ Eine Freundin meinerseits aus der 
Black Metal Szene wurde am Flughafen bei der Überreise 
‚nach Norwegen zu Angehörigen des Sicherheitsdienstes 
‘geordert, da ihr im Reisegepäck verstauter Partonengürtel 
2 von diesen als scharfe Munition angesehen wurde. Besagte 
Gemüte führen, musste ich schon etwas schmunzeln. ' Freundin musste daraufhin natürlich erst einmal ein klein 


7 

«54 Dieses Jahr nimmt es sich die Firma Eastpak, die diese. “ wenig schmunzeln und erklärte freundlich den verwirrten 

ls: Rucksäcke und Umhängetaschen fabriziert,  f Beamten, dass es sich hierbei lediglich um „Schmuck“ 
si | doch tatsächlich heraus, auf soeben genannten Festival die: handle, was der Sicherheitsdienst jedoch fälschlicherweise 

t t | ‚höchsten Iros nachzumessen, um deren Trägern dann bei | ajs Kriegsverherrlichung interpretierte und unserer kleinen 
1) ‚ausreichender Länge einen hauseigenen Rucksack gefüllt Black Metallerin schließlich mit der Polente drohte, im” 

‚mit Bier ehrenvoll zu überreichen. Wer weiß, wo all diese ` Falle sie würde ihren Patronengürtel nicht in ihr Auto, 
ee __noch hinführen. = Wahrscheinlich , A N unter Aufsicht, zurückverfrachten... 
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y een Mithilfe nach der Jahrhundertflut des letzten A 
ni | Jahres in unserer Region vom Ministerpräsidenten des t 


Si man schließlich nicht alle Tage! +++ Als ich gestern in 
4 6 Waldkirchen während eines recht netten Konzerts einen 
+ Flyer für das diesjährige Force Attack in Behnkenhagen 
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Starr mich nicht so an 


Glaub mir, ich hab das selber nicht gewollt 


Doch es ist so viel passiert, 
Zu viel mit uns gewesen! 
Deine Augen sagen mir mehr, 
Als ich gedacht hab von dir 


Kein Zurück, kein Zurück 
Für uns gibt es kein Zurück 
Keinen Fluchtweg, keinen Exit 
Lass uns fliehen, lass uns geh'n 
Lass uns zieh'n, kein Zurück 


Einfach nur rennen, lass bitte alles hinter dir 


Hab lang genug auf dich gewartet, 
Ich möchte endlich geh'n 
Kann mich dir aber nicht entziehen 
Weg von der Schule, weg von der Angst 
Ein Leben ohne Regeln, ohne Geld, 
Aber nicht ohne dich! 
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Kein Zurück, kein Zurück 
Für uns gibt es kein Zurück 
Keinen Fluchtweg, keinen Exit 
Lass uns fliehen, lass uns geh'n 
Lass uns zieh'n, kein Zurück 


Einfach nur rennen, lass bitte alles hinter dir ® 


Du schaust mich schon wieder so an 
Was soll ich noch sagen? 
Was soll ich noch wagen? 
Komm bitte mit mir mit 
Will irgendwohin, in die Freiheit, 
Aber nur mit dir! 


Kein Zurück, kein Zurück 
Für uns gibt es kein Zurück 
Keinen Fluchtweg, keinen Exit 
Lass uns fliehen, lass uns geh'n 
Lass uns zieh'n, kein Zurück 


Einfach nur rennen, lass bitte alles hinter dir 


Raus hier, will doch nur raus mit dir! 
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E Leserbriefe | 


Wochen Uverse 3 


leten 


4 Da sich * nerlalß A 


Leserkritiken in mein trautes Heim verirrten und ich in i; 


i 

| diesem Fanzine eine sinnvolle Diskussionsplattform von 
J Punks für Punks sehe, habe ich nun beschlossen, eine 
4 


í kleine Leserbriefecke in dieser Gazette einzurichten, um M 


euch die Möglichkeit bieten zu können, eure Meinung 
œ über das Heft und die darin angesprochenen Themen 
“9 abgeben zu können. Also, schwingt fein die Feder lasst 


wa “ N ET kad 


% Leute, an diesem Heft aus blankem Neid nur 
| herumnörgeln kann, ohne bisher selbst einmal etwas 
“1 gebacken bekommen zu haben, darf sich die viele Arbeit 


', auch gleich wieder hinausrauschen! Für ehrlich gemeinte, 
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4 Jegliche Briefkastenfütterung! 
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| Hallo Jan, 
; | vielleicht kannst 
A | Leserinnenbriefecke" 


und N 


Du ja ==: De. Leser 
aufmachen im nächsten Deiner 


| Ausgabe, den Du mich abzugeben nötigtest, abzudrucken. 
/ An dieser Stelle sehe ich mich veranlasst, öffentlich zu 
A erklären, dass ich sehr erfreut war - und bin - über das 
1 Licht-der-Welt-Erblicken von "Proud to be Punk". Im 

< fernen, tiefen, dunklen, ewig verschneiten Erzgebirge 
E scheint ja einiges zu gehen. Für ein Erstlingswerk 
3 überraschend gut gemacht, der Kulturkritiker vom Amt 


4 trotzdem zwei Sachen im ansonsten 


2 zufriedenstellenden Heft gefunden, die ich gern kurz 
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-% ausmachen." 


5 einmal ordentlich Dampf ab! Wer allerdings, wie diverse & 


` gleich ersparen, da Aussagen alà „Ey, dein Schreibstil ist 
scheiße!“ bei mir zum einen Ohr hinein- und zum anderen 4 


| berechtigte Kritik sowie Verbesserungsvorschläge bin ich $ 
Ss allerdings stets offen und freue mich natürlich über R 


< Tahiti ? Schurkenstaat gefällig, der Herr ? Burkina Faso ist Š 


[sg dann [...] auf dem Gelände der Chemiefabrik [...] id 


$e konzerttaugliche Projekte eingegangen sind, 


NM - á ` e: 
| immer wieder von Verwaltungsbeamten gezielt Verträge À 
44 . 
= nicht 


E ikerin um dort den Kommentar zur ersten § 


MA vergibt 7 von 10 Punkten. Genug des Lobes, ich habe M 
sehr 


4 kommentieren möchte. Vielleicht haben ja auch andere $ 


ee zu äge = <A 
| aaa E E, 
; Leute Bock drauf. sich dazu zu äußern und Du kriegst PA 
ganz viel Post. ax 
ME Etwas traurig mit dem Kopf wackeln ließen mich die Id 
M Auslassungen vom "Bezirk 7"-Markus zum Thema IM 
N Patriotismus. Ok, "Patriotismus muss jeder für sich selber vi 
Klar muss er das und eigentlich geht es Ji 
keinen was an, ob ich ganz darauf versessen bin, zu einer | 
völlig anonymen und unüberschaubaren Masse irgendwie *% 
dazuzugehören oder ob ich mich vielleicht mit anderen 
Menschen auf einer Grundlage zusammenfinde, die ich für £ 
etwas naheliegender halte als den Besitz des gleichen 
| Passes. Obwohl er mich eigentlich gar nicht interessiert NE 
M (weder als Dokument noch als Symbol), hat der Pass ganz I 
x reale Auswirkungen auf mich. Ich werde einer Gruppe von $ 
m Menschen zugeordnet, mit der als solche ich nichts KAI 
anfangen kann. Wer stolz ist, dazuzugehören, soll das mit È f 
5 sich allein ausmachen, das wäre für Dutzende Menschen $ 
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$ pro Jahr lebensrettend. Patriotismus ist weniger äi 

Wg Privatsache als = gemeingefährlich. Die genannte E*' 
Alternative: "Wer dieses Land hasst, dem steht es frei zu lt 
gehen." Ist dann auch eine etwas schwächelnde 


M Argumentation. Wohin denn bitte? Nach Polen ? In die & 
M Schweiz ? Dahin, wo der Pfeffer wächst ? Wie wär's mit & 


auch ganz nett, bis auf das bisschen Militärdiktatur. Sollen 
das die Alternativen sein ? Ich finde es schade, wenn ein 
Mensch sich eine Welt ohne Vaterland (oder auch nur 
"Vater Staat") nicht mal vorstellen kann. 

a Der andere von mir bedauerte Punkt betrifft den "Sachsen- 
Szene-Report", einen an sich nützlichen und informativen 
4 Text, in dem ich folgenden Nebensatz fand: "...welche £%:* 
stattfinden, nachdem viele Auftrittsmöglichkeiten für "= 
dämliche = 


s Í Punkbands in der Neustadt durch ; 
Bonzenschweine verboten wurden." Es stimmt, dass in M 
Dresden in den letzten vier Jahren verdammt viele 


aber als i 
M Beobachter und Teilnehmer dieses Eingehens nehme ich $ 
die Sache etwas anders wahr. Viele Läden gehen kaputt Ẹ É 
d wegen irgendwelcher Trivialitäten wie unbezahlten Ès 
3 Telefonrechnungen oder einem intriganten Nachbarn, ES“ 
M dessen Einfahrt dauernd zugeparkt ist. Klar werden auch 34 


, 
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verlängert oder irgendwelche Förderkohle | 
N gestrichen, wie z.B. beim Merkwürden. Bei anderen war FE. 
A es auch die Unfähigkeit oder das Desinteresse der &\. 
E Miimschönilen oder einfach nur die Routine, der &: 
kę Zeitmangel und ein geeigneter Anlass. Es gibt immer ein ff ! 
paar Leute, die zuviel machen, um es langfristig ®. ' 
aufrechterhalten zu können. Irgendwann ist für die einfach $= 
Schluss, weil man frustriert ist vom völlig einseitigen „y 
Konsum, vom Streit darüber, dass wieder keiner den Hof 8 
gekehrt hat, und von der baufälligen Hütte, an der dauernd a 
was kaputt ist. Die Passivität weiter Teile der Szene ist oft kit 
zerstörerischer als das Jugendamt. Im Fall des AZ Conni fik. 
hat es durchaus was gebracht, diese Passivität zu MA 
durchbrechen und sich gegen den staatlichen Druck zu WW 
M wehren (Für das AZ Conni waren im städtischen Haushalt EN 
M vom November 2001 massive Fördermittelstreichungen = | 
vorgesehen, die durch eine Kampagne mit Demo, 13 
Öffentlichkeitsarbeit ‚und etwas zähen „Verhandlungen. “3 
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IS verhindert werden konnten). Das funktioniert aber nur, 
158 wenn alle mitmachen, die solche Projekte nutzen. Das, so 
mi fürchte ich, wird leicht übersehen, wenn man die 
hi a Verantwortung auf wild um sich schlagende, alles, was 
M sich bewegt, verbietende "dämliche Bonzenschweine" 
19 abschiebt. 

Fa Ich hoffe, dass dieses Schicksal "Proud to be Punk" nicht 
| SY ebenfalls dahinraft und sehe mal zu, dass ich ab und an 
+ ein bisschen mithelfe. 


JoJo 


| Hallo Jojo! 

@ Erst einmal vielen lieben Dank für deinen kritischen 
M Leserbrief. Wie du siehst, bin ich deiner Bitte bereits 
nen Allerdings wohne ich noch lange nicht im 
E Erzgebirge, da müsstest du schon noch einige 
E Kilometerchen auf dich nehmen, um ins Land der 
Wis Schwibbögen eintauchen zu können. Zwar wäre es 
A sinnvoller, wenn du die Diskussion hinsichtlich des im 
Ë Bezirk 7-Interview angesprochenen Patriotismus wohl 


4 


MA Themas auch einmal meinen Senf abzugeben. Ich 
i persönlich lebe recht gern in diesem Land, da sich, wie du 
| 5 schon angesprochen hast, die Unterdrückung und 
» Diskriminierung hierzulande noch recht in Grenzen hält, 
(4 auch wenn man diese Dinge keineswegs vertuschen sollte, 
MN denn sie sind unübersichtlich real existent. Natürlich ist es 
SAAN äußerst wichtig, alles erdenkliche daran zu setzen, die M 
M politische und soziale Lage in Deutschland zu verbessern, 
MM aber all die ach so tollen Klischeedeutschpunks sollten A 
| ihren nächsten Urlaub, den sie durch die Stütze vom so 
4 verhassten Staat finanziert bekommen, in eine der; 
g zahlreichen Militärdiktaturen unternehmen, um endlich $ 
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4 eher mit Markus persönlich führst, jedoch werde ich es $ 
MM mir an dieser Stelle nicht nehmen lassen, bezüglich dieses & 


| einmal miterleben zu dürfen, was es heißt, mit Haut und 
3 Haaren unterdrückt und diskriminiert zu werden. Diese 
Tatsache vergessen viele Leute einfach in ihrer 
unaufhörlichen Phrasendrescherei gepaart mit dem 
obligatorischen Vollsuffl Ich bin keineswegs stolz darauf, 
ein Deutscher zu sein, zumal ich sorbischer und demnach 
slawischer Abstammung bin. Warum sollte ich auch stolz 
auf etwas sein, an dem ich mich nicht beteilige? Sicher hat 
Deutschland seit vielen Jahrzehnten in Sachen Technik 
und Wissenschaft einen gewissen Vorrang gegenüber 
anderen Ländern, aber war ich es, der all diese Dinge I 
E entdeckt bzw. erfunden hat? War ich es, der den Otto-4- 
( Takt-Motor erfunden hat? War ich es, der die| 
Relativitätstheorie aufgestellt hat? War ich es, der 
N Tuberkulose entdeckte? Nein, das waren alles andere 
M Intelligenzgranaten! Warum sollte ich dann bitteschön auf 
9 all diese Errungenschaften stolz sein, an denen ich nicht | 
8 im Geringsten beteiligt war? Ich persönlich kann nur auf 
| das stolz sein, was ich mit meinen eigenen Fähigkeiten auf 
A die Beine gestellt habe! So z.B. bin ich recht stolz auf 
M mein Fanzine oder mein Tapelabel, aber nicht etwa, mit 
à einem Haufen egoistischer, diskriminierender Idioten auf 
ein und demselben Fleck auf Erden hausen zu müssen. 
w Wer kann es sich schließlich aussuchen, in welchem Land 
er das Licht der Welt erblickt? Das ist lediglich ein Wink / 
$ des Schicksals oder glaubt ihr, dass all die unterernährten, 
“A von Krankheit gezeichneten Kinder in der 3. Welt so 
F. scharf darauf sind, in einem Entwicklungsland vor sich # 
+5 dahinzuvegetieren? Vielleicht sollten all diese National- ° 
pride-worldwide-Volltrottel diese Tatsachen einmal 
genauer überdenken... 
Zu deiner Kritik an meinem Sachsen-Szene-Report kann 
ich lediglich sagen, dass sich in diesem Nebensatz nur das 
wiederspiegelt, was ich Gesprächen mit anderen Punks 
und dem Lesen einiger Artikel zu diesem Thema 
entnehmen konnte. Ich bin nur recht selten in unserer. 
Landeshauptstadt und kann mir folglich höchstens ein 
unvollständiges Bild von all den Problemen machen, mit 
denen die örtliche Szene zu kämpfen hat. Darum freue ich 
mich stets, wenn Leute wie du, mir etwas detailliertere 
Informationen zukommen lassen. Tja, es ist nun einmal 
ein großes Problem in unseren Kreisen, dass durch die 
“9 Dummheit einiger angeblicher Punks mitsamt deren völlig 
unangebrachter Randale viele gute 
Konzertveranstaltungen aufgrund sich häufender 
Beschwerden geschlossen werden. So haben z.B. die 
Leute von der Alten Schmiede in Rochlitz große Probleme r 
mit der Stadtverwaltung, nachdem einige Chemnitzer £ 
Punks im Anschluss an ein Konzert auf dem Markt im 
letzten Winter randalierten. Des weiteren ist es a 
traurig, dass es vielen Leute einfach an der nötigen 
Eigeninitiative handelt, um korrekte Clubs am Leben zu X 
2 halten oder neue Konzertmöglichkeiten aufzubauen, wie A N 
i es gerade in Chemnitz seit einiger zeit wieder der Fall ist. 
| Von nichts kommt nun einmal nichts und in diesem Fali | 
A sollte jeder seinen Beitrag leisten, um diese Szene so P 
| lebendig und facettenreich wie nur irgendwie möglich zu 8 
A gestalten. Also Jojo, ich denke, wir fahren eine 
4 gemeinsame Schiene und bleiben ein wenig in Kontakt! 
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4 Hallo Jan !!! 

“ Deine Gedanken bezüglich der „Szeneleute“, die durch zu 
wenig Nachdenken und aus anderen Gründen mit 
Aktionen, Passivität sich bei dir unbeliebt machen, ziehen | 

e Sich ja wie ein roter Faden durch das Heft. 

Ich kann das nachvollziehen, auch ich habe schon immer | 

t: Probleme damit gehabt, wie Leute aus „meiner“ Szene so | 
drauf waren, dass ich mich mit ihnen nicht identifizieren 

¥ konnte. 

Älch gehe noch einen Schritt weiter, ich empfinde diese 
Leute auch mehr als Feinde als „Kontraproduktive E 
Mitstreiter“. 

4 Dennoch finde ich es nicht durchgängig richtig, wie du 
über diese Leute schreibst. Ich kenne dich und deinen 
Hintergrund und kann einschätzen, was du meinst, aber 

£ jemand anders vielleicht nicht. 


Du hast sehr emotional deinen Frust zu Papier gebracht, 
und irgendwo baust du eine Front auf. Jemand liest das 
4 und sieht auf dem nächsten Konzert 2 Arten von Punks: 
i den Müll und die echten Punks. 
Und das schafft nicht das was du willst, nämlich die Spreu | 
B : A i 
vom Weizen trennen, sondern nur eins: verhärtete | 
i Fronten! 
A Und auf BEIDEN Seiten gute und schlechte Menschen. 
= Ein Beispiel: /ch fühle mich kaputt, weil diese Gesellschaft 
4 mich zerstört. Das zeige ich, indem ich mir kaputte Sachen 
anziehe und einen verwahrlosten Eindruck mache. 
Außerdem weise ich damit die gängigen 
Gesellschaftswerte wie saubere Kleidung als Form des 
„Anstands von mir. Auch eine kaputte Hose kann den 
; Zweck einer Hose noch erfüllen, ich muss nicht sofort eine 
N neue haben. Und ich kann auch Punk sein, indem ich mir 
ÄNICHT modeheinimäßig eine teure Bondagehose und $ 
į teure Markenspringer kaufe. 
Und plötzlich kommt einer auf einem Konzi zu mir an, der 
mich nicht kennt, bezeichnet mich als Dreck und 
verprügelt mich. Warum ? 
So etwas kann ganz schnell passieren, wenn Wut auf eine 
 Personengruppe gelenkt wird, die man scheinbar an 
1 Äußerlichkeiten erkennen kann. 


ge = 
M Und viell 


| zu McScheiße fressen und wissen nicht, dass sie in einem E 


N macht. Und sie wollen es nicht wissen, und ihnen ist es |: 
§ nicht bewusst oder egal, dass sie selbst MITSCHULDIG | 


E 
6 machen will, darf man nicht intolerant, ignorant und PX 


wu. 
e Ich sage nicht, dass du das bist, aber dein Punkzine macht MA 


machen. Ich werde, wenn mir was einfällt auch eventuell 


# Du benutzt Worte wie „ asozialer Menschenmüll“, um Ra 


Ki — das finde ich gefährlich, das ist irgendwo Nazijargon, R 


ı Charakterschwäche, vielleicht fehlt auch Rückhalt oder |; = 
ähnliches. Andere Menschen sind in anderen Situationen. M 


So agi S 
Fine 8 Bi: 
eicht wäre es besser die Kntik mehr zu i 
konkretisieren, weniger ein Feindbild aufbauen, die Kritik BE 
nicht nur auf Menschen zu lenken, sondern auf ip 
Verhaltens- und Denkweisen! E 
Und ich spreche auch sehr vielen Punks, die so gekleidet ff 
sind wie du auf dem Foto zum Report “it's a fuckin way of Ii 
life“ ab, authentisch zu sein. Auch da wimmelt es von Mi 
Posern und Spießern, die unter dem Deckmantel des Punk MA 
eine schöne Show abziehen. Da ist oft von Kampf und JH 
Anderssein die Rede, aber der Realität entspricht das Wi 
nicht. Ich habe das Gefühl, einige sehen Punk als IA 
Tradition (!!!) und der angebliche Kampf gegen Af 
Regierung, Autoritäten usw. ist zur Farce verkommen. Mb 
Man dümpelt mit Scheuklappen in der Szene herum und É 
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alles andere ist Unsinn und Quatsch. Ich denke, viele‘ » 
b Nietenlederjackenstrong&proudpunks 


lachen insgeheim |; 
z.B. über Vegetarismus oder über globales Denken, gehen # 


Wohlstandsstaat leben, der ärmere Länder ausbeutet, und [E 
dessen Wirtschaft sich schlimmster Verbrechen schuldig $$ 


sind. aber das geht jetzt zu sehr ins Detail. ; 
Ganz, ganz wichtig, ja superwichtig finde ich I 
SELBSTKRITIK. dy 


b. 
wW 


Über dem ganzen Stolz mit dem man sich selbst stark Kl 


A 
unselbstkritisch werden. 


> ` P å E t 4 
dem auch nicht gerade den Garaus. Sicher wirst du dir g 
denken, ich soll, anstatt schlau zu reden es lieber besser I 
| 4 
etwas zum nächsten Punkzine beisteuern, und danke dir A 
für diese Plattform der MeinungsveräuBerung. ja 
So, jetzt werde ich mal konkreter: 


deine Feinde zu beschreiben, degradierst sie zu Abfall EPs 


dem du dich hier unbewusst bedient hast. yig 
„Hippiepunks“ beschreibst du mit Äußerlichkeiten, steckst PN 
damit eine ganze Menge Leute in einen Sack. Ich finde [Ag 
diese ganze „ich-hasse-Hippieschweine“-Scheiße sowieso ie 
daneben. (Ich persönlich identifiziere mich mehr mit Is 
Hippies als mit Oi-Skins oder -Punks.) p 
Hippies waren Verfechter des Pazifismus, anti-autoritär, 14 
sehr freiheitsbejahend, nicht materialistisch, waren ® 
politisch sehr aktiv (Friedensdemos, Aktionen — NICHT E 
parteipolitisch!!!), wollten eine Gesellschaft basierend auf FR 
den Idealen Liebe, Frieden, Freiheit. (All dies sind ebenso Fe 
Elemente der anarchistischen Vorstellung einer besseren KW 
Gesellschaft mit anarchistischen Idealen.) x 
Wie du das Thema Hippiepunks angehst, zeigt deutlich, Wiki 
wie du eine Gruppe erzeugst, die es reell gar nicht gibt. KR. 
Sicher gibt es Leute, die ein oder mehrere Elemente deiner 44 
Beschreibung vereinen, aber nicht alle sind so negativ, wie 4 5 
du sie beschreibst. Und Feigheit ist keine schöne Sache, PE 
auch nicht für den Betreffenden. Vielleicht ist Feigheit Wi 
nicht immer, wie du es beschreibst eine (ik 


vielleicht haben diese Leute auch mehr Grund als du. feige 
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zu sein! Ich rechne dem Bezirk7-Markus seinen Mut hoch run a musste. Es stellte für “mich eine regelrechte 
“s an, das kannst du mir glauben, aber bei fehlendem Mut M Befreiung dar, endlich einmal all den über die Jahre $ 
sollte man doch eher Mut machen als diejenigen zu N hinweg angestauten Frust niederzuschreiben, so dass f 
vertreiben, die den Mut nicht besitzen! (Außerdem, „die | meine Gedanken in diesem ganzen Übereifer sicher recht | 
A Spreu vom Weizen trennen“, die „Feiglinge“ aus der ff verallgemeinernd wirkten. Mein Ziel war es natürlich | 
„į Gemeinschaft stoßen, wie stellst du dir das vor: die $ nicht, rein von äußerlichen Merkmalen, wie z.B. einer 
‘$ Punkbewegung als stolze, mutige, starke (strong) Elite — $ zerrissenen Hose, 2 Klischeebilder von Punks beim Leser 
erinnert dich das an was?) zu erzeugen. Allerdings hinkt dein Beispiel mit der Hose M 
“Du schreibst „Punkrock ist doch kein Kindergarten“. @ in der Hinsicht, dass ich einen Asselpunk nicht an einer 
h = Hä???! Du bist lange Zeit einer der jüngsten gewesen (auf $ kaputten Hose festmache. Kaputte Hosen gehören zum 
® Konzis) und hast deine Erfahrungen gemacht — ist das Punkrock genau wie auch Bondagehosen — jeder soll die | 
“4 wirklich dein Fazit? 1 Klamotten tragen, in denen er sich wohl fühlt. Übrigens A 
} „Langhaarparkapseudohippiepunk“- gegen langhaarige $} halte ich es für eine Charakterschwäche, der Gesellschaft a 
4 į Parkaträger, die sich mit Punkbands identifizieren können, jä zeigen zu wollen, dass diese mich kaputt macht. Sicher | 
“ habe ich nix, ist doch nicht schlimm, wenn der auf einem $ nagt die Gesellschaft an unseren Kräften, aber muss ich ihr 
i Punkkonzi ist, vielleicht können eben solche Leute uns JM ihre Siege auf die Nase binden? Jedenfalls ging es mit 
x auch mit Ideen und Gedanken bereichern ! A vielmehr dabei darum, Leute zu kritisieren, die in ihrer 
“Ich denke, man merkt Leuten meist erst im Gespräch an, ff eigenen Handelns- und Denkweise keineswegs das Recht 
rd wenn sie scheiße unterwegs sind oder am Verhalten. M haben, sich als Punks zu bezeichnen. Ich kann einfach all § 
= Und deine Gewaltbeschreibungen, vielleicht nehme ich W diese Bahnhofsvorhallenpenner nicht mehr erblicken, die 
àj das jetzt auch zu ernst, aber sie sind, wenn man sie Wi völlig besoffen vor den Eingängen unserer Konzerte 
S wörtlich nimmt nicht gerade vertretbar und JM herumlungern, andere Punks anschnorren oder beklauen 
4 Einschüchterung wirkt sicher nicht unbedingt, und Aufruf ff oder wahllos Schlägereien anzetteln und somit vielen | 
zur Gewalt ist auch nicht das wahre. M Leuten einfach den Spaß an derartigen Veranstaltungen 
s Ich muss dir allerdings sehr zugute halten, dass du deine [IN nehmen. Was soll denn diese Scheiße, anderen Punks ihre 
© Kritik mit gleichem Maß auf die beiden negativen in mühevoller Handarbeit bemalten und benieteten jy 
‘% Extreme lenkst (die rechtsoffenen und die & Lederjacken zu klauen? Was soll denn diese Scheiße, 
ewigbesoffenen), das sieht man nicht oft! 3 Fensterscheiben, Türen und Toiletten einzutreten und È K 
i ‚somit zusätzliche Kosten für den Konzertveranstalter P: 
POER zu lassen? Diese Leute haben einfach bei uns | 
nichts verloren! Sicher gibt es einige Punks, die durch | 
5 beschissene Umstände wenig Kohle haben, vielleicht an ff 
4 der Existenzgrenze leben, aber ist das etwa ein Grund, sich § 
selbst sinnlos an irgendwelche Drogen zu verschachern 
und auf die Punkszene durch sein völlig asoziales ; 
| Verhalten ein schlechtes Licht zu werfen? Punks sind für N 
» mich aufrichtige, stolze, ehrliche Menschen, die im M 
Gegensatz zum Großteil der Gesellschaft die Fähigkeit | 
besitzen Missstände zu erkennen und versuchen, diese R 
anzugreifen. Darum habe ich mich seit geraumer Zeit auch 
in der Anarcho-Punk-Szene festgebissen und beschäftige 
4 mich ausführlich mit Themen wie 
> E aanas, Sexismus oder Anarchismus. 
# Punkrock hat für mich so viele wichtige Ideale, um die wir 
kämpfen müssen, auch wenn wir vielleicht nie gewinnen 
werden, aber für mich ist dieser Kampf allein schon das 
= Ziel! Tja, und darum habe ich für sogenannte Punks, die ? 
M den ganzen Tag damit verbringen, Haare zu färben, Iros zu A 
M stylen und Jacken zu benieten, sich alsbald völlig in ihrer 
eigenen Arroganz vergraben, genauso wenig Verständnis 
wie z.B. für Asselpunks. Wer Punkrock nur noch an einem 
schicken Aussehen festnagelt, hat absolut nichts x 
k verstanden. Auch wenn die Anarchopunkszene hin und 5 
$ wieder dogmatisch erscheinen mag, wie z.B. in Hinsicht $ 
auf den Verzicht auf Fleisch, fühle ich mich diesen: 
4 Ansichten um einiges stärker zugehörig als den ganzen-| 
‚WM Tag „Saufen-Ficken-Oil-Fussball“ in der Gegend:Ẹ 
i dass mein , It's a fuckin way of life“ Artikel sehr Ml herumzujaulen! Punkrock ist für mich politischer Kampf, 
ji emotionsgeladen war. Ich habe diese Kolumne nach einem R$ bei dem der Spaß jedoch nicht zu kurz kommen sollte! Ich‘ 
d Konzertbesuch verfasst, auf dem ich wieder einmal all Ye fl denke, man sollte in dieser Hinsicht ein für sich. 
aj diese von dir und mir als Feinde betrachteten Leute j N ausgewogenes : Maß finden. Gut, dass du das Thenfta 
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a Selbstkritik ansprichst. Ich persönlich würde mich als 
selbstkritische Person einschätzen, die relativ genau weiß, 
kj wo ihre Schwächen und wo ihre Stärken liegen. Außerdem 
war es ja genau mein Ziel, mit diesem Artikel Selbstkritik 
zu üben — an der Szene, die mein Leben darstellt! Ich bin 
nun einmal kein Mensch, der der festen Überzeugung ist, 
dass die Punkszene insgesamt das wunübertreffliche 
Nonplusultra ist! 
Des weiteren sehe ich Stolz nicht als Auslöser für 
„Intoleranz oder Ignoranz. Weißt du, mein Stolz ist etwas 
si wie ein persönliches Schutzschild für mich. Unter 18000 
Einwohnern bin ich hier der einzige Punker, werde stets 


zur Genüge kennen dürftest. Wenn ich nun die ganze Zeit 
gmit schlurfendem Gang und gesenktem Kopf in der 
Gegend herumlatschen würde, wäre ich irgendwo das 
gefundene Fressen für diese Proleten. Ein aufrichtiges, 
3 selbstbewusstes Auftreten schreckt jedoch diese Typen ab] 
und gibt mir Sicherheit! Das klingt vielleicht alles ein 
bisschen bescheuert, ist aber nun einmal so! Ich habe 
A keine Leute, die ich immer fix anrufen kann, wenn mir 
x irgendwelche Idioten die Fresse polieren wollen. Ich bin 
auf mich selbst gestellt, muss mich selbst verteidigen! 
Außerdem sehe ich Stolz, Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit 
als gleichwertige Begriffe an und gerade letzteres ist für 
t mich eine der wichtigsten Eigenschaften eines Menschen. 
„Ich will mich durch mein von Stolz geprägtes Auftreten 
Ti von all den Asselpunks, wie es sie zuhauf gibt und 
die in den Medien immer dargestellt werden, abgrenzen. 
# Vielleicht liegt dies auch daran um innerhalb der 
& Gesellschaft zu zeigen, dass Punkrock etwas anderes ist, 
als besoffen vor dem Bahnhof alte Omis anzuschnorren. 
Natürlich kann mir die Meinung der Gesellschaft über 
M mich und den Rest der Szene ziemlich gestohlen bleiben, 
tut es aber nicht, da es sich hier um meine Szene, um mein 
Leben handelt und ich lasse mich doch nicht mit 
stinkenden Pennern in Lederjacken, die in ihrer eigenen 
` Kotze gepaart mit Hundescheiße völlig hoffnungslos vor 
sich dahinvegetieren, vergleichen! Außerdem versuche ich 
4 durch mein von stolz geprägtes Auftreten, anderen Punks 
Mut zuzusprechen, im alltäglichen Ringen mit dem Rest 
der Gesellschaft, da du gerade das Thema Feigheit 
angesprochen hast. Natürlich ist es in manchen Situationen 
besser, den Schwanz einzukneifen, da 
intelligenter halte, lieber einmal wegzurennen als durch 
J eine völlig unausgeglichene Schlägerei lebenslängliche 


körperliche, wenn nicht gar geistige 
davonzutragen. Aber ich sehe es nicht ein, wenn eine 


können, wo sicher ein Vielfaches an Punks vertreten ist. 
„Da kann man doch nicht einfach wegsehen! Das ist 

wirklich feige, vor allem dann, wenn ein engagierter Skin 
wie Markus die Faschos in ihre Schranken weisen will und 


seine Gesundheit zu schonen! 


# Vielleicht hätte ich 


lieber „Müllmenschen“ 


angepöbelt und dumm angeschaut, was du ja sicher auch 


ich es für 


Schäden £ 


Handvoll Nazis unbehelligt auf ein Punkkonzert gehen 


Unterstützung benötigt! Ich denke, man sollte immer ý 
schön abwägen, wann man eine Chance zum Gewinnen ks 
hat und wann nun einmal nicht. Das hat in dieser Hinsicht A 
nichts mit Feigheit zu tun, sondern mit reiner Klugheit, 4 


M Gut, das Wort „Menschenmüll“ ist wirklich etwas hart, A 
aber so gestaltet sich nun einmal der gesamte Artikel. Ẹ 
schreiben 4 
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sollen, das trifft wohl eher zu. Hm, Menschenmüll klingt | 


wirklich etwas faschistisch...also, eine zweite 
Reichskristallnacht gegen Asselpunks hatte ich eigentlich 
nicht vor, höhö... 

Sicher teilen Hippies diverse Ansichten mit Punks und 
sind auch immer wieder unter diesen zu finden, was 
natürlich völlig in Ordnung ist, da sie ihre Ansichten 
einbringen und somit die Szene facettenreicher gestalten. 
Auch ich zähle einige Hippies zu meinem Freundeskreis. 
Allerdings bewegen sich einige dieser Leute in einer 
vollkommen realitätsfremden Traumwelt. Sicher 
träumen etwas wunderschönes, wer über 


ist f 
kiffen und WÉ 


Friede, freude, Eierkuchen, die raue Realität vergisst, die W 
für mich persönlich Punkrock stets anprangert, ist für mich 


ein Ignorant, der in einer eigens konstruierten Scheinwelt 


willenlos vor sich dahinvegetiert. Diese Situation lässt ` 


sich jedoch auch mit Leichtigkeit in unserer Szene 
feststellen, indem einige Punks ihre Ideale an diverse 
Drogen verschachern. Andererseits finden wir in unserer 
wie auch in der Szene der Hippies natürlich sehr viele 
Leute, die dem Rest der wahrhaft ignoranten Gesellschaft 
in Form von politischen Aktionen zeigen, dass sie nicht 
jeglichen Dreck über sich ergehen lassen. Ein wesentlicher 
Punkt, der meine Ansichten von denen der Hippies trennt, 
ist deren Hang zum Pazifismus. Ich will keine Gewalt 
verherrlichen, aber „wer mit Gewalt beherrscht wird, wird 
sich auch gewaltig wehren“, um es einmal mit den Worten 
von Quetschenpaua auszudrücken. Z.B. sehe ich nach 


| langen Überlegungen und dem Sammeln zahlreicher 


Erfahrungen Gewalt, egal ob zum Angriff oder zur 
Verteidigung, als einziges Mittel gegen Faschisten an. 


Gewalt ist sicher keine Lösung, da mit der Zeit eine $% 


gewisse Gewaltspirale aufgebaut wird, kann aber recht 
hilfreich sein, um seine Gegner unmissverständlich in ihre 
Schranken zu weisen. Ich bin nun einmal der 
Überzeugung, dass auch gut gemeinte Diskussionen, 


völlig aussichtslos und in dieser Situation auch fehl am | 
Platze sind. Über Pazifismus könnte man jedoch sehr É 


lange diskutieren, da es ein recht interessantes, wenn auch 
teilweise widersprüchliches Thema darstellt. 
hättest du die gewalttätigen Androhungen zu Beginn 
meines Artikels nicht zu ernst nehmen sollen, auch wenn 


© sie ziemlich krass formuliert erscheinen mögen. Sie sollen 
dem Leser lediglich verdeutlichen, wie viel Wut ich hin bh 
M und wieder auf Teile der eigenen Szene in mir trage! 


Das mit dem „Kindergarten“ hast du in den falschen Hals 
bekommen. Die Wortwahl war einfach blöd von mir und 
zielte nicht darauf hinaus, jüngere Punks, zu denen ich ja 


Übrigens | 


selbst gehöre, zu diskriminieren. Ich hätte einfach ein $è 


anderes Wort einsetzen sollen. 

Gut Nils, dann bedanke ich mich für deine ehrliche, 
oftmals berechtigte Kritik und hoffe dir, 
Statement, 
können. 
einmal! 


mit meinem (E, 
meine Ansichten etwas näher bringen zu ia 
Ich hoffe, wir sehen uns demnächst wieder iki 


..nun bin ich schon 12 Jahre alt. Und ich beginne, die 
Menschen zu hassen. Allmählich zwar, aber stetig. Ich 
glaube, von 100 Menschen hasse ich mittlerweile 99. 
Und den einen, den ich nicht hasse, mag ich auch nicht 
sonderlich. Ganz zu schweigen, dass ich mich mag oder 
mich jemand mag. Zu Beginn dachte ich, ich sei nicht 
ganz richtig im Kopf, denn jeder normale Mensch liebt 
jemanden oder bildet sich das zumindest ein. 

Aber ich wollte einfach nicht mehr mitmachen, bei all 
dem Liebeszirkus, meine ich. Der Liebeszirkus, der 
jedes Mal dann seine Zelte abbricht, wenn ich in die 
Manege treten will. 

Nein, vergesst's einfach! Von wegen die Liebe sei die 
schönste aller Lügen, sie ist die zerstörerischste, 
desillusionierendste Angelegenheit auf Erden, die mir 
Je begegnet ist. Und wer nicht auf mich hören will, soll 
doch leiden. Ist mir egal. 

Ich hab's mir jedenfalls abgewöhnt und bin damit zwar 
nicht glücklich, aber unglücklich auch nicht. Die besten 
und effektivsten Panzer sind nicht etwa die der 
Schildkröten oder der Kriegsmaschinen, nein, es ist der 
Hass, der mich beschützt und wohlig warm umhüllt. 
Denn nur wenn ich hasse, kann ich mir sicher sein, 
nicht verletzt zu werden von all diesen idiotischen 
Gefühlsduselisten, die heute lieben, morgen leiden, 
übermorgen verzeihen und in einer Woche sich 
umbringen. Selber schuld, sag‘ ich dir, liebes Buch. 

Ich sammle leidenschaftlich gern Dinge. Denn Dinge 
bleiben, sofern man sie gut behandelt. 

Ich besitze ja eine Dosensammlung, das weißt du, seit 
ich sieben bin. Und diese nimmt mittlerweile, 
ungelogen, die gesamte Längsseite meines Zimmers 
ein. Und wie bei dem Spiel „Ich packe meinen Koffer 
und ich nehme mit: eine Zahnbürste, Schlüpfer, Kamm 
und...“, gebe ich jeder Dose einen Namen: Anja, meine 
erste Dose (Fanta), Knut, Sassy, u.s.w. Das Besondere 
dieser Sammlung aber ist, dass ich schon bald merkte, 
dass Dinge LEBEN. Nicht, wie alle Welt behauptet, 
„nur so da sind“, rumstehen und Staub fangen. Denn 
allein die letzte Tatsache lässt erkennen, dass Dinge 
dem Menschen wohlgesonnen sind, indem sie fast 
schon magnetisch Staub anziehen, der sonst in der Luft 
schwirrend von uns eingeatmet würde und die 
Lungenbläschen verkleben würde. Aber das soll nur 
nebenbei, als ein kleiner, aber keinesfalls nichtiger 
Grund genannt werden. 

Dinge dienen nicht hauptsächlich, wie all diese 
egoistischen Materialisten denken, nein, sie fühlen 
auch, haben Charakter - im Gegensatz zu so vielen 
Homo Sapiens. Am meisten leiden sie unter 
Einsamkeit. Unbenutztsein bedeutet Missachtung ihrer 
Existenz. Und gerade das schwere Los einer Dose, 
eines sogenannten Einwegproduktes , ‘rührt mich 
dermaßen, dass ich nicht an einer weggeworfenen Dose 
vorüberlaufen kann, ohne sie 


Liebes Tagebuch, 


aufzuheben. Weggeworfen wird sie, ja so herzlos seid. 


ihr! Spüren die Menschen nicht den Schrei einer Dose, 
kurz bevor die Hand loslässt, um sich ihrer irgendwo 


am Straßenrand zu entledigen? Der Gedanke macht 


mich jedes Mal krank, ja krank. Ich schaue eine Dose 
an, nehme sie an mich, wende sie in meinen Händen bis 
sie sich erwärmt und beginnt sich mir zu öffnen und aus 
ihrem Leben erzählt. Dinge wollen berührt sein, dann 
genügen geringste Vibrationen, Schwingungen von 
Molekül zu Molekül übertragen, um Geschichten von 
Dingen zu erfahren. Sie dringen ein in mich, bis ins 
Mark und ins Gehirn. Wie unsensibel muss ein Mensch 
sein, wie degeneriert sein Tastsinn, dies nicht zu 
spüren? 

Ich leide, kann ich nicht jede Dose einmal am Tag 
berühren, um ihr zuzuhören, dann, wenn ich z.B. mit 
meiner Mutti zum Arzt muss oder so. Und ich weiß, die 
Zeit reicht niemals aus, um all meinen Lieblingen von 
den Praxisstühlen im Warteraum zu erzählen oder den 
betrübten Medizinfläschchen. Aber die Praxisstühle 
führen auch ein hartes Leben. Wenn ich auf einem von 
ihnen hocke, die Lehne an mein Herz gepresst, klagen 


sie darüber, wie sie von all den Verrückten misshandelt & 


werden, und so viele Patienten sind einfach viel zu fett 
für ihre zierlichen Beinchen. Am liebsten würde ich sie 
mitnehmen in mein Zimmer, wo sie einen würdigen 
Lebensabend verbringen könnten. Ich würde mich 


abwechselnd von einen auf den anderen setzen, mit 


einer Dose im Arm und wir würden uns verstehen und 
lieben. 

Aber Mutti sagt, das wäre Diebstahl. Diebstahl? 

Alles andere wäre Mord. Man kann doch nicht so lange 
warten, bis sie entzweibrechen. Aber so sind nun mal 
die Menschen: achtlos. 

Ich mache mir Sorgen. Mutti hat gesagt, heute kommt 
einer vom Amt, der will nicht, dass ich mich um die 
Dosen kümmere. Ich hab‘ gelauscht, und das Amt hat 
gesagt, ich muss die totale Therapie machen, dann 
würde ich wieder gesund, sagt auch meine Mutti. Ich 
habe Angst, liebes Buch. Aber Angst ist doch nur ein 
Wort. Ich weiß, du hast auch Angst, aber ich bin doch 
nicht krank! 

Nein. Ich verstehe die Menschen und deshalb hasse ich 
sie. Und ich verstehe die Dinge und sie verstehen mich. 
Aber die Menschen, die verstehen weder meine 
Lieblinge, noch mich. Wer ist hier krank? 


Es klingelt. Ich glaube, sie kommen. 

Liebes Buch, ich muss Schluss machen, es tut mir leid. 
Ich bin schon ganz müde. Ich lege mich einfach hin. 
Anja nehme ich mit ins Bett. | 

Ich hoffe, dass all die Dinge mir verzeihen. Aber hier 
ist genau so wenig Platz für mich, wie für Einwegdinge. 
Ich bin doch auch Einweg.... 


P.M.S. 


Anir 


„Sie sind jung, sie haben noch voll den Spaß am Punk ... sie geb 
(Plastic Bomb #40) 


] Ollgas!s 


Im Februar dieses Jah- Fanzine „PROUD TO BE PUNK“ raus bringt. 
ag TES spielten wir im Als ich es dann Mitte März in den Händen 


Frohburger SFZ. hielt, hatte Jan noch eine fette Besprechung 
Dort lernte ich unserer beiden bisherigen Tonträger mit 
\ (Imọ) u.a. den reingepackt. Abgesehen davon war ich auch 
\ Jan kennen. Wir von dem Heft insgesamt schwer begeistert. 
\ kamen schnell Schon kurze Zeit später mailte 
- ins Gespräch Z mir Jan, dass er 


und erzählten 
miteinander eine 
halbe Ewigkeit 
über Klima, š 
t Gott und die 

Welt, wie man 


Be A so schön sagt. 


bereits an 


Hauptsächlich ging's 
natürlich um Punkrock! Mit glühenden Augen be- 
richtete er mir, dass er bald sein erstes eigenes 


der nächsten Ausgabe sitzt und 

ob ich nicht Lust hätte selbst mal etwas über unsere 
Band zu schreiben. „Warum nicht“, sagte ich mir, und 
freute mich natürlich auch über dieses nicht alltägliche 
Angebot. 

Was unsere Musik angeht, finde ich es aber ehrli- 
cher und objektiver, wenn Andere darüber schreiben. 
Grundsätzlich würde ich unserem Punk mal die Attri- 
bute schnell, geradlinig und melodiös voransetzen. 
Die Ideen stammen meistens von mir, an den Arran- 


Liebe. Hass und 
Waschmaschinen 


gements feilen wir dann gemeinsam. HD 
Besonders wichtig sind für uns die 
eigenen deutschsprachigen Texte, 
die ausschließlich 
Annie schreibt. 
Reviews unserer 
CD's sind z.B. in der 
„Plastic Bomb" (#38 mit Samp- 
lerbeitrag und #40) oder im „Ox“ 
(#46 und #49) zu finden und sehr 
gut ausgefallen. 

ANSICHT X gibt es ca. 5 Jahre. 
Wir hatten allerdings mehrere 
Besetzungswechsel und als Olli 
vor 2 '/, Jahren einstieg, war die 
Sache schon ein halbes Jahr 

tot. Bis dahin spielte Annie den 
Bass, ist dann aber ans Mikro gewechselt, was 
wohl auf Grund ihrer genialen Stimme die beste 
Entscheidung war. Annie, Drygi und ich ken- 
nen uns schon seid ewigen Zeiten, haben aber 
unabhängig voneinander und alle relativ 

spät angefangen, Musik zu machen. 
Ich habe z.B. mit 26 das erstemal 
eine Gitarre in der Hand gehabt 

und Drygi saß auch nicht 
viel früher hinter einem 
Schlagwerk. 

Seit Olli mit dabei ist, 
läuft es mit der Band 
ziemlich gut. Wir haben 
zwei CD’s aufgenommen 


a. 


“ N =à 
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Kontakt: 


und die dritte wird wohl noch dieses Jahr folgen. 

Inzwischen kann man die beiden aktuellen CD’s 

(auch zusammen auf einem Tape) bei einigen 

Mailordern erwerben. An dieser Stelle mal viele 

Dankesgrüße an den Gülli aus Frohburg, 

er der sich in letzter Zeit dahinge- 

{ hend mächtig für uns ins Zeug 
gelegt hat. Weiterhin sind wir auf 
diversen Tapesamplem vertreten. 

Wir haben zwei Konzis im Monat, 
hätten aber nichts dagegen öfter 
unterwegs zu sein. Live zu spie- 

len ist einfach mal geil. Es ist immer 
gut was los, lernen meistens nette 

Leute und andere Bands kennen. 

Da wir gute Kumpels sind, treffen wir uns 

auch neben der Band am Wochenende bei 

irgendwelchen Konzis oder Partys. Also 
beste Vorraussetzungen, dass wir noch 
eine Weile zusammen Musik machen 
werden. 

ROCK'N'ROLL AUF EWIG ! 


BassBox (16 Songs, 2001, D.I.Y.) 
Liebe, Hass und Waschmaschinen (3 Songs, 2002, D.I.Y.) 


Imo Schröder 
Rödelstraße 12 

39108 Magdeburg 
0391 / 56177911 oder 
0172 / 5889031 
annimo42@freenet.de 


Aufmarsch der Herrenrasse am 1.Mai 2003 in Dresden 


Alle Jahre wieder kommen nicht nur Gewerkschaftler und 
stalinistische Kleinstparteien auf die Idee, am 1.Mai gegen 
dieses und für jenes zu demonstrieren, sondern auch Nazis 
nutzen den "Tag der Arbeit" - den übrigens Hitler zu 
einem staatlichen Feiertag gemacht hat - für öffentliche 
Auftritte. Im letzten Jahr konnte ein derartiger Aufzug von 
ca.1000 Rechtsextremisten durch beherzte Antifas, Punks 
etc. so beeinträchtigt werden, dass er vorzeitig 
abgebrochen wurde, da die Polizei augenscheinlich völlig 
überfordert war. In diesem Jahr hatten sämtliche 
Nazigruppierungen der Region nach Halle mobilisiert, bis 
eben auf das sogenannte Bündnis Rechts aus Lübeck. Nun 
liegt Lübeck ja nicht so ganz in Ostsachsen, besitzt dafür 
aber gleich zwei sölche Bündnisse, die sich obendrein 
noch gegenseitig bekämpfen. Da musste wohl etwas 
Publicity her, wofür. man sich den Dresdner NPD-Kader 
Sven Hagendorf als hiesigen Partner suchte. So kam es, 
dass sich am späten Vormittag nur ca. 120-150 Personen 
auf der Prager Straße einfanden, die mit dem Motto 
"Arbeitsplätze zuerst für Deutsche!" was anfangen 
konnten, darunter mehrheitlich Anhänger des Lübecker 
Bündnisses, aber auch einige in Dresden stadtbekannte 
Nazikader. Dem massiven Polizeiaufgebot (mehrere 
Hundertschaften, Hubschrauber, Pferdestaffel usw.) 
gelang es anfangs mühelos, die etwa 300-400 Antifas von 
der Demo fernzuhalten, damit allerdings auch die gesamte 
Öffentlichkeit, so: dass die Zwischenkundgebung 
eigentlich niemand mitbekam. Am Straßburger Platz 
(ca.2-3 km weiter) geriet der Naziaufzug dann allerdings 
wegen einer Straßenblockade ins Stocken, die von der 
Polizei recht martialisch geräumt wurde. So wurden z.B. 
mehrere Personen verletzt, als einzelne Polizisten in 
Menschenmengen | hineinritten. Danach wurde jeder 
weitere Versuch, sich in größeren Gruppen den Nazis in 
den Weg zu stellen, sofort unterbunden. So erreichte der 
Aufzug den Platz seiner Abschlusskundgebung, wo man 
über "Rassenhass gegen Deutsche" klagte und Erfolge bei 
künftigen Kommunalwahlen herbeiphantasierte. Vertreter 
des Ordnungsamtes erzwangen den Abbruch einer Rede, 
die wohl selbst ihnen zu ausländerfeindlich war. Nach 
weiteren recht schrägen Äußerungen zur deutschen 
Geschichte und einem Loblied auf BILD als "angesehene 
Zeitung" wurde die Veranstaltung beendet. Da der 
vorgesehene Heimweg der Nazis blockiert war, entschloss 
sich die Polizei mit ihrer üblichen Sensibilität dafür, die 
Nazis an der Synagoge vorbeizuschicken. (In Dresden 
scheint. es mittlerweile normal zu sein, dass jeder 
Naziaufmarsch auch zur Synagoge führt.) Dort warteten 
allerdings schon ein paar Dutzend Leute, um die Nazis in 
Empfang zu nehmen. Hier verlor die Polizei erstmals 
ernsthaft den Überblick, so dass ihr nichts besseres einfiel, 
als ihre Schäfchen direkt an der Synagogenmauer 
festzusetzen. Hagendorf kam auf die grandiose Idee, noch 
schnell eine Spontandemo anzumelden, aber letztendlich 
beschimpfte er dabei die Polizisten so lange, bis diese ihn 
mitnahmen. Der Rest der Nazis wurde dann zum Bahnhof 
gebracht und in den Zug gesetzt, womit die ganze Sache 
auch schon ihr Ende fand. Laut Polizeibericht wurden 


insgesamt 34 Personen festgenommen (u.a. Widerstand 
gegen Beamte, Landfriedensbruch und Nichtbefolgen von 
Platzverweisen). 
Fazit: Mit besserer Abstimmung und entschlossenerem 
Vorgehen unsererseits wäre trotz des großen 
Polizeiaufgebots sicherlich einiges möglich gewesen. Klar 
hat das Ganze immer auch was von Geländespiel, aber 
wenn die gleichzeitig ganz woanders abgehaltene 
"Gesicht-zeigen-gegen-Rechts"-Demo des DGB mit; 
angeblich mehreren Tausend Teilnehmern auch. 
vorbeigekommen wäre, dann wäre das Gerenne, 
Geschubse und Parolengebrülle gar nicht nötig gewesen. 
Auch ich kann mir angenehmere Formen politischen‘ 
Engagements vorstellen, aber manchmal ist leider auch: 


diese nötig. 


P.S.: Wer mehr über aktuelle Ereignisse und Strukturen 
der Dresdner Nazis wissen will, dem sei die Adresse 
http://venceremos.antifa.net empfohlen, die zwar zum Teil 
etwas arg polemisch, aber dafür sehr informativ 

ist. (Ja ja, mein Text ist auch polemisch, aber nicht SO 
polemisch.) 
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